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Einladung 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu kö 


Der vierkeljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hiefigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 111 Sgr., in E ruſſiſchen Staaten 


zur Pränumerat 


4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 23. März. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes berichtet Grabow über die geſtrige Gratula: 
tions deputation. Dieſelbe wurde gnädigſt empfangen. Grabow 
wünſchte, ein neues Lebensjahr möge ein ſegensreiches, heil: 
bringendes ſein. Wiederholt dankten des Königs Majeſtät 
uns und dem Hauſe für die ausgeſprochenen, und wie Aller⸗ 
höchſtdieſelben nicht bezweifelten, vom ganzen Hauſe getheil⸗ 
ten Geſiunungen. Se. Majeſtät beauftragten uns, dem Haufe 
von dieſem Danke Kenntniß zu geben, und hegten die Hoffnung, 
daß wenn auch jetzt die Meinungen noch auseinander gingen, 
es doch gelingen werde, die Differenzen zu heben, und daß in 
Jahresfriſt Manches ausgeglichen fein werde, was jetzt noch 
auseinander gehe, da die Geſinnungen des Landes und ſeiner 
Vertreter immer, wie Er wiſſe, dem Könige treu ſeien. 
Wolff's T. B.) 
Petersburg, 23. März. Ein Kiter lichel ukas hebt 
aus lokalen Gründen alle obligatoriſchen Verträge zwiſchen 
Grundbeſitzern und Bauern in den Gouvernements Wilna, 
Kowus, Grodno, Minsk und in 4 Diſtricten von Witebsk auf. 
Der Loskauf iſt vollſtändig zu bewerkſtelligen. Vom 1. Mai 
ab zahlen die Bauern den Obrok au die Regierung und nicht 
an die Grundbeſitzer, welche den Loskaufspreis von der Mes 
gierung erhalten. Das Decret enthält weitere Ausführungs⸗ 
details. (Wolf T. B.) 
Marſeille, 20. März. Briefe aus Athen vom 12. d. M. theilen mit, 
daß der General Hadgi Petros, der frühere Adjutant des Königs Otto, ver⸗ 
haftet worden, und mit den der Mitſchuld angeklagten Offizieren auf der 
Fregatte „Minerva“ als Gefangener iſt. — Ein Artillerie⸗Bataillon hat ſich 
widerſpenſtig bewieſen und feinen neuen Befehlshaber anzunehmen verwei⸗ 
gert. Das Miniſterium hat die Rädelsführer verhaftet und fie als Gefan⸗ 
gene an Bord eines Schiffs bringen laſſen. — Die Nationalverſammlung 
bat die Rückkehr der Publiziſten Levidis und Philemon, die wie Chriſtides 
verbannt worden waren, genehmigt. — England hat den Eingangszoll auf 
Corinthen unterdrückt. f 
Der „Courrier de Conſtantinople“ enthält die Erzählung von dem Nie⸗ 
dermegel von Greifen und Kindern in dem cirkaſſiſchen Dorfe Hafif durch 
ruſſiſche Truppen. Die Bevölkerung der eingeäſcherten Dörſer hat ſich in 
die Gebirge geflüchtet, wo ſie eine Beute der Hungersnoth iſt. 
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5 155, Fealſabe 144. Year Juni⸗Juli 14% Rüböl: höher 
! A Wir lernen fie näher kennen. 

„Warum wir das Abgeordnetenhaus nicht auflöfen? Nun, damit 
das Volk Sie, meine Herren, immer beſſer kennen lerne.“ So ſagte 
Herr v. Bismarck in der Polendebatte, und das preußiſche Volk 
dankt ihm dafür, denn es lernt in der That ſeine Abgeordneten immer 
beſſer kennen, ſowie es auch das Ministerium immer beſſer kennen lernt. 
Wenn ja noch Jemand in Zweifel ſein konnte, auf welcher Seite das 
Recht und die Wahrheit und ganz beſonders die politiſche Vorausſicht 
war, der wird wohl ſchließlich durch die franzoſiſche Depeſche vom 
17. Februar belehrt worden ſein. 

Der „Staatsanzeiger“ berichtigt zwar, daß dieſe Depeſche in Ber⸗ 
lin weder übergeben noch verleſen worden ſei, denn dazu habe ſie ſich 
nach Form und Inhalt nicht geeignet. Im „Berichtigen“ ſind unſere 
officiellen Organe groß; wenn fie die Sache nicht berichtigen können, 
ſo halten ſie ſich an den Wortlaut. Daß die Depeſche nicht zum 
Uebergeben oder Vorleſen niedergeſchrieben worden iſt, das konnte man 
allerdings aus ihrer Form herausleſen; dazu bedurfte es der Berichtigung 
des „Staatsanzelgers“ wahrlich nicht; wenn es aber in derſelben heißt, 
daß der franzöſiſche Geſandte in Berlin nach ihrem Inhalt „feine 
Stellung zum preußiſchen Kabinette nehmen“ folle, fo heißt das nichts 
Anderes als: Der franzöſiſche Geſandte ſolle dem Herrn v. Bismarck 
die Anſichten mündlich mittheilen, welche der franzöſiſche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten in der Depeſche vom 17. Februar über 
die ee Convention entwickelte. 

} ahr, fie eignete ſich ihrem Inhalte 
einem Kabinette verlefen e denn fie iſt derb 
1 und grob; aber die Form, welche nunmehr der franzöſiſche Minister 

der auswärtigen Angelegenheiten gewählt hat, iſt noch derber, denn es 
| ift in der That nicht gut moglich, eine verlegendere Form zu wählen, 
als die officielle Veröffentlichung durch den „Moniteur“. Wir find 
| ſehr begierig, was Herr v. Bismarck antworten wird; mit Oeſter⸗ 
reich hat er es gründlich verdorben durch die Cireularnote in der deut: 
ſchen Angelegenheit; die franzöſiſche Depeſche vom 17. Februar zeigt, 
daß an Alles eher zu denken if, als an ein Bündniß mit Frankreich, 

oder auch nur an eine Annäherung an Frankreich. 0 
Hat das Abgeordnetenhaus auch nur in einem Punkte Unrecht 
gehabt? Hat nicht faft jeder Redner auf die unnöthigerweife provo⸗ 
eirten Gefahren und Verwickelungen mit Frankreich und England hin 
gewieſen? Kann man dem Abgeordnetenhauſe vorwerfen, daß es die 
Mißſtimmung, welche die Convention im eigenen Volke hervorgerufen, 
irgendwie übertrieben habe? Giebt es wirklich Jemanden, welcher 
glauben könnte, daß durch die Convention die Provinz Poſen enger 
an Dreufen gekettet worden fei, und daß wir uns durch unſere über⸗ 
triebene Bereitwilligkeit gegen Rußland die Liebe und Zuneigung der 


= 


nach nicht, um irgend 


preußiſchen Staatsbürger polniſcher Nationalität erſt recht erworben ſtändigung. 


Polen im Großherzogthum Poſen durch dieſe Convention vermehrt 
worden? Und, wie das Abgeordnetenhaus, haben nicht auch die Han⸗ 
delskammern von Berlin, Stettin, Danzig, Königsberg, Breslau ganz 
in demſelben Sinne geſprochen? 

Freilich, wenn man die komiſche Vertheidigung der „Nordd. Allg. 
Zeitung“ hört, die ſich über die wunderbare Uebereinſtimmung zwiſchen 
der franzöfifhen Depeſche, dem Abgeordnetenhauſe, den Handelskam⸗ 
mern u. ſ. w. gar nicht zufrieden geben kann, ſo haben entweder die 
Abgeordneten und die Handelskammern bereits die Sprache der fran⸗ 
zoͤſiſchen Depeſche gekannt, oder — was wahrſcheinlicher iſt — zwiſchen 
dem franzoͤſiſchen Miniſterium und dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
nebſt den Handelskammern herrſchen ſo intime Beziehungen, daß Herr 
Drouin de l'Huys bereits am 17. Februar gewußt hat, was die 
preußiſchen Abgeordneten am 26. Februar ſprechen und beſchließen werden. 

Und weshalb nun dieſe Verwicklungen mit Frankreich und England? 
Weshalb nun dieſe Aufregung in Preußen ſelbſt? Weshalb endlich eine 
Vergrößerung des Haſſes und der Erbitterung der Polen? Antwort: 
wegen des Abſchluſſes einer Convention, deren Beſtimmungen ſchließlich 
— das iſt wohl heute auch über allen Zweifel erhaben — nicht aus⸗ 
geführt worden ſind. Und weshalb nicht ausgeführt? Nicht weil das 
Abgeordneten⸗Haus, nicht weil die Vertreter des eigenen Volkes, ſon⸗ 
dern weil das Ausland Einſpruch erhoben. Wir ſollten meinen, die 
Ehre und die Macht des Staates wären weniger beeinträchtigt, und 
es mache nach allen Seiten hin einen beſſeren Eindruck, wenn eine 
Regierung dem eigenen Volke, als wenn ſie dem Auslande nachgiebt. 
Die Feudalen mögen darüber immerhin anderer Anſicht fein. 

Ja wir lernen ſie immer beſſer kennen, unſere Abgeordneten. Wegen 
ihres Verhaltens in der Polendebatte, das ihnen die Zuſtimmung ihrer 
Wähler, wie die ehrende Anerkennung der engliſchen Staatsmänner aller 
Parteien gewonnen hat, find fie durch den bekannten Schmähartikel 
des „Staatsanz.“ belohnt worden. Es iſt wohl auch in der parla⸗ 
mentariſchen Geſchichte noch nicht dageweſen, daß, während das 
Miniſterium mit dem Abgeordneten⸗Hauſe noch verhandelt, dieſem in 
dem offiziellen Organe, und zwar in dem einzigen als offiziell aner⸗ 
kannten Organe die härteſten Vorwürfe gemacht werden über ſeinen 
„leidenſchaftlichen Geiſt und Ton“, über „Rückſichtsloſigkeit gegen die 
Regierung des Königs“, „Schmähungen und Verleumdungen gegen 
die Staatsregierung“, „gehäſſige Entſtellung“, „rückſichtsloſeſte Der: 
unglimpfungen“, „Beleidigungen gegen die Räthe der Krone“, „offenbarſte 
Ausſchreitungen und Ungehörigkeiten‘‘, und endlich „Verletzung der 
ſchuldigen Rückſichtsnahme“, noch einmal „gegen die Räthe der Krone.“ 
Man wird uns einräumen; ſo reich die deutſche Sprache an Schmäh⸗ 
worten iſt, eine größere Menge ließ ſich doch nicht gut aufbrin⸗ 
gen. Und das geſchah in einem Augenblick, wo das Abgeordneten⸗ 
Haus ein ebenſo berechtigter Faktor der Geſetzgebung war, wie das 
Miniſterium ſelbſt. 


Das Abgeordnetenhaus hat auf dieſen Schmähartikel geſchwiegen. 
Nein, es hat nicht geſchwiegen; es hat geantwortet; es iſt dem Mini: 
ſterium entgegengekommen; es hat mit Conceſſionen geantwortet, mit 
Sonceffionen, die weiter gehen, als vielleicht von der Majorität des 
Volkes gut geheißen wird. 

Trotzdem durch einen derartigen Schmähartikel die Kluft zwiſchen 
dem Miniſterium und der Volksvertretung über alles Maß hinaus er⸗ 
weitert, und jede Verſtändigung faſt zur Unmöglichkeit gemacht werden 
mußte, ſo ging das Abgeordnetenhaus doch, ruhig als ſei gar nichts 
geſchehen, auf das Materielle dee Armee⸗Reorganiſationsgeſetzes ein. 
Aber fo viele Sitzungen auch die Militärcommiſſion bis jetzt gehalten: 
nicht ein einziger Miniſter iſt in derſelben erſchienen; 
ſelbſt die Rüge des Freiherrn v. Vincke, der doch jetzt dem Miniſte⸗ 
rium entgegenkommt, ſoweit nur irgend moͤglich, iſt ohne Erfolg geblie⸗ 
ben. Es erſcheint nothwendig, ſchon in dieſem Stadium der Bera⸗ 
thung das Verhalten des Miniſteriums zu conſtatiren. Dazu nehme 
man die Sprache der Miniſterial⸗Commiſſare: jeder Vorſchlag der Com⸗ 
miſſion wird ohne alle weiteren Erläuterungen mit den moͤtlichſt we: 
nigſten Worten abgelehnt. 

Wie antwortet die Commiſſion? Sie bewilligt dieſem Miniſte⸗ 
rium mehr als jedem früheren; ſie offerirt dieſer Regierung eine ver⸗ 
mehrte Rekrutirung von ca. 20,000. Im Jahr 1837 fagten Ruß⸗ 
lands Staatsmänner (wir entnehmen dieſe Notiz einem berliner Briefe 
der „Magdeb. Ztg.“) wörtlich in dem „Memoire“ für den jetzigen 
Kaiſer Alexander II. vom Jahre 1837 (ſ. „Preußiſches Wochenblatt“ 
von 1855): „Was Preußen anbetrifft, ſo hat daſſelbe ein mark⸗ 
verzehrendes Militärſyſtem bei unvortheilhaft ausgereckten Gränzen!“ 
Das 1837 bei thatſächlich zweijähriger Präſenzzeit, bei einer Aushe⸗ 
bung von jährlich 43,000 Mann! Im Jahre 1855 unterſuchte ein 
freiſinniger Militär, der jetzt zur Disposition geſtellte General v. Pritt⸗ 
witz, ob denn das große Militärbudget, das ein Viertel aller Staats⸗ 
Einnahmen verſchlinge, nicht zu vermindern, das ſtehende Heer zu ver⸗ 
kleinern, die zweijährige Präſenzzeit herabzuſetzen ſei? Er kam zu dem 
Schluſſe, das ſei alles möglich. Und damals betrug die Aushebung 
ebenfalls nicht mehr als jährlich 43,000 Mann. 

Die Commiſſton bewilligt jetzt 20,000 mehr. Was verlangt ſie 
dafür? Nichts als die zweijährige Dienſtzeit, von welcher neu⸗ 
lich die „Militär. Bl.“ ſelbſt ſagten, daß ſie recht gut durchzuführen ſei. 

Die Commiffion bewilligt, was dem Miniſterium Auerswald: 
Schwerin nicht bewilligt worden if; die Vertreter des Miniſteriums 
erklären einfach: die zweijährige Dienſtzeit könne nicht acceptirt werden. 
Die Commiſſion geht mit ihren Conceſſionen bis an die Grenze des 
Möglichen; das Miniſterium weiſt fie einfach zurück. 

Ja wir lernen unſere Abgeordneten immer näher kennen; wir be⸗ 
wundern ihre Ruhe, ihre Mäßigung, ihre Beſonnenheit faſt noch mehr 
als ihre Energie und Entſchiedenbeit. Wir fragen nun jeden Unpar⸗ 
teiiſchen, auf welcher Seite denn die Liebe zur Verſtändigung, zum 
Frieden, zum Entgegenkommen zu finden iſt? Es ſoll uns nicht wun⸗ 
dern, wenn der „Staats⸗Anzeiger“ antwortet: das Minifterium hat 
alles Mögliche gethan, aber dieſes Abgeordnetenhaus will keine Ver⸗ 


1 baben? Oder iſt nicht vielmehr der Haß und die Erbitterung der! Nun wohl — da es nun nicht gut möglich if, daß wir unſere 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 24. März 1863. 
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Abgeordneten noch beſſer kennen lernen, fo löft den Landtag endlich auf. 
Das Volk wird Euch die Antwort ertheilen. 


Preuſ en. . 

K. C. Berlin, 21. März. [In der heutigen Sitzung der Mili⸗ 
tär⸗Commiſſion!] war abermals kein Miniſter anweſend; es wurde con⸗ 
ſtatirt, daß man in dieſer Beziehung einen „Fortſchritt“ gemacht habe, in⸗ 
ſofern früher das Ausbleiben der Miniſter entſchuldigt zu werden pflegte, 
jetzt aber ſelbſtverſtändlich zu werden ſcheine. Bei Fortſetzung der Discuſſion 
über SS 5 und 6 lletzterer betrifft die Dauer der Dienftzeit) erklärte ſich Abg. 
v. Vincke ausführlich für die Zuläſſigkeit der zweijährigen Dienſtzeit bei der 
Infanterie unter Anführung der verſchiedenen militäriſchen Autoritäten, 
welche ſich im ähnlichen Sinne ausgeſprochen; auch die bekannte Commiſſion 
der commandirenden Generale habe ſich vor einigen Jahren in ihrer Majos 
rität für die Zuläſſigkeit der zweijährigen Dienſtzeit erklärt; ferner ſprach 
derſelbe für die vermehrte Aushebung als der Gerechtigkeit entſprechend — 
eine Maßregel, die übrigens nicht eine Erfindung der Regierung ſei, ſondern 
bereits in den vierziger Jahren von dem weitfälifhen und (wie er glaube) 
auch von dem preußiſchen Landtage angeregt ſei; die Zahl der jährlich Aus» 

uhebenden dürfe aber nicht fluctuiren, ſondern müſſe eine feite fein; das 
nſtitut der Landwehr⸗Rekruten ſei als unzulänglich erkannt, habe ſich nicht 
dewährt, die Schonung der älteren Dienſt⸗ Altersklaſſen der Landwehr ſei 
ein Vorzug der Reorganiſation; früher hätten die Cadres zerriſſen werden 
müſſen; die Mißſtände in der Militärverwaltung — die Begünſtigung des 
Adels, das Verfahren bei Unterſuchungen gegen militäriſche Exceſſe und 
dergleichen — tadelte Redner lebhaft. Im Einzelnen erklärte ſich Redner 
beſonders gegen den Virchowſchen Antrag; die Zabl von 172 Bataillonen 
ſei zu gering bei einer Aus hebung von 60,000 Mann; ſolche Be⸗ 
ſtimmungen gehörten in das Organiſationsgeſetz; ein Rekrutirungsgeſetz fei 
nöthig, um den jetzigen auf Verordnungen beruhenden Zuſtand geſetzlich zu 
regeln; die Zahl angehend, ſtimme er dem Amend. Stavenhagen bei, da eine 
Nachaushebung nothwendig ſei; ob er bei ſeinem Amend. (5000 reiwillige 
extra) bleibe, behalte er ſich vor. Schließlich monirte Redner nochmals die 
Abweſenheit der Miniſter; ein ſolches Verfahren heiße dem Ent⸗ 
egenkommen der Commiſſion ins Geſicht jhlagen; die Commiſ⸗ 
arien möchten im Intereſſe der Sache den Kriegsminiſter „diſponiren“, hier 
zu erſcheinen. Die Veröffentlichungen der Commiſſionsverbandlungen durch 
die Kammer Correſpondenz nahm der Redner abermals Anlaß zu tadeln. 

Der Regierungs⸗Com miſſar erklärte, die Commiſſion der Generale 
hätte ſich nicht unbedingt für die Zuläſſigkeit der Jährigen Dienſtzeit erklärt, 
ſondern nur gegenüber einer Alternative; — welches dieſe war, wurde nicht 
geſaͤgt. — Den Minifter zu etwas „diſponiren“ ſei nicht Sache der Unter⸗ 
gebenen; was in der Commiſſion vorgehe, werde dem Miniſter mitgetheilt: 
ſeine Anſichten ſeien in den Motiven niedergelegt. MH 

Abg. Beit ke ging auf die Details der eigentlichen Organiſationsfrage 
ein; bei zweijähriger Dienſtzeit wollte er 60,000 Mann jährlicher Aushebung 
als Maximum bewilligen. Abg. Stavenhagen bemerkte, die Majorität der 
Generale hätte für die Du Dienftzeit nicht etwa wie für ein pis- 
aller geſtimmt, ſondern ſich ganz vollſtändig für dieſelbe erklärt. — Zum 
Behuf der Nachaushebung noch 4500 Ma t 
Amendement vorſchlage, entſpreche den thatſächlichen Verhältniſſen. Gegen 
Virchows Antrag bemerke er, daß dergleichen in das Organiſationsgeſetz gen 
höre; die Zahl der Cadres ſei durch die Stärke der jährlichen Aus debung 
nicht nothwendig bedingt. Abg. v. Vincke zog ſein Amendement zurück. 

Darauf wurde die Debatte vertagt; nächſte Sitzung wahrſcheinlich Mittwoch. 
[Der Schmähartikel des „Staats⸗Anzeigers “.] In der Frae⸗ 
tion des linken Centrums iſt Werte ahgelehnt worden, gegen den bekannten 
Schmähartikel des „Staats⸗Anzeigerg“ auf das Abgeordnetenhaus irgend 
einen Schritt im Haufe zu thun, ſei es in Form eines Antrags, ſei es 
einer Interpellation. In der Fraction der deulſchen Fortſchrittspartei wird 
wahrſcheinlich ein ähnlicher Beſchluß gefaßt werden. 


[Die deutſche Fortſchrittsparteil hat geſtern ihren Vorſtand nen 


gewählt; Behrend, Hoverbeck und Schulze⸗Delitzſch verzichteten für dieſesmal auf 
die Wiederwahl; es wurden gewählt: v. Forckenbeck, Jmmermann, Klotz, 
Bolt, Ri (Brandenburg), Pflücker, v. Rönne (Solingen), Techow, 


aldeck. 

[Der klägliche Eindruck des Feſtes vom 17.] iſt höheren 
Orts nicht unbemerkt geblieben. Namentlich iſt es aufgefallen, daß die 
Gewerke ſich nicht betheiligt haben. Es ſind darüber beſondere Ermit⸗ 
telungen angeſtellt in Form perfönlicher Erkundigungen, bei denen über 
die Stimmung im Volke rückhaltlos Aufſchluß gegeben iſt. In der 
Lage der Dinge wird das indeß nichts ändern; da müſſen ganz andere 
Mächte wirken, ehe an Beſſerung zu denken iſt. 

Greifswald, 20. März. [Zur Univerſität.] Profeſſor 
Ziemſſen hat einen Ruf nach Erlangen als ordentlicher Profeſſor der 
ſpeziellen Pathologie und Therapie, ſo wie als Director der medizi⸗ 
niſchen Klinik und Polyklinik erhalten und angenommen. Derſelbe wird 
die hieſige Univerſttät ſchon zu Oſtern verlaſſen. 

Löbau, 17. März. [Hausſuchung nach Waffen.] Geſtern 
wurde auf dem im biefigen Kreiſe unweit Lautenburg belegenen, dem 
Gutsbeſitzer v. K. gehörigen Rittergute Trzun und dem Vorwerke 
Alexanderhof im Beiſein des Landraths und einer ſtarken Abtheilung 
Ulanen eine Hausſuchung nach verborgen gehaltenen Waffen, Munition 
u. f. w. abgehalten. Der Beſitzer war nicht zu Haufe und ſchon ſeit 
längerer Zeit abweſend. Vorgefunden wurde weiter Nichts, als drei 
verroſtete Säbel, die man aus dem Wellefluſſe hervorzog, wohin ſie die 
Wirthin in der Angſt vor einer drohenden Hausſuchung vor mehreren 
Wochen hatte in Sicherheit bringen laſſen. — Im Uebrigen iſt im 
hieſigen Kreiſe in Folge der polniſchen Unruhen eine Veränderung ge⸗ 
gen früher in keiner Beziehung zu merken. (Gr. G.) 

Deutſechland. 

Mannheim, 19. März. [Deutſche Lehrer⸗Verſammlung.] 
Das Schulverordnungsblatt enthält eine Verfügung des Ober⸗Schul⸗ 
raths, wonach den Lehrern der Mittel und Volksſchulen für die Dauer 
der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung in Mannheim Urlaub zu 


gewähren if, wozu die nöthigen Anordnungen ſchon jetzt zu treffen 


ſeien. (Mannh. Anz.) 


t ali e u. 

Turin, 17. März. [Unterhandlungen mit Frankreich. 
— Garibaldi. — Anleihe.] Wie ich Ihnen geſagt habe, it Graf 
Areſe, welcher in den Tuilerien wohnt, entzückt über den Empfang, 
der ihm ſowohl vom Kaiſer als von der Kaiferin zu Theil wird. 
Es ſcheint, daß Graf Areſe mit dem Kaiſer Unterhandlungen pflegt, 
die ſich auf die italieniſchen und die polniſchen Angelegenheiten zugleich 
beziehen. Frankreich ſucht Oeſterreich die nöthige Bürgſchaft zu ver⸗ 
leihen, um dieſe Macht zum Beitritt zu feiner Politik zu beflimmen, 
und fo iſt nichts natürlicher, als daß der Kaiſer zunächſt an eine 
Verſtändigung zwiſchen Italien und Oeſterreich gedacht hat. Der Er⸗ 
folg iſt bis zur Stunde noch problematiſch. Man hält ihn aber hier 
doch auch nicht für ganz unmöglich. — Garibaldi's Geſundheitszuſtan 
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floͤßt feinen Freunden und Verehrern große Beſorgniß ein. Die Wunde 
iſt ſchimm geworden, der Knöchel eitert und das Bein iſt bis an die 
Wade hinan geſchwollen. Der General ſah ſich genöthigt, die nach 
Caprera ſtrömenden Viſiten bis auf Weiteres von fi zu weiſen. — 
Die Zeichnung auf das italieniſche Anlehen nimmt einen guten Fort⸗ 
gang, und man glaubt, daß die ausgeſchriebene Summe dreifach ge⸗ 
deckt ſein wird. (K. 3.) 


Frankreich. 

* Paris, 19. März. [Aus der vorgeſtern im Senate gehalte⸗ 
nen Rede des Prinzen Napoleon! heben wir noch folgende Stellen 
heraus: Ueber Preußen ſagt der Prinz: Ich bewundere den ſchelmiſchen 
Geiſt der Miniſter jenſeits des Rheines. (L’esprit badin qui dirige les 
ministres au dela du Rbin.) Als man ihnen in der preußiſchen Kammer 
Vorwürfe über die Convention machte, und als Beweis für deren ernſtliche 
Ausführung anführte, daß ‚fie dieſe unglückliche Polen an Rußland auslie⸗ 
ferten, machte ſich das germaniſche Gemuͤth in einem charmanten Wortſpiele 
Luft, das von dem gebildeten Europa wohl bemerkt zu werden verdient: 
„Wir liefern die Polen nicht aus, wir weiſen ſie nur über die polniſche 
Grenze aus.“ Uebrigens vermuthet Prinz Napoleon, daß hinter der Con⸗ 
vention etwas Bedeutendes ſtecken müſſe, wie wohl er es nicht wiſſe. Wahr: 
ſcheinlich, wenn die Convention kein Akt unqualificirbarer Unvorſichtigkeit 
ſein foll, habe ſie den Zweck, den Ruſſen zu geſtatten, ihre Soldaten gegen 
die eignen Bauern zu verwenden, während die Preußen die unterdrückten 
Polen im Zaume hielten. 5 

Was habe Frankreich zu thun? Sicherlich habe es die Gründe ſeines 
. nicht aus den Verträgen von 1815 zu entnehmen. Aber aus den 

chriften franzöſiſcher Souveräne will er das zukünftige Verhalten Frank⸗ 
reichs abzuleiten ſuchen. Er führt nun verſchiedene Stellen aus dem Me⸗ 
morial de St. Helene und aus den geſammelten Werken Napoleons III. an. 
Mit beſonderem Nachdruck hebt er den Brief hervor, den 1831 zwei Mit⸗ 
glieder der proviſoriſchen Regierung Polens an den damaligen Prinzen 
Louis Napoleon in Arenenberg gerichtet. 

Trotz aller Schwierigkeiten muͤſſe Frankreich etwas thun, er könne freilich 
noch nicht ſagen, was. Man möge nicht ſagen, dies ſei unmöglich, denn 
weit unmöglicher ſei noch, Nichts zu thun, zumal in der e e Lage. 
Grade die Schwäche und die zaghafte alben. keit habe die Reſtauration 
und die Julimonarchie geſtürzt. Auf allen Pflaſterſteinen der Barikaden 
von 1848 ſeien die Namen Italien und Polen geſchrieben geweſen. Die 
jetzige Regierung, hege er das Vertrauen, werde viel thun, und deshalb wün⸗ 
ſche er nicht, daß die öffentliche Meinung aus der Tagesordnung des Se⸗ 
nates ſchließe, ſie gehe auf eine Politik ein, die zuletzt noch unter die der 
Reſtauration herunterkomme. a 0 5 

Ein großes Gewicht legt der Prinz Napoleon a die öffentliche Meinung 

rankreichs, welche zur Unterſtützung Polens antreihe. Es ſei dies dieſelbe 

acht, fügt er bei, welche Louis Napoleon zum Präſidenten und zum Kaiſer 
der Franzoſen gemacht habe. Dieſe öffentliche Meinung werde die Tages⸗ 
ordnung in einem der polniſchen Sache ungünſtigen Sinne ute Die 
Tagesordnung werde ein großes Unglück ſein, denn ſo lange ſie nicht ent⸗ 
ſchieden ſei, werde die polniſche Frage als Geſpenſt vor Frankreich hintreten, 
jetzt ebenſo gut, wie in fünf und zehn Jahren und ſpäter. 8 

Hit es wohl politiſch, fährt er fort, der Regierung zu rathen, immer zu 
warten und hinauszuſchiehen? Welche günſtigere Verhältniſſe als heute, 
können ſich dafür einſtellen? Heute iſt der Kaiſer in der vollen Kraft des 
Alters und Genies; ſein Anſehen (prestige) nach außen iſt groß, vollſtän⸗ 

dig; es rührt aus der Krim und aus Italien her. Im Innern ift die Re⸗ 
gierung ſehr ſtark, und ich ſage dies gern, denn wenn ſich viele Leiden⸗ 
ſchaften um fie herum regen, fo iſt dies die Eigenſchaft eines nervigen, 
kräftigen Landes. Uebrigens regen ſich, Gott ſei Dank, wenige Leidenſchaf⸗ 
ten gegen den Kaiſer. Wohl mag es deren in der Hefe der Geſellſchaft 
Gen aber. fie erſchrecken mich nicht; ſie können und dürfen Niemanden er⸗ 
chrecken. In dieſem Augenblicke äußerer und innerer Kraft muß alſo die 
die große Sache Polens in die Hand nehmen und etwas thun. 
enator. Das muß man dem Kaiſer überlaſſen. 
Prinz Napoleon. Ganz recht, aber deshalb muß man die Petition 
den Miniſ überweiſen, um Beweiſe des Vertrauens und einen Rath dem 
Kaiſer zu geben, der mit der Tagesordnung übel gedeutet würde. E 
ö Marſchall Baraguay d Hilliers. Wenn man ihm auch einen 
Rath giebt, befolgt er ihn nicht. ö 1 1 a 
Prinz Napolen meint, daß der Kaiſer allerdings einem ſchlechten 
Rathe nicht folgen werde, geht dann aber zu der großen Schwierigkeit, zu 
der Haapteinwendung über, „daß Alles dies zum Kriege führe.“ Darauf 
erwidert der Prinz: „Es führt nicht zum Krieg, aber auch nicht zum Frieden.“ 

Verſchiedene Senatoren: Zu was denn? 

Prinz Napoleon läßt ſich dadurch nicht aus Eu bringen. 
„Ich weiß es nicht“, ſagt er, „ich will und ſoll es nicht wiſſen, was daraus 
werden kann.“ Was könne er überhaupt auch in ſeiner kleinen Senatoren⸗ 
ſphäre wiſſen? Wie könne er einen Rath geben? Wiſſe er denn, wie es 
mit der Diplomatie und politiſchen Situation Europas ſich verhalte? Wüß⸗ 
ten es etwa die anderen Herren Senatoren beſſer? Nein. (Bewegung.) 

Ein Senator: Deshalb geben wir auch keinen Rath. ; 

Prinz Napoleon erklärt ſich dahin näher, daß der Senat nur ein 
Ziel angeben könne, nämlich das: „die polniſche Sache in die Hand zu neh⸗ 
men, ſie zu vertheidigen, wie man könne, dabei großes Zutrauen in ſich ſel⸗ 
ber zu ſetzen und gewiß zu ſein, daß ſie ſich in guten Händen befindet, ſie 
aber nicht dabei —— — Und das wiſſe er nicht, ob es Krieg oder Frie⸗ 
den ſein ſolle. Er kenne ſo gut, wie jeder Andere, die Uebelſtände des Krie⸗ 
ges und werde nicht leichtſinnig das Land in denſelben hineinſtürzen. Der 
Schluß ſeiner Rede lautet folgendermaßen: 5 

„Ach, meine Herren, ich kann in der That nicht glauben, das verſichere 
ich Ihnen mit aller erdenklichen Aufrichtigkeit und Ueberzeugung, ich kann 
nicht glauben, daß Sie nicht für Ueberweiſung ans Miniſterium ſtimmen; 
das iſt mir unmöglich. Ich ſehe vor mir einen ehrenwerthen Miniſter, der 
ein junger und brillanter Pole war; er wurde von der proviſoriſchen Ne: 

erung nach London geſchickt, nachdem er auf den Schlachtfeldern von Gro⸗ 
ow und Oſtrolenka tapfer ſeine Pflicht gethan; ſollte er für die Tagesord⸗ 
nung ſtimmen können? Nein, das ift unmöglich. Oder werden die Gene: 
rale und Oſſiziere des Kaiſerreichs, die ihr Blut an der Seite ihrer polni⸗ 
ſchen Brüder vergoſſen haben, für die Tagesordnung ſtimmen? Auch das 
iſt unmöglich. Werden die ruhmreichen Häupter unſerer heutigen Armee, 
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diejenigen, welche die ungemeine Ehre, den großen Ruhm gehabt, fie auf den 
Schlachtfeldern der Krim und Italiens zu führen, für etwas ſtimmen, was 
einem Aufgeben der polniſchen Sache gleich ſehen könnte? Ich glaube es 
nicht. Ich kann nicht glauben, daß die Prälaten gegen die Katholiken ſtim⸗ 
men werden, ich kann es nicht glauben. (Unterbrechungen.) 

„Laſſen Sie mir meine Illuſionen. Wenn Sie dazu berufen find, fie 
mir alle zu entreißen, ſo thun Sie es wenigſtens nicht auf einmal, nur eine 
nach der andern, und hindern Sie mich nicht, noch einen Reſt von Ver⸗ 
trauen zu haben. Ich kann nicht glauben, daß die eifrigen Katholiken, die 
ich zu Gegnern gehabt habe und die ich hier wieder finde, far die Tages⸗ 
ordnung ſtimmen. Nein, das iſt unmöglich. Und kann der Richterſtand für 
eine Tagesordnung ſtimmen, die keinen Tadel gegen all die in Polen be⸗ 
gangenen Gräuel und die Verletzung aller Rechte wäre. Ich weiß wohl, 
daß Sie es in Ihrem Herzen gern wollen. Aber ich beſchwöre Sie, kein 
Votum zu erlaſſen, über das ſich die öffentliche Meinug täuſchen könnte, und 
aus dem ſie Ihnen einen Vorwurf machen würde, ein Votuu, das Ihr 
Gewiſſen beſchweren und deſſen ich Sie entlaſten möchte. 

„Können die Vertreter der großen Namen des Kaiſerreichs, die mich 
hören, eher eine Tagesordnung gegen die polniſche Sache votiren? Nein, 
> lie es, und ich will dieſe Illuſionen nicht verlieren, bis daß es 
geſchieht. 

„Um kurz alles zuſammenzufaſſen, m. H., ſo ſage ich, daß meiner inner⸗ 


— nun 


ſten Ueberzeugung nach das franzöſiſche Kaiſerreich mit Napoleon III. an ver | in feinem 


Spitze, die polniſche Sache in die Hand nehmen kann und muß. Ich bin 


ſicher, der Kaiſer, mit Unterſtützung der öffentlichen Meinung, mit den rein⸗ auch das 


ſten, den fremden Regierungen durch eine geſchickte Diplomatie dargelegten 
Abſichten hat es gethan und wird es thun; ich bin icher, daß unſere Pflicht 
unſere Kräfte nicht überſteigt. Aber es heißt ſich beeilen, das Blut fließt in 
Strömen, und wenn Sie Polen ſich ſelbſt überlaſſen, ſo könnte es nur mehr 
3 W gange ringen, aber es wäre aufgeopfert.“ (Lächeln.) Ein Se⸗ 
nator, Wie 1 . 

Prinz Napoleon: „Wie? ich kann es nicht beurtheilen, das habe ich 
Ihnen nicht zu ſagen (Bewegung), aber ich bitte meine Regierung, demge⸗ 
mäß zu handeln, was ſie thun kann und muß und es wird ihr gelingen. 
„M. H. Möge jeder von uns ſeine Schuldigkeit thun und ich drücke 
meinen Wunſch folgendermaßen aus: Ich wünſche, daß der polniſche Auf⸗ 
ſtand dauert; daß er ermuthigt werde (Lärm), weil er gerecht iſt, daß der 
Kaiſer, 92 840 von der öffentlichen Meinung, und das wird er ſein, für 
dieſe große Sache thue, was er im * e Frankreichs thun zu können 
glaubt; daß der Senat ihm keinen Rath ertheile, der falſch ausgelegt werden 
könnte. Dann werden ſich die Geſchicke erfüllen, und mit der Hand auf dem 
Herzen wird jeder ſeine Pflicht gethan haben; und ich werde volles Ver⸗ 
trauen in eine Sache haben, die der Kaiſer in die Hand nehmen wird.“ 


Paris, 19. März. [Demonſtration für Polen.] Heute 
um 13 Uhr, nach dem Schluſſe der Vorleſung des Herrn Saint:Marc 
Girardin, der bekanntlich der Verfaſſer einer der Petitionen iſt, über 
die gerade im Senate debattirt wird, verſammelte ſich eine große An⸗ 
zahl junger Leute (Studenten und andere), nahe an 5000, in dem 
Hofe der Sorbonne und den anliegenden Straßen, um ſich nach dem 
Senats⸗Palais zu begeben und dort eine Manifeftation zu Gunſten 
Polens zu machen. Der Zug, der immer größer wurde, ſetzte ſich 
unter dem Abſingen einiger patriotiſchen Lieder in Bewegung. Am 
Luxembourg, wo bekanntlich der Senat ſeine Sitzungen hält, angekom⸗ 
men, ſtießen fie auf mehrere Abtheilungen Stadt⸗Sergeanten, die ſich 
in aller Eile dorthin begeben hatten. Der Ruf: „Es lebe Polen! Es 
lebe der Prinz Napoleon und die Verfheidiger Polens!“ erklang ſofort 
von allen Seiten und wurde bis in den Sitzungsſaal des Senats 
hinein gehoͤrt, wo, wie man verſichert, ſich eine gewiſſe Aufregung 
kund gab. Die Stadt⸗Sergeanten erfüllten aber ſpeziell die ihnen ge⸗ 
wordene Miffton. Sie drangen in die Maſſen ein, nahmen einige 
Verhaftungen vor — kurz, die jungen Leute wurden auseinander ges 
trieben. Eigentlichen Widerſtand gab es nicht, obgleich doch in der 


Theatre de 1 Odeon eine Art von Handgemenge ſtattfand. Die Auf: 
regung im Quarter Latin in Folge dieſer Seenen iſt nicht unbedeutend. 
Weitere Konſequenzen wird dieſelbe aber wohl nicht haben. 


„Paris, 19. März. (Senatsdebatte über Polen.] Nach dem 
Vortrage des geſtrigen Sitzungsberichtes erhielt der Marquis de la 
Rocheſaquelein das Wort. Derſelbe drückte ſich folgendermaßen aus: 
Ich habe nur ein Wort zu ſagen. Se. kaiſerl. Hoheit der Prinz Napoleon 
bat, als er feine Rede begann, eine wenig parlamentariſche und vielleicht 
wenig angemeſſene (convenable) Lebhaftigkeit an den Tag gelegt. Der 
„Moniteur“ enthält weder das, was Se. Hoheit ſagte, noch das, was ich 
antwortete. Ich geſtehe zu, daß er Recht hatte, ich finde es ſehr gut; nur 
hätte ich gewünſcht, daß der Bericht, der nicht im „Moniteur“ ſteht, eben 
ſo discret geweſen wäre, als das offizielle Blatt. Ich bedauere, daß dieſes 
nicht vollſtändig der Fall war.“ Der Bericht wird hierauf angenommen 
und dann die Polendebatte wieder aufgenommen. — Tourangin: „Ich 
beeile mich, zu erklären, daß ich die lebhafteſten Sympathien für Polen habe. 
Ich ſeufze bei dem Gedanken an fein unerhörtes Unglück, und dieſes ſowohl 
als Bürger eines civiliſirten Landes, wie auch als Freund der Menſchheit 
und als Katholik. Ich verdamme, wie auch der ehrbare Hetr Bonjean, die 
teufliihen Combinationen, die gegen das Ende des 18. Jahrhunderts die 
Nationalität Polens vernichtet haben, dieſes edlen Landes, welches eine bis 
ur Barbarei gehende Behandlung aushalten mußte. Ich bewundere jenen 
Patriotismus, den nichts entmuthigt; ich liebe die Polen, weil ſie mit uns 
und für uns mit einer Tapferkeit und einer Treue gekämpft, die ſich nie 
verleugnet haben. Ich mache Gelübde, damit fie als Sieger aus dieſem 
heldenmüthigen Kampfe hervorgehen, der der Vorzeit würdig ift, wie der 
0 Poniatowski ſagte. Dieſe Gefühle haben ſich zuerſt in der Commiſſion 
und gegeben, als ihr die Petitionen zu Gunſten Polens vorgelegt wurden; 
aber nach dieſem, dem Unglück eib wen Tribut haben wir uns an die Ver⸗ 
nunft, die Klugheit und die Politik wenden müſſen, um einen Entſchluß zu 
ſaſſen. Die delikateſten und ſchwierigſten Fragen der europaiſchen Politik 
ſind in der That in Anregung gebracht; die Regierung hat keinen Tag ver⸗ 


Idle uns vor allen anderen heilig find. 


Rue Vaugirard, wo der Luxembourg liegt, und auf dem Place du 


loren, um in Unterhandlung zu treten; fie wird alle Phaſen mit Fürſorge 
verfolgen, und jetzt wollen un verantwortliche Bürger, die ſich von ihren Ge⸗ 
fühlen allein beherrſchen laſſen, die Regierung verleiten, ſich ihren Gelübden 
und Wünſchen anzuſchließen. Wir ſind dieſer Anſicht nicht geweſen. Der 
Regierung ſtehen drei Wege offen, ihre Sympathie für Polen zu bezeigen. 
Dieſelbe kann in freundſchaftliche Unterhandlungen eintreten. Rußland die 
Stimme der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit hören laſſen und ihm darthun, 
daß in feinem eigenen theuerſten Intereſſe wie in dem Europa's es iſt, 
Polen die im Jahre 1815 garantirten Reformen zu bewilligen, oder aber 
Frankreich kann friſchweg auf diplomatiſchem Wege die Ausführung dieſer 

erträge den Polen gegenüber verlangen. Das iſt der Inhalt der Petition 
der Akademiker und polkifcen Männer, Oder man muß den en 
wie es die Petition von Paris und Napoleonville verlangen. Das beite 
Mittel unter dieſen dreien iſt jedenfalls das erſte, welches merkwürdiger 
Weiſe in den Petitionen nicht erwähnt iſt. Der friedliche Weg iſt offenbar 
der beite: er trägt der Empfindlichkeit einer Großmacht Rechnung, die darauf 
eiferſüchtig wacht, und verſtattet dem Kaiſer Alexander, der ſo edle Anz 
muthungen kund gab und mit dem civiliſirten Europa harmoniren möchte, 
zu begreifen, daß er dieſe ſeine Wünſche nicht erreichen wird, wenn er nicht 
gleichzeitig der Stimme der Humanität Gehör verleiht. Die Petition der 
pariſer Arbeiter meint, das Frankreich von 1863 könne nicht weniger thun, 
als das Frankreich von 1830, und beantragt die Wiederherſtellung Polens 
N Geſammt⸗Umfange. Sicherlich iſt das der ernſthafte Ausdruck 
eines edlen Gefühls, aber die Vernunft muß doch wohl hinzufügen, daß dies 
das Programm eines allgemeinen Krieges und das Signal zu einer 
Coalition gegen Frankreich iſt. Meiner Anſicht nach iſt der Uebergang zur 
Tagesordnung kein Zeichen der Gleichgiltigkeit ſeitens des Senats, vielmehr 
ein Vertrauensvotum für den Kaiſer, der alles gethan hat und thun wird, 
was geſchehen kann, ohne ain Intereſſen zu gefährden, — Intereſſen, 


Miniſter Billault drückt zuerſt ſein Bedauern über Worte aus, welche 
die Sache Polens nur compromittiren können, indem ſie die Action der Re⸗ 
ierung erſchweren. Die Sympathien Frankreichs für Polen ſind nicht neu; 
fe find auf glorreichen Erinnerungen und in den Gefühlen begründet, welche 
die hundertjährigen Leiden eines heldenmuüthigen Volkes einflößen, Billault 
iebt hierauf einige Erklärungen über die Worte, die er im geſetzgebenden 
Körper über Polen geſagt hat. Der Miniſter meint, er könne in dieſer Be⸗ 
ziehung nichts zurücknehmen. Die polniſche Frage iſt nicht vergeſſen wor⸗ 
den, aber eine neue Inſurrection könne nur neues Unglück 
herbeiführen; es ſei nicht gut, es ſei nicht nützlich, es ſei nicht menſchlich, 
fie zu ermuthigen. Die franzöſiſche Regierung behalte dieſe Sprache bei. 
Was ſoll geſchehen? Von 1815 bis 1831 habe man eine wortvolle, aber 
thatenloſe Politik verfolgt. Gefährlich für Polen, aufreizend Ze die Souve⸗ 
räne, ſei ſie machtlos für alle Welt geweſen. „Heute muß man weniger 
ſprechen, vielleicht eben ſo viel ſchreiben, aber auf andere Weiſe. Man muß 
ſich hauptſächlich vor den populären Ermuthigungen hüten, welche die Fra⸗ 
en um keinen Schritt weiter bringen. Man muß die Lage mit der im 
ienſte des Gefühls und des Patriotismus ſtehenden geſunden Vernunft un⸗ 
terſuchen.“ Indem der Miniſter hierauf ins Auge faßt, was bei den 
verſchiedenen Nationen vorgeht, meint er, daß der Drang nach Freiheit ſich 
überall kund gebe, und die Mächte der Stimme, die ſich für Polen erhebt, 
zugänglicher macht. Deshalb hat auch Rußland auf die Mittheilungen 
Frankreichs mit wohlwollenden Worten der Conceſſion und Amneſtie geant⸗ 
wortet. Das alte Mißtrauen Europas zur Zeit der heiligen Allianz Frank⸗ 
reich gegenüber beſteht nicht mehr. Die Politik, das Auftreten des Kaiſers 
hat es für immer beſeitigt. Die fremden Mächte begreifen, daß dieſe fried⸗ 
liche und liberale Politik den Bedürfniſſen, den Nothwendigkeiten Aller ent: 
ſpricht, und wenn das Schickſal Polens auf einem Congreſſe geregelt werden 
ſoll, jo wird man ohne Zweifel auf die Stimme Frankreichs hören. Nach⸗ 
dem der Miniſter an die früheren Petitionen erinnert hat, die dem Senate 
vorgelegt wurden, die eine zu Gunſten der weltlichen Herrſchaft des Papſtes, 
die andere zu Gunſten der Chriſten in Syrien, meint er, daß der Senat, 
indem er ſeine Sympathie für beide Sachen ausgedrückt, zur Tagesordnung 
übergegangen ſei. Der ee ſchließt damit, daß er verlangt, der Senat 
ſolle heute den nämlichen Beſchluß faſſen. Nach der Rede, die er geſtern 
gehört, könne er keinen Augenblick ſchwanken zwiſchen einer motivirten Ueber⸗ 
weiſung, die Alles dem Zufalle anheim gebe, vielleicht Krieg bedeute, und 
einer n Vertrauen in die Weisheit und Feſtigkeit des Kai⸗ 
ſers ausdrücken wolle. Dieſe Rede wurde öfters durch Belfall unterbrochen. 
Der Präſident zeigt danach an, daß zwei Anträge auf Theilung der Ab⸗ 
ſtimmung eingegangen ſind, der eine von Leverrier, der andere vom Grafen 
Segur⸗d Agueſſeau. Dieſe Anträge bezwecken die Ueberweiſung der Petitios 
nen an das Miniſterium lediglich behufs einer diplomatiſchen Intervention. 
Leverrier zieht feinen Antrag zurück, Graf Segur⸗d Agueſſeau beſteht auf 
Abſtimmung. Der Senat geht über ſämmtliche Anträge und Petitionen zur 
Tagesordnung über, und zwar mit 109 gegen 17 Stimmen. Die Sitzung 
ſchloß um 5 Uhr Nachmittags. TE, 
Groſ brit aunien. 

London, 18. März. [Vom Kaukaſus.] Perſonen, die über 
die Vorgänge in Gircaffien gut unterrichtet zu fein pflegen, verſichern, 
daß 4 hohe Stabs⸗Ofſiziere von Petersburg abgeſandt worden find, 
um den Tſcherkeſſen einen Waffenſtillſtand vorzuſchlagen, doch werde 
dieſer Antrag zuverläſſig abgelehnt werden. 

E. C, London, 19, März. [Zur Polenfrage.] Die „Poſt“ beſchäf⸗ 
tigt ſich heute mit den Verhandlungen des franzöſiſchen Senats über 
Polen. Die Sprache des Prinzen Napoleon — ſagt ſie — war nicht ge⸗ 
meſſener, als die der Guildhall⸗Politiker in London. Diesſeits des Kanals 
wird man ihm vorwerfen, er ſei wieder bereit, für eine Idee Krieg zu füh⸗ 
ren, aber in Frankreich wird es ihm nicht an Anhängern fehlen. Anderer⸗ 
ſeits bemerkte M, La Gueronniere mit Recht, daß es für Rußland noch 
nicht zu ſpät ſei, Polen jene Sie zu geben, welche die Weſtmächte 
zu erwarten berechtigt wären. Die Art hingegen, wie M. Larabit in ſeinem 
Bericht über Englands Politik in der Polenfrage ſich äußert, iſt aboeihmadt, 
Wenn ein Kriegsfall gegen Rußland entſtände, ſo daß es ſowohl das In⸗ 
tereſſe wie die Pflicht Weſteuropa's wäre, das Schwert zu ziehen, jo würden, 

lauben wir, Volk und Regierung Englands es 1 8 5 die Gefahren des 
Feldzuges mit Frankreich zu theilen, als Frankreich allein in den Kampf 
ziehen zu laſſen. Wir wünſchen lebhaft, daß gar kein Krieg ausbrechen 
möge; vor Allem, daß Frankreich nicht allein das Schwert ziehe. Aber noch 


. ——— — ————— —';¶ͤ . — — 


Berliner Umſchau. 

Die auf allerhöchſten Befehl celebrirte Feſtwoche liegt hinter uns. 
Die öffiziöſen Blätter haben Alles aufgeboten, um das Jubiläumsbild 
mit den glänzendſten Farben auszuſtatten. Mehr als man erwartet, 
trug das Feſt ein rein militäriſches Gepräge. Zum Aerger der Kreuz⸗ 
zeitung hat ſich die Bürgerſchaft äußerlich gar nicht an dem Gepränge 
im Luſtgarten betheiligt, — innerlich hat es an Theilnahme nicht ge⸗ 
fehlt. Man iſt mit herzlicher Freundlichkeit den Greiſen entgegenge⸗ 
kommen, die vor 50 Jahren Haus und Hof, Amt und Pflug, Vater 
und Mutter verließen, zum Schwerdte griffen, um das Vaterland von 
dem übermüthigen Feind zu befreien, den Thron zu retten, der bereits 
in all ſeinen Fugen knackte und dem Zuſammenſturz nahe war, — 
den Männern, die, alſo mit Gut und Blut des Volks die Befreiung 
gelungen, heimkehrten in die bürgerliche Stellung und nicht nach Dank 
für erfüllte Pflicht geizten. Man hat, — und namentlich wir Alten, 
die wir jene düſtre und dann fo hellſtrahlende Zeit noch mit erlebt — 
mit herzlicher Rührung des guten Königs Friedrich Wilhelm III. ge⸗ 
dacht, der vertrauungsvoll zu ſeinem Volk gerufen: „Rettet unſer ge⸗ 
meinſames Vaterland und meinen Thron!“ und ſein Vertrauen nicht 
getäuſcht fand, wie es getäuſcht ward wenige Jahre vorher, als eben 
die damaligen „Staatsmänner“ Volk und König an den Rand des 
Verderbens gebracht. Das ſind freilich traurige Erinnerungen, und 
wenn ſich in diefer Erinnerung das Herz durch den Mund unſerer 
dramatiſchen Gelegen heitsdichter Luft machen wollte, fo war die Gen: 
fur fürſichtig genug, nicht nur jedes Wort gegen Napoleon I. und die, 
die uns damals mit Füßen getreten, rothſtiftlich zum Schweigen zu 
bringen, ſondern ſogar den theatraliſchen Repräſentanten des übermü⸗ 
chigen Feindes die franzoſiſchen Röcke auszuziehen, die wir vor 50 

ahren mit Fug und Recht den Meſſteurs auf dem Leibe auszuklopfen 
nach dem et des verewigten Königs und zu unferm eigenen 
Plaiſt keinen Anſſand nahmen. An dieſer ſtaatsmänniſchen Fürſicht 
ſtrandete im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater die Aufführung des 
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Mällerſchen Zeitbildes: „Wie gehts dem König?“ Was in dem Stücke 
unter dem Manteuffelſchen Regime zu ſagen erlaubt, war es unter 
dem Bismarckſchen nicht mehr, und ehe alſo ein in dieſer Weiſe 
kaſtrirtes, alſo muthlos gemachtes Drama auf die Bühne kommen 
ſollte, zog es der Direktor lieber ganz vom Repertoir. Die Frage: 
„Wie gehts dem König?“ wurde im Deichmannſchen Theater nicht 
beantwortet. Aehnlich ward mit einem ähnlichen Stück: „1813“ auf 
dem Meyſelſchen Theater verfahren, in welchem Se. Excellenz der 
franzöſiſche Geſandte Graf Marſan nicht in Uniform, ſondern nur in 
ſchwarzem Frack und weißen Hoſen, freilich alſo dem Feſte analog in 
den preußiſchen Nationalfarben erſcheinen durfte, das zum Schluſſe 
des Stückes vorgeſchriebene Gefecht mit den Franzoſen auch nicht ſicht⸗ 
bar - ebenfalls der franzoͤſiſchen Uniformen wegen —, ſondern nur 
durch das in neuerer Zeit beliebt gewordene Säbelgeraſſel hörbar hinter 
den Couliſſen executirt werden durfte. Dafür hatten wir aber doch das 
Vergnügen, den bekannten „Feldmarſchall Kalkreuth“, den Erfinder des 
„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht!“ als eine der bitterſten Erinnerungen 
an jene Zeit genießen zu dürfen. 

Bei dieſem dramatiſchen Genuſſe fallen uns die leiblichen Magen: 
genüſſe ein, die den hier verſammelten Veteranen geboten worden. 
Man hat im königlichen Schloſſe den Rittern des eiſernen Kreuzes ein 
exquiſttes Mahl ſervirt, das der Geſchicklichkeit der dortigen Küchen⸗ 
künſtler alle Ehre gemacht. Nicht ſo gut ſind die anderen Veteranen, 
die nicht das Eiſenkreuz tragen, im Krollſchen Lokale traktirt worden. 
Mit kleinen Schnitten hat der jetzige Beſitzer, der Geiger⸗Engel, ſeinen 
Schnitt gemacht. Pro Kopf einen Thaler Vergütigung und dafür für 
die alten Mägen — kalte Erbſenſuppe, Milchreis mit Pflaumen, Braten, 
deſſen Exiſtenz nur durch die Lupe zu erforſchen, ein Stückchen Kuchen, 
das ganz gut für ein Kind ausgereicht, welches ſich bereits am Mur: 
terbuſen ſatt getrunken und ein Glas Wein, deſſen Qualität bis zur 
heutigen Stunde von den geſchickteſten Chemikern noch nicht feſtzuſtellen 
geweſen. Man iſt gegen dieſen Reſtaurateur Engel ſo empört, daß 


man — und mit Recht — ihn zu allen Teufeln wünſcht, an denen 
in Berlin kein Mangel, ſeit der Theaterdirektor Meyſel deren: „500,000“ 
hier heimiſch gemacht hat. Von den Gewiſſensbiſſen, die alten Herren 
durch Ueberladung des Magens raſcher der ohnehin nahen Gruft zu⸗ 
geführt zu haben, iſt jedenfalls Herr Engel nicht gepeinigt. 

Am Vorabende des Feſtes fand in dem Krollſchen Lokal, veranſtal⸗ 
tet durch die reaktionäre „patriotiſche Vereinigung“ eine Theatervor⸗ 
ſtellung ſtatt, in welcher Puttlitz's treffliches Zeitbild: „Der Aufruf an 
das Volk“ zur Aufführung kam, dem ein in den ſervilſten Phraſen ſich 
bewegender Prolog vorausging, der von Fräulein Pellet mit einem 
Lungenaufwand geſprochen wurde, bei dem eigentlich Alles aufhörte, 
namentlich aber das, was man deklamatoriſchen Vortrag nennt. Die 
Schauspielerin erfreut ſich bekanntlich häufiger Einladungen bei einer 
unſerer Prinzeſſinnen zum Kaffee, und hat demnach wohl geglaubt, für 
dieſe Gnade doch auch Etwas und zwar in patriotiſchem Pathos thun 
zu müſſen. Das von der Geſellſchaft nach dieſen geiſtigen Genüſſen 
eingenommene Feſtmahl wurde durch eine Rede des Herrn Wacker⸗ 
nagel aus Dresden gewürzt, die in Eckenſteher⸗Injurien gegen die 
„niederträchtigen Buben der liberalen Preſſe“ fo Großartiges lieferte, 
daß ſelbſt die anweſende reaktionäre Geſellſchaft darüber verblüfft wurde, 
und des Redners Wort ſchnell übertönte durch einen Toaſt auf — 
Herrn Kriegsminiſters v. Roon hombopathiſch⸗politiſche Heilmethode. 

Herrn v. Bismarcks „Ehrenſchwerdt“ gehört, nächſt Hoff ſchem Malz⸗ 
Extrakt, jetzt zu den heitern Unterhaltungsveranlaſſungen des Tages. 
Vergeſſen wir aber auch nicht Herrn Cerf, den braven Beſitzer des 
Victoria⸗Theaters, dem in den letzten Minuten des Subhaſtatlonster⸗ 
mins mit anderthalb Hunderttaufend Thalern unter die Arme gegriffen, 
und der wackere Mann ſo vor dem Geſchick gerettet wurde, nach Bra⸗ 
ſilien zurückzukehren, wo er einſt — vide Broſchüre von Raſch — mit 
vieler Umſicht einer Matroſenkneipe vorgeſtanden, und zuletzt einer Ein⸗ 
ladung der braſilianiſchen Regierung zu längerer freien Wohnung mit 
Verachtung auswich. Das Verdienſt, das auswärts viel verkannt, 
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itt kein Kriegsfall vorhanden. Da Preußen zur Neutralität zurückgekehrt und 
eſterreich an derſelben feſthält, iſt die territoriale Schranke zwischen Frank⸗ 
reich und Polen unüberſchreitbar. Aber wir empfehlen der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, auf dieſe geographiſchen Rückſichten nicht allzu feſt zu bauen. Die 
Stimme Europas darf nicht in den Wind geſchlagen werden, 
zumal ſie noch die mäßige Sprache der Vermittelung redet. 
Ruf lan d. 

[Demiſſion des Adelsmarſchalls Grafen V. Starzenski.)] 
Das offene Schreiben des Adelsmarſchalls im Gouvernement Grodno 
(Eitthauen), Grafen Victor Starzenskl, worin er feinen Amtsgenoſſen 
in Litthauen die Gründe ſeines Entlaſſungsgeſuchs auseinanderſetzt, 
lautet in woͤrtlicher Ueberſetzung wie folgt: 

Z Geehrter Herr! Als ich gleich im Beginne der nationalen Bewegung 
in Litthauen durch die Wahl meiner Mitbürger zu dem Amte eines Adels⸗ 
Marſchalls berufen wurde, konnte es mir nicht entgehen, welch große Hinder⸗ 
niſſe meinem Wirken entgegenſtehen. In der Ueberzeugung jedoch, daß ein 
jeder wahre Vaterlandsfreund, treu unſeren geſchichtlichen Ueberlieferungen, 
die heilige Pflicht hat, vor allem an der organiſchen Entwicklung der geiſti⸗ 
gen und materiellen Kräfte unſeres Vaterlandes zu arbeiten, und daß eine 
ſolche Arbeit unter einer jeden Herrſchaft möglich und nothwendig iſt, habe 
ich das mir übertragene Mandat in der Hoffnung angenommen, daß meine 
eifrigen Dienſte Litthauen zum Nutzen gereichen, und daß eine aufrichtige 
und loyale Aufzählung feiner Wünſche und Bedürfniſſe an den Stufen des 
Thrones von der Regierung berückſichtigt werden würde. 

Die Nothwendigkeit von Reformen und neuen Inſtitutionen, obne welche 
das in der Entwicklung ſeines eigentlichen Berufes ſyſtematiſch zurückgedrängte 
Litthauen nicht nur nicht einer beſſern, ſondern nicht einmal einer erträgli⸗ 
chen Zukunft entgegengehen kann, iſt Jedermann, alſo auch Ihnen, geehrter 
Herr, hinlänglich bekannt. Angeſichts eines ſolchen Zuſtandes dieſes Landes 
babe ich, mit Niederhaltung aller in dem Herzen eines jeden Polen heiligiten 
Gefühle, in den letzten zwei Jahren aufrichtig danach getrachtet, das Land 
mit der Krone zu verſöhnen, durch Verleihung derjenigen Reformen und Ins 
ſtitutionen, welche ſelbſt der Gemäßigteſte für durchaus unentbehrlich anfiebt. 
5 e Die Ibnet Programm iſt jedoch nicht verdientermaßen gewürdigt 

orden. ie 

Februar übergeben habe, ebenſo wie das 1862 überreichte Memoire und die 
ſonſtigen vielfachen mündlichen Vorſtellungen haben für Litthauen zu keinem 
günſtigen Reſultate geführt. Dieſes negative Ergebniß meiner Anſtrengun⸗ 
gen in Verbindung mit der Stellung, welche die Regierung in der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis eingenommen hat, den amtlich derkündeten Schmähungen 
gegen das geſammte polniſche Element in Littbanen, ſowie den gleichzeitig 
unter die Bauern vertheilten aufreizenden Aufrufen, welche mit der Provo⸗ 
cation des gefährlichſten ſocialen Umſturzes durch die Regierung ihren Ab⸗ 
ſchluß erhalten, alles dieſes hat mir die gewiſſenhafte Ueberzeugung auf⸗ 
gedrängt, daß ein längeres Verbleiben in dem Amte eines Adels marſchalls 
mit der Würde eines ehrlichen Polen unvereinbar, und daß eine jede 
organiſche Arbeit, welche das Wohl des Landes zum Zwecke 
hat, unter dieſer Regierung unmöglich iſt. E 

Nach dieſer traurigen zweijährigen Erfahrung habe ich mich in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt gefünden, meine Entlaſſung heute einzureichen, wovon ich 
Sie zu benachrichtigen die Ehre habe. Empfangen Sie ꝛc.“ a 

Zur näheren Charakteriſtik des Verfaſſers dieſes die Zuſtände in 
Litthauen ſo treffend bezeichnenden Schreibens braucht man nur anzu⸗ 
führen, daß derſelbe mehrere Jahre in der Kaukaſus⸗Armee gedient 
und dort für ausgezeichnete Tapferkeit ſich das St. Georgskreuz ver: 
dient hat, ein perſönlicher Freund des ruſſiſchen Miniſters des Innern, 


iſt. Gleichzeitig mit Wielopolski neigte er ſich der Idee einer Transaction 
mit dem ruſſiſchen Gouvernement zu, und wurde durch Verſprechungen 
liberaler Reformen in Litthauen lange Zeit in der Illuſion erhalten, 
als ob man wirklich mit dem Despotismus zu brechen geſonnen ſei. 
Edel von Charakter und von nicht gewöhnlicher Intelligenz, hat er jetzt 
den Abgrund erkannt, in den man ihn zu locken verſuchte. Er ver⸗ 
bindet ſich mit der Nation, während Wielopolski mit Leib und Sdele 
in das Lager der Ruſſen übergegangen iſt. Die Entlaſſung des Grafen 
Starzenski hat natürlich in Litthauen die größte Senſation erregt; ihm 
folgten 250 ſeiner Amtsgenoſſen, indem ſie die bereits gemeldeten Be⸗ 
ſchlüſſe faßten. Wenn man bedenkt, welchen ungeheuren Gefahren ſich 
alle diefe Herren ausſetzten (wer hätte nicht von der äußerſten Tyrannei 
des Kriegsgouverneurs Nazimoff in Wilna, der bekanntlich mit der 
Aufhetzung der Bauern drohte, gehört?), ſo muß man geſtehen, daß 
der ruſſiſche Druck in jenem Lande eine verzweifelte Stimmung hervor⸗ 
4 gerufen haben muß. 
un ruhen in Polen. 

H. Warſchau, 20. März. [Ausdehnung der Inſurrektion. 
— Mangel an ruſſiſchen Truppen. — Die Niederlegung der 
ſtadträthlichen Mandate.] Die Inſurgenten⸗Trupps wachſen im 
Lande überall wie aus der Erde, und da, wo geſtern keine Spur von 
ihnen vorhanden war, zeigen ſie ſich heute bewaffnet und theilweiſe be⸗ 
ritten mit einer Keckheit, die Erſtaunen erregt. Vorgeſtern z. B. waren 
ſie in großer Zahl in Mlosna, 2 Meilen von hier an der Chauſſee 
nach Brzeſe, und drangen ſogar bis Tarchymon, 6 Werſt von hier, 
wo ſie dem Regierungs⸗Forſt⸗Amt die Kaſſe von 500 Rubel gegen 
Quittung mit ſich fortnahmen. Reiſende erzählen, daß ganze Laͤnder⸗ 
ſtrecken hindurch kein ruſſiſcher Soldat zu ſehen iſt, während es überall 
von Inſurgenten wimmelt. Wenn man ſich an die Zeiten erinnert, 
wo bier in Warſchau größere Truppenmaſſen zu ſtehen pflegten, wie fie 
damals ſo zahlreich in den Straßen der Stadt vertreten waren, und 
wie die Offiziere in den Kaffeehäuſern und Billards dutzendweiſe her⸗ 
vorvorragten, von welchem allen jetzt nichts zu ſehen iſt, ſo muß man 


wird in Preußen endlich doch anerkannt, wie dieſes Beiſpiel des theatra⸗ 
liſchen Schutzherrn der Victoria in der Münzſtraße beweiſt. 

Es gehört zu den vielfältigen vagen Berichten boshafter Zeitungen, 
daß während des Feſtes auch der frühere Königsberger Polizeipräſident 
peterd, und fein vormaliger Vertrauter, der geiſtvolle Lindenberg, Ber⸗ 
Urn mit ihrer Gegenwart beglückt hätten. Dagegen erwarb ſich als 
| einer der Feſtredner bei der Verſammlung der „Patriotiſchen Vereini⸗ 


gung“, der früher oftgenaunte edle de la Chevallerie viel Verdienſt und 


zog als ſchlankes Chamäleon die Aufmerkſamkeit auf ſich. 
5 . am Sonntag feiern wir den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Ber Ben Unter den Linden find die Häuſer mit preußiſchen Fahnen 
ge 105 9 Io auch Voranſtalten zu einer Illumination ſichtbar. Na: 
mentlich 1 es die Häufer der Hof- Lieferanten, die ſich wie fletd in 
dieſen Beweiſen lopaler Verehrung auszeichnen. T. 
—ͤ —-—-—t —é—— 
Aus Hannover vom 14. März wird der annover des⸗Ztg.“ 
geschrieben: „Unlängſt ereignete ſich hier r et, 
die wegen ihrer Originalität erwähnt zu werden verdient. Ein hieſiger Of⸗ 
fizier, der einen ehrlichen, aber etwas bornir ten Bedienten hat, war von 
einer Dame zum Diner gebeten worden. Der Offizier fagte zu, wurde aber 
am andern Tage wider Vermuthen zur Wache kommandirt. Da er nun 
auf dieſe Weiſe von der Einladung der Dame keinen Gebrauch machen 
konnte, trug er feinem Bedienten auf, zu der bewußten Dame zu geben und 
ihn zu entſchuldigen, da er wegen plotzlich eingetretener Dienſtverhältniſſe 
nicht die Ehre haben könne, beim Diner zu erſcheinen. Er fügte dabei noch 
die Bemerkung binzu: „Du kannst mir daun gleich das Eſſen mitbringen.“ 
Der Bediente erfüllte hierauf pünktlich die Wünſche feines Herrn. Er ging 
u der Dame und richtete folgendermaßen feinen Auftrag aus: „Mein Herr, 
er Herr Lieutenant, läßt ſich der gnädigen Frau empfehlen und bedauert 
cht ſehr, da er gerade die Wache habe, nicht zum Mittageſſen kommen zu 
können; ich ſollte dieſes aber mitbringen.“ Die Dame, zwar etwas erſtaunt, 
ſeſllt dennoch die Wünſche des Burſchen. Sie läßt einen großen Korb 
Ü der ausgeſuchteſten Speiſen packen, dem fie einige Flaſchen feinen Weins 
zufügt, und händigt dies alles dem Bedienten ein, der die koſtbare Laſt 
em Herrn überbringt. Der Lieutenant, in der 1 das Eſſen 
me von der Meß, macht ſich fofort wohlgemuth an das Werk. Indeß 
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die Angabe, daß in unſerer Hauptſtadt jetzt 25— 30,000 Mann Mill-Jkow ſchon in den Jabren 1830 und 1831 der polniſchen Sache gute 


tär garniſonirt, mindeſtens für ſehr übertrieben anſehen. Gegen Lan⸗ 
giewicz ſollen, wie in militäriſchen Kreiſen prahlend hervorgehoben wird, 
15,000 Mann ausgerückt fein, wo alſo iſt all' das übrige Militär, 
wenn es wahr ſein ſoll, daß es an 80,000 Mann im Lande zählt? 
— Die mit den Plänen der Inſurrektion näher bekannten Perſonen 
leugnen dieſe Stärke der im Koͤnigreich agirenden Armee und behaup⸗ 
ten auch, es zu wiſſen, daß in Liithauen und Volhynien keine hinläng⸗ 
liche ruſſiſche Macht vorhanden iſt, um die Inſurrektion, wo ſie kräftig 
hervortritt, zu erſticken. So viel iſt gewiß, daß bei der Armee Schwäche 
und Entmuthigung, bei den Inſurgenten immer mehr Energie und 
Vertrauen zu ihrer Sache ſichtbar wird. Namentlich iſt in dem lu⸗ 
bliner Gouvernement die Militärmacht ſehr unbedeutend, da große Ab⸗ 
theilungen nach Radom hinüber gingen. Wenn die Ernennung der 
Anführer für die einzelnen Inſurgenten⸗Trupps raſch und entſprechend 
erfolgt, wenn es gelingt, außer den Jagdflinten und Revolvern noch eine 
gewiſſe Zahl Schießwaffen beſſerer Art überall herum zu vertheilen, dann 
darf man in nicht ferner Zeit es erwarten, daß eine Inſurgenten⸗ 
Armee wie ein Gürtel um Warſchau, vorerſt natürlich in ziemlicher 
Entfernung, ſich bilden wird, den zu durchbrechen es den Ruſſen ſchwer 
fallen dürfte. — Wie ich Ihnen als bevorſtehend mitgetheilt, haben endlich 


Dienſte geleiſtet hat. Die Anhänglichkeit dieſes Mannes hat ſich indeß 
diesmal nicht bewährt; es ſind ihm bedeutende Vortheile ruſſiſcherſeits 
zugeſichert worden und das hat ihn verleitet, ſämmtliche ihm anver⸗ 
trauten Geheimniſſe zu verrathen. Den Ruſſen war daher recht wohl 
bekaunt, daß an einem beſtimmten Tage diejenigen Perſönlichkeiten, 
denen die polniſchen Angelegenheiten in die Hand gelegt wurden, in 
Gruſzezyce, wie zufällig zuſammenkommen ſollten, um daſelbſt die er⸗ 
forderlichen Mittheilungen ſich zu machen und fernere Beſchlüſſe zu 
faſſen. Ein Piquet Koſaken genügte, um alle diejenigen, denen es 
nicht gelungen war, durch ſchleunige Flucht ſich zu retten, zu verhaften. 
Von den Verhafteten will ich Ihnen außer Rudzki, die Gebrüder von 
Trepkow und den Beſitzer von Gruſzezyce ſelbſt, den allgemein geach⸗ 
teten Neugebauer als diejenigen bezeichnen, deren Schickſal allge⸗ 
meineres Intereſſe hier erweckt. Letzterer ſoll bei der ganzen Affaire 
unſchuldig ſein und von der bei ihm projektirten Zuſammenkunft Nichts 
gewußt haben. Es iſt absichtlich ein Haus gewählt worden, das bei 
der Regierung als gut geſinnt bekannt war. Neugebauer ſoll, wie dies 
hier keine Seltenheit iſt, noch gar nicht verantwortlich vernommen ſein. 
„ Krakau, 22. März. (Gefechte bei Zagose und Gro⸗ 
owiski. — Kriegsrath im polniſchen Lager. — Procla⸗ 


nen, verehrter Herr, gewiß bekannte Note, welche ich im Präſidenten eine entehrende Entlaſſung zu Theil wurde. 


Walufeff, und eine am petersburger Hofe ſehr geachtete Perſönlichkeit Pulver gefüllt angelegt ſind und wir beim etwaigen Ueberfalle zu erwar⸗ zieren ſich ſehr bemerkbar machte. 


ſämmtliche Mitglieder des hieſigen Stadtraths ihre Mandate niedergelegt. en des Dictators. — Rückzug der Inſurgenten über 
Sie beabſichtigten anfangs dieſen Schritt zu motiviren, indem ſie nach- die öſterreichiſche Grenze.] Wie „Czas“ vom beutigen Tage 
wieſen, daß alle ihre Anträge ignorirt oder daß ihnen gar zuwider ge-] berichtet, beflätigen ſich vollſtändig die Siege der Inſurgenten bei 
handelt worden ſei, kamen aber, ich weiß nicht warum, davon zurück Zagosc am 17. d. M. und bei Grochowiski am 18. d. M. Nach 
und legten einfach ein jeder beſonders ſein Mandat nieder. So jollten | dem letzten Gefechte, an welchem blos ein Theil des polniſchen Corps 
die Motive daran erinnern, daß, als der Stadtrath von feiner Auf- ſich betheiligt hatte, ſah ſich Langiewiez von drei ruſſiſchen Colonnen 
gabe, die Gefängniſſe zu überwachen, Gebrauch machend, die bekann⸗ bedroht. Die eine kam weſtlich von Dzialoszyce, die andere nördlich 
ten ſchauderhaften Zuſtände aufdeckte, ihm dafür ein Tadel und feinem von Pinezow, die dritte öſilich von Stobnica herbeigezogen. Bedenk⸗ 
a Auch ſollte licher faſt als dieſer Umſtand war ein Mangel an Nahrungsvorräthen 
in den Motiven dagegen proteflirt werden, daß die Regierung zur Er⸗ und eine Müdigkeit des polniſchen Corps, welche nach ſechstägigen 
weiterung der Straßen Warſchaus das Geld aus der Magiſtrats⸗KaſſeMärſchen und zweitägigen Gefechten nicht ausbleiben konnten. Unter 
nahm, während der Stadtrath beſchloſſen hatte, dieſe Erweiterung der] dieſen Bedingungen hielt Langiewicz für nöthig, nachdem die Abtheilung, 
dringenderen Kanaliſirung und Umpflaſterung der Stadt nachzuſetzen, welche bei Grochowiski gekämpft hatte, im Dorfe Welec, eine Werft 
außer wenn die Militärbehoͤrde die von ihr der Stadt zukommenden von Grochowiski ‚entfernt, ihre Gefangenen untergebracht hatte und 
12 Millionen Rubel ſchon jetzt bezahlen wolle, in welchem Falle dieſe dort zum Nachtquartier blieb, einen Kriegsrath zu verſammeln. Die⸗ 
Summe zur gedachten Erweiterung benutzt werden könne, worüber aber |fer hat noch in derſelben Nacht, vom 18. auf den 19. ſtattgefunden 
bis jetzt keine Antwort erfolgt if. Es waren im Ganzen 15 Punkte und faßte den Beſchluß, wieder zum früheren Syſtem des Partiſanen⸗ 
aufgezählt, in denen den Geſchäften der fo friſch errichteten Inſtitutionkrieges, welcher in Folge der verhältnißmäßig bedeutenden Vermehrung 
von Seiten der Regierung ſchnurſtracks entgegen gehandelt wurde. Es des Hauptcorps theilweiſe verlaſſen wurde, zurückzukehren, dieſes Haupt⸗ 
iſt nicht zu zweifeln, daß dieſem Beiſpiel des warſchauer Stadtraths corps, welches bis jetzt unmittelbar unter den Befehlen des Dictators 
auch die der Provinz folgen werden, und die Regierung ſonach die] geſtanden hatte, in zwei größere und mehrere kleinere zu theilen und 
Conceſſtonen, die fie mit fo großem Pomp verkündet, vor deren Ernſtſ dieſe ohne Verzug nach verſchiedenen Gegenden zu expediren. Lan⸗ 
fie aber bald zurückſchreckte, und die fie ungefäumt zu verletzen keinen] giewicz ſelbſt ſollte ſich nach einer anderen Gegend des Königreiches 
Anſtand nahm, ſich zu Füßen gelegt ſieht. begeben, um dort einen Aufſtand mit mehr Nachdruck zu organiſtren. 

** Kaliſch, 22. März. [Langiewicz. — Verrätherei]] Mehrere Offiziere ſollten ihn begleiten, da für fie, nachdem die neu 
Geſtern hat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß unter den meiſten Häuſern] gebildeten Schaaren ihre Anführer erhalten, keine Beſchäftigung gefunden 
und ſämmtlichen offentlichen Plätzen unſerer Stadt Sprenggänge mit] werden konnte, an anderen Gegenden dagegen der Mangel an Offi⸗ 
Das Gelingen dieſes ganzen 
ten haben, daß ſeitens der Inſurgenten die ganze Stadt in die Luft] Planes hing von dem Umftande ab, daß der Feind fo ſpät wie nur 
geſprengt werde. (Iſt bereits in dem geſtrigen Mittagblatte Nr. 138 möglich Kunde davon erhielt. Deswegen wurde ein Tagesbefehl des 
gemeldet.) In Folge deſſen find ſeitens des Militärs die allerer⸗JDictators, wodurch die Inſurgenten von dem Beſchluſſe des Kriegs⸗ 
denklichſten Recherchen angeſtellt und an vielen Stellen über 10 Fuß rathes in Kenntniß geſetzt werden ſollten, ihnen erſt dann vorgeleſen, 
tiefe Oeffnungen in den Boden gegraben worden, um die bezeichneten als dieſer Beſchluß bereits in Ausführung gebracht wurde. Der bes 
Minen zu entdecken. Das Graben wird bis auf dieſen Augenblick treffende Tagesbefehl lautet folgendermaßen: „Meine tapferen und 
fortgeſetzt, die Einwohnerſchaft glaubt indeß an die ihr bevorſtehende | treuen Waffengefährten! Meine Pflicht als Dictator ruft mich zur Be⸗ 
Gefahr nicht und die Hausbeſitzer halten ihre Grundſtücke durch Nichts] ſorgung vieler wichtiger Civil⸗ und Kriegsgeſchäfte, zur Organſſtrung 
bedroht, denn jeder hat die Ueberzeugung, daß das Gerücht nur erfun⸗ der zahlreichen Schaaren, welche in verſchiedenen Gegenden des Landes 
den iſt und den Zweck hat, der nun wieder einige Tage von Märſchen die moskowitiſche Invafion bekämpfen und einer einheitlichen Leitung 
verſchonten Beſatzung eine unangenehme Beſchäftigung zu verſchaffen. bedürfen. Ich ſehe mich daher, wenn auch auf kurze Zeit, gensthigt, 
Den hier heut eingegangenen ſicheren Privatnachrichten zufolge haben] Eure Reihen, mit denen ich ſeit dem Ausbruche unſeres Aufſtandes 
die Ruſſen ihre ſämmtliche Heeresmacht nach der Gegend von Radom Eins geworden bin, zu verlaſſen. Ich glaubte jedoch von Euch nicht 
beordert, um einen entſcheidenden Schlag auf das unter dem Die | eher Abſchied auf mehrere Tage nehmen zu dürfen, bis ich durch einen 
tator Langiewiez bei Ziond Wielki und Miechow ſtehende In: | friihen Sieg mich Eurem Gedächtniß eingeprägt habe. Deswegen 
ſurgenten⸗Corps zu führen. Kleine Gefechte finden bereits ſeit dem nabm ich den von Moskwa mir angebotenen Kampf bei Sosnowka 
17. d. M. ſtatt, bei denen ohne Ausnahme die Ruſſen den Kürzeren an, deswegen forderte ich den Feind bei Miechow heraus, deswegen 
gezogen haben ſollen. Dies beſtätigt hier die Vermuthung, daß Lan⸗ hab' ich gegen ihn die blutigen Gefechte bei Chrobrze (Zagosc) und 
gie wiez nicht eher angegriffen werden ſoll, bis die Ruſſen alle ihnen | Grochowiski beſtanden. Ich verlaſſe Euch, ohne von Euch Abſchied zu 
zu Gebote ſtehenden Kräfte concentrirt haben werden. Die Beſatzungen] nehmen; mein Vorhaben erheiſcht, damit es gelinge, ein ſtrenges Ge⸗ 
hier und in Wielun ſind bedeutend vermindert und glaubt man fiher | heimniß, deswegen darf ich Euch den Weg, den ich zu verfolgen im 
behaupten zu konnen, daß ſeit den in Gruſzezyce bei Blaſzki] Sinne habe, und das Ziel meiner Reiſe nicht nennen. Ich nehme mit 
Kreis Kaliſch, vor einigen Tagen erfolgten zahlreichen Verhaf⸗ mir mehrere höhere Offiziere, weil viele Schaaren geeigneter Anführer 
tungen die Kreiſe Kaliſch und Wielun gänzlich geräumt] entbehren. 30 Ulanen ſollen mir zur Escorte dienen; ſie werden zu 
haben. Mit den erwähnten Verhaftungen hat es folgende nähere Be: | Eurem Lager zurückkehren, wenn ich ihrer nicht mehr bedürfen werde. 
wandtniß: das damalige Revolutionscomite hat nämlich die Leitung] Mein Corps habe ich in zwei Theile getheilt, an der Spitze eines jeden 
aller Angelegenheiten im kaliſcher Kreiſe (eigentlich in der ehema- von den beiden habe ich einen erprobten Anführer geftellt, jeder von 
ligen Woywodſchaft Kaliſch) dem allgemein geachteten und als ihnen hat einen beſtimmten Zweck und eine beſtimmte Richtung vor ih. 
zuverläſſig anerkannten Rudzki anvertraut. Rudzki, der alle feine] — Meine Waffengefährten! Vor eurem und vor Gottes Angeſicht 
Anordnungen mündlich traf, hat hierzu um weniger Verdacht auf ſei⸗ legte ich den Schwur ab, mit euch vereint bis zum letzten Athemzuge 
nen Commiſſionär zu lenken, einen Ruſſen, Namens Batkow, gewählt, zu kämpfen. Ich habe dieſen Schwur nicht gebrochen, ich werde ihn 
den er genügend erprobt haben wollte und den er für um fo zuver⸗ nicht brechen. Auch ihr hadt meinen Befehlen Gehorſam, unſerem 
läſſiger hielt, als allgemein unter den Polen bekannt war, daß Bat⸗ Vaterlande treuen Dienft geſchworen; auch ihr werdet euren Schwur 


bald merkt er, daß ein ſolches feines Diner nicht von ſeinem gewöhnlichen] Behörden entgangen, ja daß die Beute gar zu ſtetem Beſitz in's Ausland 
Mittagtiſch kommen 5 Er a deßhalb den Burſchen und fragt: „Mos| entführt fein ſolle Wie bekannt, iſt das Seftament des großen Vaters des 
Vaterlandes durch die Beſtimmung der Freilaſſung ſeiner Sklaven ſowie 


ber haſt du denn das Eſſen?“ „J, Herr Lieutenant“, antwortete die ehrliche 3 l 
aut, „von der gnädi v. . Sie ſagten mir ja, ich ſollte das Eſſen durch allgemeine den gerade für die gegenwärtige Zeit jo wichtigen Gegen⸗ 
Hübi gell Was ba W ſtand betreffende Rathſchläge charakteriſtiſch. d 2 


mitbringen.“ „Kerl! Was haft du da gemacht?“ ruft der entſetzte Offizier; 
„wie wollen wir das wieder in das Geleis bringen? Doch halt, ich habs! 
Da — nimm 2 Thaler, gehe zum Hofkonditor Robby, laufe dafür eine Eis⸗ 
torte und bringe dieſelbe der gnädigen Frau.“ Der Burſche erfüllt pünktlich 
dieſen neuen Auftrag. Er kauft die Torte und überbringt dieſelbe der Dame. 
Frau v. läßt ſich bedanken, und ſendet dem Ueberbringer durch ihren Be⸗ 
dienten 1 Thaler Trinkgeld. „Nein“, ſagt aber der Burſche, „das geht ſo 
nicht, das iſt nicht genug, die Torte koſtet 2 Thaler.“ Lachend ſchickt ihm 
die Dame auch den zweiten Segen des Harzes, und triumphirend deponirt 
der treue Haushalter 1 Herrn die wieder errungenen zwei Thaler, und 
ſtattet dem Entſetzten getreuen Bericht über feine Miſſion ab.“ 


* [Wieder ein Pröbchen geographiſcher Kenntniß der 
* 
Nauen el Am Edoufenfter eines Schmehslers in Paris in der Rue 

ivienne lieſt man unter den Ländern, nach welchen Wechſel zu baben find, 
auch die Villes asiatiques nebſt dem übrigen Deutſchland angeführt. Es 
ſind nämlich die Hanſeſtädte gemeint. . 


Aus Reichenſachſen wird berichtet: „Schon ſeit Wochen treibt ſich 
in den Revieren des langenhainer Forſtes eine geſtreifte Hyäne herum, 
rr! Be ang 12 bei Netra geſehen und e e Oder l die 
nz en iſt. i i rn 

Newyork, 22, Febr. Amerikaniſche Blätter berichten, daß das Teſta⸗ ns di e 1 . Orte 10 Angſt und Schrecken ver ⸗ 
ment des unſterblichen Waſhington, we 115 vor einiger Zeit bei dem legt hat, ift zu ihrer Erlegung eine große Treibjagd, bei Netra anſangend, 
. 7 5 1 175 ee e rar beitimmt, Es ſind zu derſelben alle Waffenſchein⸗ . e 

A orden ſei. rſprüng N i 0 ; die erforderli i 

Fairfar Courthouſe deponirt, wo es bis vor einigen Monaten in den Archi⸗ E 1 7 Gemeinden angewieſen worden, ichen Treib⸗ 
ven der Gounip gelegen bat. Es rübrte in Ausdruck und Handſchrift aus⸗ 5 0 

ſchließlich von Washington ber; es war das letzte Erzeugniß feiner ge 

und gab Kunde von jenen Charakterzügen, bie ſeinem Urheber ewigen Nach⸗ 
ruhm erworben haben. Er beglaubigte jede Seite mit ſeiner Unterſchrift und 
gab ausdrücklich an, daß dieſe letzte Verfügung von ihm erſonnen und abs 
gefaßt worden ſei. Als Fairfax Courthouſe von den föderaliſtiſchen Truppen 
eingenommen wurde, ward das Gerichtsbaus eines Theiles feines werthvoll⸗ 
ſten Inhalts beraubt. Selbſt das Teſtament Waſbington's blieb nicht von 
dieſem Schickſal verſchont. Ein Soldat zog es mit räuberiſcher Hand aus 
dem Schreine hervor und es galt nun als die rechtmäßige Beute des Plün⸗ 
derers. Sr der allgemeinen Plünderung wurde der große und freche Dieb: 
ſtahl überſehen, und was als das Eigenthum der Nation hätte geachtet 
werden follen, wurde von einem Elenden geraubt, der die Uniform, die er 
trug, entehrte. Hr. Moore hat dem newyorker Verein für Geſchichtsforſchun 
mitgetheilt, daß er aus zuverläſſiger Quelle die Nachricht erhalten habe, daß 
das Teſtament an das Britiſche Muſeum verkauft worden ſei. So poſitiv 
wie dieſe Thatſachen lauten, fo ſcheint es doch fait unglaublich, daß ein 
folder eine ganze Nation angehende Raub der Controle der ſöderaliſtiſchen 


E. C. London, 20. März. Ueber den deutſchen Studenten macht 
man ſich in England — — noch die en Vorſtellungen. In 
einem engliſchen Reiſebuch, deſſen Verfaſſer wahrſcheinlich einigen fechtenden 
Handwerksburſchen begegnet war, ſehen wir die Entdeckung, daß es in Deutſch⸗ 
land Studenten⸗Vorrecht und Sitte ſei, auf den Landſtraßen zu betteln. Noch 
kürzlich bemerkte die „Saturday Review“, daß die deutſchen Studios, die der 
„Reviewer“ in Bonn gründlich kennen gelernt, ſich gar feine Bewegung 
machten, außer ein bischen Schwimmen im Rhein, und doch merkwürdiger 
ſehr beleibt noch krank wären. Heute erfahren wir aus dem 
den Urſprung des „Stock am Eiſen“ in Wien. Jeder wiener 
Student ſchlägt vor einer Ferienreiſe oder einem Examen einen 92 in 
den Stock, um dadurch . feſſeln. Merkwürdigerweiſe herrſche ein 
8 1 BIER« unter gewiſſen Klaſſen Irlands und unter den Wilden 
Südafrika's. f 


Weiſe weder 
„Advertiſer“ 


— 
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halten. So wollen wir in Gottes und des Vaterlandes Namen denn 
unſeren Kampf fortſetzen, bis wir Freiheit und Unabhängigkeit des 
Vaterlandes erfochten haben. M. Langiewiez.“ Brigadier Smie⸗ 
chowski wurde zum Anführer des einen, Oberſt Czachowski zum An⸗ 
führer des anderen von den neu entſtandenen Corps ernannt; Oberſt 
Rochebrune, welcher ſich in den beiden letzten Gefechten auf's Vortheil⸗ 
hafte ausgezeichnet hatte, erhielt die Charge eines Brigadegenerals. 
Jedem von ihnen, ſowie den Generalen Jeſioranski und Waligorski 
wurden beſondere Weiſungen zugetheilt. Am 19. d. M. Früh ent⸗ 
fernte ſich Langiewicz mit einigen Offizieren und einer Escorte von 25 
Berittenen. Einige Stunden darauf zog Oberſt Czachowski mit ſeiner 
Colonne aus dem Lager in Wielce nördlich hin, während Brigadier 
Smiechowski mit einer ſtärkeren Colonne als der des vorigen eine 
ſüdweſtliche Richtung nach Wislica, von dort nach Nowemiasto und 
Koszyce eingeſchlagen hatte. Schon unterwegs wurde er von den 
Ruſſen ſtark bedrängt. Es ſcheint jedoch, daß ein trauriges Mißver⸗ 
ftändnig, welches in feinem Corps, die Abreiſe des Dictators betref⸗ 
fend herrſchte, mehr vielleicht als Ermüdung und Mangel an Nah⸗ 
rung, die Urſache war, daß ein bedeutender Theil dieſes Corps beim 
Angriffe der Ruſſen ſich zerſtreute und über die Weichſel nach Galizien 
flüchtete. Wir erinnern hier daran, daß ſchon am 17. d. M., während 
der Schlacht bei Zagosz (Chrobrze) eine kleine polniſche Schaar ſich 
bis nach Opatowice und von dort nach Galizien zurückgezogen hatte. 
Die Berichte von einer gänzlichen Auflöſung des radomer und krakauer 
Corps haben ſich bis jetzt noch nicht beftätigt. 

Tarnow, 20. März. l[Langiewiez gefangen. — 
Maſſen von polniſchen Gefangenen.] Langiewiez wurde heute 
Morgen 11 Uhr als Gefangener nach Tarnow eingebracht. In ſeiner 
Begleitung befindet ſich ein Mädchen in Männertracht, wie es heißt 
die Tochter eines ruſſiſchen Majors a. D., welches bei Langiewicz den 
Adjutantenpoſten verſah. — Langiewiez hat ſich unter dem Namen 
„General Waligorski“ der öͤſterreichiſchen Militärbehörde geſtellt. So: 
fort wurde von hier nach Wien wegen Verhaltungsmaßregeln telegra= 
phirt, worauf die Antwort zurück kam, man möge ihn ſofort per Bahn 
nach Krakau bringen. Kaum aber am Bahnhof angelangt, kam wie- 
derum eine Depeſche mit der Ordre, Langiewiez (reſp. General Wali⸗ 
gorski) ſoll bis auf weitere Ordre hier zurückbehalten werden und be— 
findet er ſich bis zur Stunde noch hier in Tarnow. — Mit Langie⸗ 
wicz kamen zugleich 4 feiner Anführer, unter denen der Zuavenan⸗ 
führer Rochebrune ſich befand. Dieſe 4 Anführer ſind frank und frei 
heute Mittag mit dem Bahnzuge nach Krakau abgereiſt. — Bis jetzt 
ſind 150 Inſurgenten, theils Verwundete, theils erkrankte hier einge⸗ 
bracht und ins Militär⸗Hoſpital gebracht worden. — Die Aufregung 
iſt hier furchtbar. Das Hotel Krottowski, wo Langiewicz ſich befin⸗ 
det und durch 8 Mann Soldaten bewacht wird, iſt von Tauſenden 
von Menſchen umlagert. In Uscie, ca. 4 Meilen von Tarnow, auf 
öſterreichiſchem Gebiete, befinden ſich bereits 2000 gefangene Inſurgen⸗ 
ten, die man hier ſtündlich erwartet. 

N. S. Soeben, Abends 7 Uhr, bewegt ſich ein Zug von 40 Wa: 
gen mit 75 ſchwer Verwundeten, aus Useie kommend, nach dem Mi: 
litäe⸗Hospital, woſelbſt die Bedauernswürdigen untergebracht werden 
ſollen. Die Straßen find voll von Menſchen, namentlich ift die pol— 
niſche höhere Damenwelt vertreten, die weinend die Verwundeten be⸗ 
gleiten. — Die Theilnahme iſt allgemein, das Militär benimmt ſich gegen 
die gefangenen Inſurgenten ausgezeichnet. — Die Schlacht dauert 
noch fort und iſt das Endreſultat noch nicht bekannt. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 23. März. [Tagesbericht.] 


TT [Feſtliches.] Des Königs Geburtstag wurde in amtlichen und 
bürgerlichen Kreiſen feſtlich begangen. In den Kirchen war die Feier mit 
dem ſonntäglichen Gottesdienſt verbunden, und in den beiden Garniſonkirchen 


waren die Truppenkörper durch zahlreiche Deputationen vertreten. Das Mi⸗ 


litär erſchien überall im Paradeanzuge. Vor Ausgabe der Parole auf dem 
Palgisplatze wurden von der 2. Haubitz⸗Batterie die üblichen 101 Salut⸗ 
ſchüſſe e Nachmittags gab Se. Excellenz der kommandirende Ge⸗ 
neral v. Mutſus ein Galadiner, zu welchem die Spitzen der Behörden, die 
Generalität und höhere Offiziere geladen waren. 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät ſeitens der k. Univerſität 
war ein zahlreiches Auditorium in der Aula Leopoldina verſammelt; nächſt 
den Profeſſoren, Docenten und Studirenden wohnten Vertreter der könig⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Bebörden, Lehrer der höheren Unterrichts⸗Anſtalten 
und Mitglieder aller Stände dem akademiſchen Akte bei. Die Feſtrede des 
Rector magnificus, Profeſſor Dr. Stenzler, gedachte der ſchönen Sitte, 
den Geburtstag des Landesherrn feſtlich zu begehen, und knüpfte daran 
hoͤchſt anziehende Betrachtungen über den Bes der Sitte und die Ver: 
wandtſchaft der Sitten bei den verſchiedenen Völkern. Mit Geſang (des 
Born en und eines Pſalms) wurde die Feier würdig eingeleitet 
und geſchloſſen. 

Am Sonnabend hatte die „Conſtit. Bürger⸗Reſſource bei Liebich“ im 
Springerſchen Lokale eine Vorfeier veranſtaltet. Der Saal war geſchmack⸗ 
voll decorirt, und die Geſellſchaft von den getroffenen Arrangements ſichtlich 
betone Dr. Karow ſprach den Feſtprolog, welcher lebhaften Applaus 

ervorrief. 

ü Geſtern fand in dem reich ausgeſchmückten Liebich'ſchen Lokale das 

Victoriafeſt ſtatt, welches die Räume bis auf den letzten Platz füllte, 
Mit dem Concerte des gut 179 Orcheſters wechſelten anſprechende Solo⸗ 
vorträge; Frau Sicora⸗Pelli fang mehrere Lieder unter rauſchendem 
Beifall, Herr Buckwiß ſpielte ein Ie von Paganini und zwei klei⸗ 
nere Violinpiecen, auf dem Pianoforte ließen ſich Herr Lehrer Beck und 
ein 13jähriges Fräulein v. Schwanbach hören. Durch den ausdrücklichen 
Wunſch des Vorſtandes veranlaßt, ſprach der Conſiſtorialrath Dr. Böhmer, 
und zwar frei, die Feſtrede, deren Bezſehungspunkt von dem wahren Pa⸗ 
triotismus gebildet wurde. Derſelbe beſtimme ſich nicht als tönende Phraſe. 
Er ſei eine echt ſittliche That, d. h. eine ſolche ſelbſtbewußte, und aus der 
Freiheit geborene Hingabe der Perſönlichkeit an das Ganze des Staates, bei 
welcher dem königlichen Oberhaupte deſſelben die aus der Gottesfurcht her⸗ 
vorquellende Ehre har dem Volke die Liebe bewieſen werde, 1. Petr. 2, 17 
Den König am 22. März durch die Feier des königlichen Geburtstages zu 
ehren, habe die Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftun um ſo mehr Veranlaſ⸗ 
fung, als der König der erhabene Protector der Stiftung ſei. Das Hoch 
auf Se. Majeſtät war der Schlußpunkt der Rede, welche mit vielem Beifall 
aufgenommen wurde. Zum Schluſſe folgte Theater⸗Vorſtellung, die ſich die 
Anerkennung des wohlwollenden Publikums erwarb. 

In den Clementarſchulen und den meiften höheren Unterrichts⸗Anſtalten 
wurde das königliche Geburtsfeſt mit entſprechender Vorfeier begangen. Am 
Magdalenen⸗Gymnaſium hielt Herr Direktor Dr. Schönborn die Feſtrede 
und in der Realſchule am Zwinger ſprach Oberlehrer Dr, Reiche über den 
Saß: „Wo eine Obrigkeit iſt, ift fie von Gott eingeſetzt. 

In der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena verſammelten 
fi) den 22. März um 11 Uhr die oberen ſechs Klaſſen vor den Vertretern 
der ſtädtiſchen Behörden und dem Lehrer⸗Collegium. Nachdem der Choral: 
„Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut“ 


von den Schülerinnen vorgetragen 
worden war, ſprach Herr Rektor Gleim in der Feſtrede über die Bedeutung 


des hubertsburger Friedens und ſchloß mit einem Gebet für das Wohl Sr. G 


Zum Schluß fangen die 
mein Hirte, mir 
Bellmann be⸗ 


Majeſtät des Königs und des königlichen Hauſes. ö 
Schülerinnen dreiſtimmig den Pſalm 23: „Der Herr iſt 
wird nichts mangeln.“ Herr Regierungs- und Schulrath 
ehrte die Feier mit ſeiner Gegenwart. ; 
bbs Geſtern fand auf Veranlaſſung des königlichen Commerzienraths 

sen Theodor Flatau die Bewirtzung von 21 Invaliden (worunter ein 
Seed ae dem eiſernen Kreuze) in dem Ordonnanzhauſe auf der Kirch: 
Orwonn chatte Feder erhielt zum Mahle eine Slaice Ahenwein, Das 
Major ums war jeitlih geſchmuckt. Am Mahle jelbit nahmen Theil der 
Stabtrah © N el don Hemsbach, Herr Stadtrath Seidel, Herr 
ai) Gerlach und Herr Profeſſor Sapebed. Erſterer hielt eine 
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paſſende Anrede; 
des Königs ausgebracht, eben fo auf das des Wohlthäters ꝛc. Darauf 
erfolgte die Vertheilung von Leibwäſche, wovon Jeder aus der Anſtalt mit 
wei Hemden und zwei Paar Socken, und außerdem noch 156 Mann außer⸗ 
bald derſelben, je nach dem Bedürfniß beſchenkt wurden. 5 
bb. = In dem katholiſchem Schullehrer⸗Seminar fand nach dem feier⸗ 
lichen Gottesdienſte im Muſik⸗Saale noch ein feierlicher Akt ſtatt. Nachdem 
der Pſalm „Ehre ſei Gott ꝛc.“ geſungen, hielt Herr Direktor Baucke eine 
gediegene Feſtrede, die mit einem feurigen Lebehoch auf Se. Majeſtät den 
König endigte. Zum Schluß wurde das Lied: „Ich bin ein Preuße 2 
gemeinſchaftlich geſungen und Mittags die Söalinge feſtlich bewirthet. . 

In den Synagogen wurde das herkömmliche Gebet für den König 
und das königl. Haus verrichtet; Rabbiner Dr. Geiger wies ſchon in ſeiner 
Predigt beim Sabbath⸗Gottesdienſt auf das allerh. Geburtsfeſt hin, das 
geſtern im jüdiſch⸗ theologiſchen Seminar Gegenſtand einer beſonderen 
Feier war. 

** Im Theater!] wurde die Geburtsfeier Sr. Majeſtät des 
Königd mit einer Wiederholung des Feſtſpiels „Der ſiebzehnte 
März“ begangen, worauf das bekannte Töpfer'ſche Luſtſpiel „Des 
Königs Befehl“ folgte. Die Herren Weilenbeck (König), Liebe 
(Lindened), Weiß (Korporal) und die Damen Fräulein Hoppe (Julie) 
und Frau Köhler (Ordentlich) erhielten vielen Beifall und Hervorruf. 
Eröffnet wurde der Abend mit Weber's Jubel⸗Ouvertüre und einem 
Prolog von W. S., den Fräulein Heintz unter allgemeinem Beifall 
vortrug. Das Haus war ganz ausverkauft. 

In der Kallen bachſchen Spielſchule fand geſtern das übliche Jahres: 
Examen ſtatt. Die alte bewährte Anſtalt, die Referent, ſo oft er kann, be⸗ 
ſucht, bot auch diesmal den in dem hellen, geräumigen Saale verſammelten 
Müttern, Vätern und ſonſtigen Verwandten der 3⸗ bis 7jährigen Kleinen 
ein reiches, herzerhebendes Bild von erreichten Zielen auf dem Fee der 
Erziehung. Die anſprechende, heitere Erſcheinung aller Kinder weiß die ver⸗ 
ehrte Leiterin der Anſtalt ihren Wola bei allen Beſchäftigungen zu eigen 
zu machen. Bei den ſinnlichen Wahrnehmungen an Bildern, Figuren und 
dergleichen anknüpfend, ſchreitet der Unterricht zum Abſtracteren fort und 
kommt „ſpielend“ zu derjenigen Gedächtnißbildung, die beim Examen mit 
den lebensfriſchen Mienen und dem kindesfrohen Eifer der Kleinen jedem 
Schauenden und Hörenden ein wohlthuendes Gefühl freudiger Ueberraſchung 
aufdringt. Ob die beim Examen von den älteren Kindern im Kopfrechnen 
dargethane Sicherheit im Operiren mit Zahlen in den verſchiedenen Rech⸗ 
nungsarten gewonnen wird, ſitzend oder ſtehend, Schritte oder Händeklapp 
zählend, an Bildern oder Kugeln, das giebt die vielgeübte Beobachtungsgabe 
den Unterrichtenden an die Hand. Die ſorgliche Beobachtung des rechten 
Maßes mit Rückſicht auf die Altersstufe bewahrt Lehrende und Lernende 
einerſeits vor Langeweile und andererſeits vor Flatterhaftigkeit und Mangel 
an Ausdauer. Wenn auch ein Examen niemals ein volles Bild der Schul 
beſtrebungen geben kann, ſo haben doch alle Uebungen, als im Leſen, Sin⸗ 
gen, Turnen und Spielen, ſo viel dargethan, daß es der Anſtalt gelungen 
iſt, alle Sinne, körperliche wie geiſtige Anlagen bei den ihr anvertrauten 
Kindern auf das Schönſte zu entwickeln, und was noch mehr iſt, harmo⸗ 
niſch heranzubilden. — Dieſes ganze lebensvolle Bild der Kinderſchaar im 
zarteſten Alter, mit ihren ordnungsvollen Reihenmärſchen und fehlerlos aus⸗ 
1 Leibesbewegungen, mit ihren kindlich frohen und darum frommen 

iedern im gemeinſamen Geſange und ihren beluſtigenden Spielen — möge 
es noch oft wiederkehren! 2 

—bb= peer een b0gahrſ Der 69jährige Waarenmäkler Hiller 
Hille feierte geſtern fein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum. Derſelbe wurde 
ſeitens der Stadtverordneten durch die Herren Heyn und Lewy 
beglückwünſcht. ; 

=bb= [Studenten⸗Liedertafel.] Zum Dirigenten für das nächſte 
Quartal iſt der Stud, phil. Herr Lilge, in Stelle des bisherigen Dirigenten 
der Studenten⸗Liedertafel, Herrn E. Bohn, gewählt worden. 

„„ [Die Prüfung] aller Klaſſen der höheren Töͤchterſchule 
zu St. M. Magdalena findet am 27. u. 28. März ſtatt. Das 
hierzu ausgegebene Programm wird durch eine ungemein intereſſante 
Abhandlung des Hrn. Dr. Luchs: „Ueber die ehemalige kaiſerliche 
Burg in Breslau“ (nebſt einer Abbildung) eröffnet. — Aus den, von 


se 


Herrn Rektor Dr, Gleim verfaßten Schulnachrichten iſt erſichtlich, daß] vet 


die Anſtalt 694 Schülerinnen zählt, ſowie 8 ordentliche, 8 außeror⸗ 


dentliche Lehrer und 7 Lehrerinnen. 

— * Die unter Leitung des Hrn. Dr. Samuelſohn ſtehende Religions⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalt der Synagogen - Gemeinde wird Sonntag den 29. März 
Vorm. im Saale des königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums ihre öffentliche Jahres⸗ 
prüfung ablegen. Nach dem vom Director erlaſſenen Einladungs⸗Programm 
hatte das vorige Schuljahr mit 207 Schülern und Schülerinnen abgeſchloſ⸗ 
ſen und traten im Laufe des gegenwärtigen 95 neue hinzu, ſo daß in den 
acht Klaſſen der Anſtalt 202 Zöglinge unterrichtet wurden. Dem früheren 
7 ehrer Dr. Güdemann, welcher im Juni v. J. als Rabbiner nach 

agdeburg abging, widmet die Schrift Worte der ehrenvollſten Anerken⸗ 
nung; für die erledigte Stelle iſt in Hrn. Dr. Michaelis eine geeignete 
Perſönlichkeit gefunden. Se £ { 

—“ [Literariſches.] Herr J. J. Benjamin II., der unermüdliche Reis 
ſende und Verfaſſer des vor längerer Zeit erſchienenen Buches: „Acht Jahre 
in Aſien und Afrika“ verweilt jetzt hier, um ſeinem neueſten Werke „Drei 
Nebbr in Amerika“ (1859 bis 62, zwei Bände, im Selbitwerlage) ya 

erbreitung zu verſchaffen. Seine Schriften feſſeln durch ſeltene Friſche und 
Unmittelbarkeit der Auffaſſung; das letzte Buch verdient die allgemeine Be⸗ 
achtung, um jo mehr als es den gegenwärtgen Kulturzuſtand Nordamerika's 
auch nach der von den Tagesblättern wenig oder gar nicht berührten Seite 
hin näher charakteriſirt. Es werden darin insbeſondere die Zuſtände Kalifor⸗ 
niens, Nachrichten über 30 a e die Neubildungen zahlreicher 
jüdiſcher Gemeinden und das Weſen des Normanenthums in prägnanter, an⸗ 
iehender Schilderung vorgeführt. Später will Herr Benjamin eine dritte 

our durch Arabien unternehmen, wo die en Denkmäler der jüdiſchen 
Civiliſation, um deren Erforſchung ſich Benjamin 1. (von Tudela) die 
früheſten Verdienſte erworben, von unſerem Reiſenden ſtudirt werden ſollen, 
welcher dann die Ergebniſſe feiner Beobachtungen der Oeffentlichkeit überge⸗ 
ben will. Möge ihm hier die Unterſtützung ſeiner ifraelitiihen Glaubens: 
brüder in eben 5 reichem Maaße zu Theil werden, wie er ſich deren in vie⸗ 
len Gemeinden Deutschlands zu erfreuen hatte. 

x [Dramatiſch⸗muſikaliſche Akademie.] Hr. Schauſpieler Theo» 
dor Rohdich vom k. k. priv. Carlstheater in Wien, welcher uns vortheil⸗ 
haft bekannt iſt, beabſichtigt Sonntag den 29. März in Liebichs Etabliſſement 
eine große dramatiſch⸗muſikaliſche Akademie zu veranſtalten, bei welcher ſich 
unſere erſten und beliebteſten Krafte betheiligen werden. Auch hat die aus⸗ 

ezeichnete und liebenswürdige Soubrette, Fräul. Laura Schubert, auf die 

ſteundlichſte Weiſe ihre Mitwirkung zugeſichert. Hr. Rohdich hat ſich be⸗ 
reits hier in Breslau als adden ed eln wie auch humoriſtiſcher Werke 
Anerkennung erworben; beſonders wird ſein Organ als klangvoll, biegſam 
und beſonders geeignet gefunden, die verſchiedenſten Schattirungen und 
Empfindungen zu charakteriſiren; wie auch das Beſtreben des Künſtlers den 
Dichtungen Leben zu geben, und lebens voll 1 nerlarn nicht zu verkennen 
iſt. Es wäre zu wünſchen, daß der eben fo fleißige wie talentvolle Künſt⸗ 
ler durch zahlreiche Theilnahme unterſtützt würde. 

—Gerichtliches.] Am 25. d. M. kommt vor dem Polizeirichter aber» 
mals ein intereſſanter Ae zur Verhandlung; die Redactionen der 
„Schleſ. Ztg.“ und der „Bresl. Morgen⸗Ztg.“ find 1 Heile wegen Aufnahme 
und Verbreitung des v. Olfers'ſchen Aufrufs zu Beiträgen für die „pa: 
triotiſche Vereinigung“ um Kampfe gegen die Revolution), wodurch ſie ſich 
der Uebertretung der lokalpolizeilichen Verordnung für dergleichen Gollecten 
ben gemacht haben ſollen. Auch ein Prozeß Ay verbotener Anhäufung 
von Waffen, die bei hier verweilenden Polen in Beſchlag genommen wur⸗ 
den, ſoll in Kurzem zur Entſcheidung gelangen. 

[Verwendung erlich e p- nd! Es iſt in unſerem Blatt 
ſchon erwähnt worden, daß in Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Läden häufig noch 
die Wände zum Schaden der Geſundheit mit grüner Sfr, jedenfalls 
nur aus Unwiſſenheit oder Leichtſinn, getüncht find, obwohl die Arten des 
ſchädlichen Grün wohl jedem Chemiker bekannt find, Zu dieſem ſchäbdlichen 
rün zählt: Grünſpan, Grünſpanblumen, Braunſchweiger⸗Grün, Berg⸗ 
Kin, bremer Grün, Schwediſch⸗Grün, Scheelſches Grün, Wiener⸗Grün, 

chweinfurter⸗Grün, Kirchberger⸗Grün, Berliner⸗Grün, Neugrün, Oelgrün, 
rüne Bronce, Kaiſergrün, Mitisgrün, Chromgrün, Kobaltgrün, grüner 
innober, Nalſerdedgrün, Maigrün, Mineralgrün, Neapel⸗Grün, Neuwieder⸗ 
rün, Zinkblende und jedes aus einer Miſchung von ſchädlichem Gelb und 
Blau noch ſonſt zu bildende Grün. — Außerdem möchte auf die innere 
Zündung der Eiſenbahn⸗ Güterwagen das Augenmerk zu richten fein, 
Es iſt vorgekommen, daß Bleiweiß zu dieſer Färbung verwendet ward 
und das in einem derartig vor Kurzem getünchten Waggon beförderte 
Müblenfabrikat den Geruch der Farbe anzog und verbarb u olge deſſen 
die nicht unbedeutenden Quantitäten Mehles nicht weitere Verwendung finden 
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er Zeit öfters geiceben, 


es wurden verſchledene Toaſte auf das Wohl Sr. Majeitätftonnten. Im Königreiche Sachſen ift . die betreffenden Be⸗ 


und es wird wohl nur dieſes Hinweiſes 
hörden auf die Möglichkeit ſolcher der 
aufmerkſam zu machen. ER 
„% (Bedauerliche Vorfälle] Der „Anzeiger Pe aus 
Görlitz: „Am 20. März ift folgender Garniſonbefehl er aſſen 
worden: „Der Musketier Brendel der 2. Kompagnie 2. niederſchl. 
Jufanterie⸗Regiments Nr. 47 it am 16. d. M., Abends 9% NN 
auf der Salamonsſtraße von 5 ihm unbekannten Civiliſten ohne jeden 
Anlaß meuchleriſch überfallen worden und in Folge der ihm . 
ten Hieb⸗ und Stichwunden liegt derſelbe krank im Lazareth. — 
ſolcher meuchleriſcher Ueberfall richtet ſich ſelbſt und brandmarkt ie 
Partei, welcher der königstreue Soldat hindernd im Wege ſtehi. 
Dieſer Vorfall mag aber der Garniſon als Beweis dienen, wie noth⸗ 
wendig es jetzt iſt, jeden Augenblick zu einer thätfräftigen Nothwehr 
gerüſtet zu fein.“ Das genannte Blatt fügt folgende Bemerkung hin⸗ 
zu: „Es iſt auf das tiefſte zu bedauern, daß ein derartiger Vorfall 
hier vorgekommen iſt — aber ebenſo tief iſt es zu beklagen, daß von 
offizieller Seite her der Verſuch gemacht wird, einen derartigen 
ſcheußlichen Vorgang einer politiſchen Partei zur Laſt zu legen. 
Pflicht eines jeden rechtlich denkenden Mannes, welcher Partei er auch 
angehören mag, ift es, mit allen Kräften darauf hinzuwirken, daß die 
wahrſcheinlich in Folge der Vorgänge bei dem Zapfenſtreich wieder 
wachgerufene gegenfeitige Erbitterung zwiſchen Soldaten und 
Nichtſoldaten befeitigt wird!“ — Der „Anzeiger“ meldet ferner: „Dem 
Attentat auf den Musketier Brendel ſoll ein ähnliches gefolgt ſein. 
Nach den aus militäriſchen Kreiſen herrührenden Nachrichten find dem 
Jäger Thomas, einem Rekruten der 2. Compagnie des hieſigen 
Jägerbataillon, am 19. d. M., Abends gegen 9 Uhr, auf der 
Rothenburgerſtraße 2 Civiliſten begegnet, welche den ze. Thomas von 
hinten gefaßt, an eine Mauer geſtoßen und mit Fauſiſchlägen auf den 
Kopf mißhandelt haben und dann eilig in der Richtung nach der 
Felſenburg geflohen find. Jeder Ehrenmann wird derartige Bubenſtücke 
verdammen und nach Kräften bemüht ſein, ſie zu verhindern.“ 
lau, 23. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurde: Tauenzien⸗ 
Straße Ar. 17 = zT 15 fi 25 A mit Meſſing⸗ 
i und der Auſſchrift: „Hebeamme Gru an 
Ba HR mit Beſchlag 07 ein Mannshemde und ein Stück ſchwarz 


nd weiß karrirtes Sommerzeug, 9½ Elle lang. 5 } 
5 Gefunden wurden: ein a uns efertigtes Dienſtbuch, ein landwirth⸗ 
ſchaftlicher Kalender pro 1863 mit Goldſchnitt, ein goldener Schlangenohr⸗ 
ring, ein Stubenſchlüſſel und ein Entreedrücker. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 5 todt⸗ 
geborner Kinder, 51 männliche und 38 weibliche, zuſammen 89 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Porn dd ene 2, im Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der 4, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 2, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) 1 und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. (P.⸗Bl.) 


Die Feier des königlichen Geburtstages in der Provinz. 

+ Glogau, 22. März. In der Garniſonkirche Gottesdienſt, auf dem 
Paradeplatze große Parade, dei welcher Gelegenheit die Garniſon Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige ein dreimaliges Hoch brachte. Vom Rathhauſe, von der 
Commandantur, von zwei Hotels am Ringe und einigen Häusern, in denen 
penſionirte Offiziere oder conſervative Mitglieder der Communalbehörden 
wohnen, wehten Fahnen in den preußiſchen Farben. Sonſt iſt von einer 
feſtlichen Phyſiognomie der Stadt nichts zu 5 alarm 

r. Namslau, 22. März. Heute Morgen Böllerſchüſſe, Musik vom 
Ratbsthurme, der mit Fahnen geſchmückt war. Mittags hatte die Schützen⸗ 
giine Parade und Ausmarſch nach dem Schießhauſe, woſelbſt ein getrenntes 

ittagbrodt, ſeitens der Schützen und der Gutsbeſitzer des Kreiſes, ſtattfin⸗ 

et. Bei letzterem betheiligen ſich auch die königl. und ſtädiſchen Behörden. 
Abends war das Rathhaus und einige Häufer illuminir und für die Dra⸗ 
goner fand im Gaſthofe zur Krone ein Tanzkränzchen ſtatt. ! 

Sa- Ratibor, 22. März. Geſtern Abend 9 Uhr großer Zapfenstreich, 
heute Früh Reveille, hierauf in den Kirchen Gottesdienſt, von dem hier 
garniſonirenden Militär auf dem großen Ringe Parade, im Hotel zum „Prinz 
von Preußen“ ein Feſidiner und im Gymnaſium feierlicher Schulact. Herr 
Gymnaſiallehrer Menzel hielt die Feſtrede. j - 

V. Nybnik, 22. März. Sowie der 17. März fo ging auch der heutige 
999 9 an der hieſigen Bürgerſchaft und der ganzen Umgegend 
vorüber. 

O Lublinig, 22. März. Am Vorabende ſowie am Geburtstage zahl⸗ 
reiche Kanonenſchüſſe. Die 1. Escadron Schleſ. Ulanen⸗Regiments Nr. 2 
ſammelte ſich auf dem Markte; der Escadrons⸗Chef derſelben, Hr. Rittmei⸗ 
ſter v. Gallwitz, hielt in kurzen und herzlichen Worten eine Anrede, die mit 
einem Hoch auf Se. Majeftät ſchloß. Die Schwadron machte Parademarſch 
und begab ſich dann confeſſionsweiſe in die Kirchen. — Auch die Schützen 


Geſundheit nachtheiliger Vorgänge 


ſammelien ſich, holten ihre Fahne ab und begaben ſich unter Trommelſchlag 


zur Kirche. 

Sch. Oppeln, 22. März. Nachdem bereits geſtern Nachmittag 4 Uhr 
im Gymnaſium eine Vorfeier ſtattfand, bei welcher Oberlehrer Dr. Ochmann 
eine idle u Feſtrede hielt, wurde heute auch in allen Kirchen das bobe 
Geburtsfeſt iſt entſprechender Weiſe gefeiert. Um 11 Uhr zogen die hieſigen 
Bürgerſchützen mit klingendem Spiel vor das feſtlich geſchmückte Regierungs⸗ 
gebäude, woſelbſt fie, vom Regierungspräſidenten Dr. v Viebahn empfan⸗ 
gen, ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät ausbrachten. Nach Abſingung 
eines der Bedeutung des Tages gewidmeten Liedes (deſſen Entſtehung wir 
nach den unter demſelben befindlichen Buchſtaben L.. .. k wohl unzweifel ⸗ 
haft dem Bürgerſchützen Lukaszik zu verdanken haben), hielt der Regierungs⸗ 
Präſident eine Anſprache an die verſammelten Schützen, in welcher er den⸗ 
ſelben für dieſen neuen Beweis ihrer Anhänglichkeit an Se. Majeſtät dankte, 
und endete ſeine Rede mit einem Hoch auf die oppelner Schützengilde, wo⸗ 
nächſt der Abmarſch erfolgte. Am Nachmittag fanden im Saale des ſchwar⸗ 
zen Adlers, ſowie in der Loge Diners ſtatt. h . 

Tk. Brieg, 22. März. Der Rathsthurm und die Nordweſtſeite des 
Rathhauſes waren mit ſchwarz⸗weißen Fahnen geſchmückt. Außer den lirch⸗ 
lichen Feierlichkeiten und einem a t 
zu berichten. Ja ſelbſt die großen Kaſernen, die ſonſt alljährlich in vers 
ſchiedenen Transparenten und Lampen⸗ und Lichterſchmuck erglänzten, waren 
im Dunkel gelaſſen, und ließen nur, ſoweit es das beſcheidene Licht einer 
Laterne geſtattete, einen 2 der 3 durch Tannengrün und 

ahnen in den preußiſchen Farben erkennen. 
N 25 Beben 22. Marz. So wenig es Ihrem Referenten möglich 
geweſen, von dem Feſttage des 17, März etwas zu berichten, da ſich außer 
der vorgeſchriebenen Schulfeierlichteit auch nicht das Mindeſte zugetragen, 
ebenſowenig läßt ſich von einer Feier des heutigen Königs⸗Geburtstag etwas 


Feſteſſen haben wir nichts Bemerkenswerthes 


mitiheilen. Weder Schützenparade noch Illumination, ſelbſt das Poſtgebäude, 


welches früher an dieſem Tage illuminirk geweſen, ſtand finſter da; nur der 
hier rn nee 91 nei Transparent und ein alter Veteran ein 
n „ 
daa, Schweld nis, 22, Mirz. Nachdem bereits am 21. d. I, foobl bie 
Loge zur wahren Eintracht, wie die Loge Herkules gemeinſchaſtlich das Ges 
burtsfeſt unſeres 1 Wilhelm entſprechend gefeiert hatten, wurde am 
heutigen Tage die Feſtlichkeit durch Muſik vom Thurme eingeleitet. Dem⸗ 
dad die Stadt dee militäriſche Parade ftatt, welche dieſesmal inner⸗ 
alb der Stadt abgehalten wurde. 
Haflal-Sehrer Dr, Sveni eine Rede gehalten, die dem heutigen Tage einen 
würdigen Ausdruck verlieh; Mittags 2 Uhr war Diner im Gaſthofe zur 
Stadt „Berlin“, wohin ſich faſt 200 Theilnehmer 1 hatten; die ver⸗ 
ſchiedenſten Stände waren vertreten, ſelbſt einzelne Scholzen waren eingela⸗ 
den, die man ſonſt nicht berückſichtigt hatte. Abends waren mehrere Häuſer 
erleuchtet, eine allgemeine Illumination fand nicht ſtatt. 

E. Hirſchberg, 22. Mar Geſtern Abend großer Zapfenſtreich. Von 
Seiten des königl. Gymnafii Vormittags ein Rede⸗Actus. Heute hatte die 
Garniſon auf dem 
taillons⸗Commando 


Im Gymnaſium wurde durch den Gym: 


Markte große Parade, zu der auch von Seiten des Ba⸗ 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten geladen waren. 


Nach dem Nachmittagsgottesdienſte hielt der hieſige Militär⸗Begräbnif⸗ 


i Ehren des Tages einen feſtlichen Ein⸗ und Ausmarj mit flie⸗ 
den Banne klingendem Spiele und Trommelſchlag, um dann fpäter im 
Gaſthofe zum „Kronprinzen“ (Neu⸗Warſchau) gemeinſchaftlich zu diniren. 


Außerdem Tanz in den bekannten Sälen. 
Mit einer Beilage: 


127 


Beilage zu Nr. 139 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 24. März 1863. 


itz, 23. März. Sonnabend Abends großer Zapfenstreich von 
ſämmtlichen Spielleuten des Königs⸗Grenadier⸗Regiments. Vormittags Rede⸗ 
Actus im Gymnaſio und religiöſe Feier in der Synagoge. Am Feſttage 
Reveille, von der Militär⸗Muſik ausgeführt. Gegen 8 Uhr zogen die Schützen 
aus. Sowohl große Kirchen⸗ als nachher ſtattliche Wachtparade ward abge⸗ 
halten. Des Mittags blies die Bilſe'ſche Kapelle Choräle und die Preußen: 
Hymne vom Thurme; Mitglieder der Behörden und andere Einwohner ver⸗ 
einigten ſich zu einem Diner im Reſſourcen⸗Saale. Abends war Schützen⸗ 
Ball und im Theater ward ein bezüglicher Prolog geſprochen. An einigen 
Häufern waren Fahnen in den Landesfarben 1 ie, und bei noch we⸗ 
nigern zeigte ſich eine Illumination. Auf dem Ringe bemerkte man hin 
und wieder bengaliſche Flammen. 5 

Reichenbach, 23. März. Die Loge „Aurora zur ehernen Kette“ 
beging das Geburtsfeſt ihres königl. Protectors ſchon am Abend des 21. März. 
Geſtern Früh wurde vom Rathsthurme die Preußen⸗Hymne geblaſen. Nach 
der gottesdienſtlichen Feier in den Kirchen aller Confeſſionen fanden in den 
Gaſthöfen zum „Adler“ und zur „Krone“ Feſteſſen ſtatt. An dem erſteren 
Diner nahmen die Stände, Beamte und Offiziere Theil. Abends waren 
einige Häuſer feſtlich erleuchtet. 


* Schweidnitz, 23. März. Freitag und Sonnabend war Abiturienten 
Examen im Gymnaſium: es unterzogen ſich der Prüfung 13 Zöglinge der 
Anſtalt, davon wurden 3 von der mündlichen Prüfung dispenſirt, weil die 
ſchriftlichen Arbeiten ſehr gut waren, die andern 10 haben ebenfalls die Prü⸗ 
fung beſtanden. 


Reichenbach, 23. März In voriger Woche hat ſich ein Bube darin 

9 mehreren Mädchen in den Abendſtunden die Kleidungeſtücke mit 

itriolöl zu begießen. Leider iſt die Entdeckung des Frevlers bis jetzt 
nicht gelungen. 


r. Namslau, 22. März. [Unfall. — Fund.] In Prietzen, Kreis 
Oels, wurde vorige Woche die alte baufällige hoͤlzerne Kirche niedergeriſſen. 
Bei dieſer Gelegenheit ſchlug ein niederſtürzender Balken ſo ſchwer an eine 
ziemlich hohe Querwand, daß dieſe einſtürzte und einen auf derſelben ſtehen⸗ 
den Zimmermann unter den Trümmern begrub. Indeß kroch nach einiger 
Zeit derielbe wieder daraus hervor und trug glücklicher Weiſe nur unbedeu⸗ 
tende Quetſchungen davon. — Beim Aufreißen des Pflaſters dieſer Kirche 
ſtieß man vorgeſtern auf einen wohlerhaltenen kupfernen Sarg, mit dem 
Datum: 15. März 1620, der anſcheinend in einer verſchütteten Gruft ſtand. 
In demſelben liegen außer einem Knochengerippe 2 goldene Armbänder von 
circa 40 Thlr. Werth, ein Haarzopf, ein Stück ſeidenes Zeug, Theile der 
Schuhe u. . w. Der Sarg ward vorläufig auf dem Schüttboden des Do⸗ 
miniums untergebracht. Daß in dieſer Kirche überhaupt Jemand begraben 
war, hat Niemand geahnt. 


O Lublinitz, 21. März. [Ruhe. — Militäriſches.!] Andauernd 
herrſcht an unſerer Grenze die größte Ruhe und felbft tiefer aus Polen kom⸗ 
mende Perſonen wiſſen von neuern Ereigniſſen keine Nachricht zu geben. — 
Heut Nachmittag 4 Uhr traf der Kommandeur des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regi⸗ 
ments Nr. 8, Herr von Krane, mit dem ganzen Regimentsſtabe hier ein 
und hat Quartier im Hotel Victoria genommen. Eben. fo iſt etwas ſpäter 
der Stab des 4. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 51, jedoch ohne den 
Besen deſſelben, welcher erſt Abends mit der Poſt kommen ſoll, an⸗ 
gelangt. 


© Lublinitz, 23. März. [Flüchten de. — Selbstmord.] Seit 
24 Stunden kommen maſſenhaft vor den Ruſſen fliehende Polen, Weiber und 
Kinder, in die zunächſt an der Grenze liegenden Ortſchaften, trotzdem ſich 
nicht erfahren läßt, ob wirklich eine Gefahr vorhanden ſei. — Am geſtrigen 
Tage kam eine glänzende Kutſche, mit 4 ſchönen Schimmeln beſpannt, hier 
an, und zog nicht wenig die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, zumal dem 
äußeren Anſcheine nach das Geſpann bereits eine bedeutende Strecke zurück⸗ 
elegt haben mußte, Die Reiſenden waren eine polniſche Gräfin und ihre 
Gouvermante; fie kamen angeblich aus Radomsk, wo Erſtere ihre Beſitzthümer 
bat, und befanden fi auf dem Wege nach Krakau. — Vom 4. oberſchleſ. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 63 hat ſich der Hautboiſt Neumann erſchoſſen. 


(Rotizen aus der Provinz.) * Glogau. Der „Niederſchl. An: 
zeiger meldet: Gegen das freiſprechende Urtel des Polizeirichters in der 
Anklage wider den biegen Turnverein hat bekanntlich der Polizei⸗Anwalt 
die Recurs⸗Beſchwerde eingereicht, dieſe ſoll jedoch, wie wir hören, von 


Lie 


der Recursinſtanz des hieſigen Appellations⸗Gerichts zurückgewieſen wor: 19 


den ſeien. N 

+ Bunzlau Der „Niederſchl. Cour.“ meldet: An der diesmaligen 
Abiturienten⸗Prüfung des hieſigen königlichen Seminars, welche unter Vorſitz 
des königlichen Conſiſtorial⸗Raths Wachler aus Breslau und des königlichen 
Regierungs⸗ und Schulraths Stolzenburg aus Liegnitz am 16ten und 
18. März d. J. abgehalten wurden, betheiligten ſich 26 Seminariſten und 9 
a; des Seminars Gebildete, da auf beſondere Verfügung der hohen 
Behörde von jetzt ab die ſogenannten Commiſſions⸗Prüflinge an der Abitu⸗ 
rienten⸗Prüfung theilnehmen muüſſen. Es haben 10 Abiturienten ſehr gut, 
13 Abiturienten gut, 3 Abiturienten und 4 Commiſſions⸗Prüflinge genügend 
deſtanden. Fünf Commiſſions⸗Pruflinge konnten noch nicht das Heugnifß der 
Reife erhalten. — Zu der am 18. bis 20, März abgehaltenen Lehrerinnen: 
Prüfung waren ſechs Damen erſchienen. Fünf beſtanden als Lehrerin an 
einer böhern Töchterſchule ſehr gut und eine genügend. — Sonnabend den 

1. März war die Prüfung im königlichen Waiſenhauſe, wozu durch ein 
defonderes Programm, welches die jährlichen Nachrichten über dieſe königli⸗ 
chen Schulanſtalten enthält, eingeladen war. Aus demſelben entnehmen wir, 
daß gegenwärtig im Waiſenhauſe 165 Zöglinge (darunter 61 Waiſenknaben) 

nd, und im Seminar 87 Seminariſten. Das Lehrer⸗Kollegium beider An: 
— beſtebt aus dem Direktor und 16 Lehrern. Der bisherige Waſſen⸗ 

auslehrer Clemens iſt zum Oberlehrer und der Collaborator Kadelbach 
zum ordentlichen Waiſenhauslebrer, jo wie der Predigtamts:Candidat Ru⸗ 

olph aus Cunerwitz bei Görlitz zum Collaborator am hieſigen Waiſenhauſe 
ernannt worden. — Am 19 ten d. beging der Bolizei-Sergeant und Rath⸗ 
baus-Kaftellan A. Schulz, ein noch rüſtiger Greis von 72 Jahren, Inhaber 
der Kriegsdenkmünze von 1813—15 und des ruſſiſchen St. Georgen⸗Ordens, 
fein fünfzigjähriges Dienſtjubilaum. Eine Deputation des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſo wie die ftäptiihen Beamten beglüd: 
wünſchten den Jubilar. Das allgemeine Ehrenzeichen wurde ihm bereits 
vor einigen Jahren allerhöchſt verliehen. 

Liegnitz. Das hieſige „Stadtbl.“ meldet: In der verfleſſenen Woche 
vom l5ten bis 21ſten d. Mis. wurde einem biefigen Kaufmann ein Wechſel 
über 500 Thaler, auf einen Kräuterei⸗Beſitzer lautend, zum Kaufe angebo: 
ten. Derſelbe zog erſt über den Ausſteller die nöthigen Erkundigungen ein 
uud hierbei ftellte es ſich heraus, daß der qu. Wechſel ein falſcher war. 
Der Ausſteller dieſes Wechſels wurde bald ermittelt und gegen denſelben die 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. a 

> Neiſſe. Wegen der Realſchul⸗Angelegenheit war bier am 18ten d. 


Mts. e ſtürmiſche Stadtverordnelen⸗Sitzung, daß ſie ſich von 5 
e, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23, Mär { I 
März. Mocen: Prowulten-Beriht des ſchleſ. 
Woge niedrig un Gom pioit 10 Die Temperatur blieb in vergangener 
erft eimas freundli Fuer ai, bei dicker Luft vorherrſchend, heute wurde dieſelbe 
ie Berichte aus dem Feld 31105 : 
Gngları, nannte man die Nabe Pen günfig, 1 dall fl die 
con ungewöhnlich vorgeſchrittene Vegetation. Ole beit mens Sommer: 
ba — — 5 . a des e aber durch das anhaltende Re⸗ 

e 

Ba — 4 — kr 5 — au baun. de für fpätere Ueber⸗ 
Die, zu Ende voriger Woche nur an einzelnen Hauptmärkten des weſtli 
chen Continents im Getreidehandel 10 le e ewordene ie Hen 
und lief ſelbſt vereinzelt in kleine Preis: 


n New⸗ork unter 
hielten auch in den Preiſen für Brotſtoffe fortwährende e Die 


Der Abſatz des Sommergetreides war aber ſe 
geblieben. Die franzbſiſchen tt notirten zwar noch keine merkliche Preis, 


® erungen, denen Käufer weniger Widerſtand entgegen ſetzten, zumal 
155 a 
zu nur Termine von ih i 
Seien waren die Zuführen nur vereinzelt ſtark, im Allgemeinen mäßig. 


Umſaͤtze waren daher ohne Ausdehnung, aber leichter, indem Käufer 


aus ihrer bisherigen Zurückhaltung heraustraten. Dieſelben Verhältniſſe 


bekundeten ſich in Holland, wenn auch weniger prägnant. Am Unterrhein | März⸗April 13% Thlr. G 


Spiritus feſt; gel. — Quart; loco 13% Thlr. Gld., pr. März 


und 
und Gld., 


e „ Gld., 13%-—% 0 „ bezabit 
waren die Landzufuhren zumeiſt Weizen, im Ganzen aber nicht groß, und | Mai⸗Juni 14 Thlr. Gld., Juni⸗Juli a Hüne ob, 5 14% Thlr. 


Preiſe erfuhren keine beſondere Aenderung. 5 0 
zuletzt etwas feſter. So war es auch in Frankfurt nach einem erheblichen 
Rückſchlage, während Mannbeim in ruhiger Haltung zu ſchwach behaupte⸗ 


Köln notirte Termin⸗Roggen Br., 


uguſt⸗September und September⸗ Thlr. Gld. 
Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


„ Repal und Odeſſa find ſchon längſt eisfrei, jetzt iſt es auch der 


ten Preiſen verkehrte. Die ſüddeutſchen Schrannen waren reichlich befahren, finniſche Meerbusen bei Helfingfors, wo bereits Schiffe eingelaufen find. 


verliefen unter nachgebenden Notirungen und behielten anſehnliche Beſtände, 
obwohl für die ſchweizer Märkte lebhaft gekauft wurde. Dieſe klagten zum 


Theil über Stagnation im Verkehr und notirten Weizen durchweg niedriger, hat für das Geſchäftsſahr 186 
Die Stimmung in Ungarn ver⸗ Kapital an ihre Actionäre vertheilt, alſo wiederum 1% mehr als im Jahre 


Roggen hin und wieder mit Aufſchlag. 


F. Die Schl Verſicherungs⸗Geſellſcha 
ahn 18. Feine Auen von 12% ne Einlage 


flauete noch mehr, ſeitdem ausgiebiger Regen die Beſorgniſſe aus dem Felde | vorher. — Die Feuerverfiherungsbrande iſt im Jahre 1862 deſon⸗ 


und Preiſe ziemlich unverändert. 


gen wenigſtens eine geringe Beſſerung behauptete. 
Weizen preishaltend, die Stimmung für alle anderen Fruch 


zerſtreut hatte; indeß blieben die Produzenten zurückhaltend, Zufuhren klein, ders günftig betrieben worden, und würde die 
rt. In Wien war ſchöner Weizen zum Ex⸗ * 

port mehr beachtet. Man berichtete aus dem Herzogtbum Poſen, daß Rog⸗ 13,000 Thaler ergeben hätte. 

In Are, mar | 7600 Thaler weniger als im Jahre 1861 vereinnahmt. — 

orten flau. erachtet eine höhere Dividende gezahlt werden konnte, 


ividende noch reichlicher 
allen ſein, wenn nicht das Transportgeſchäft einen Verluſt von 
Auch auf Agio und Zins⸗Conto wurden 
Wenn dem ohn⸗ 


ſo muß die lohnende 


Eben jo in Danzig und rückwirkend auch an den preußiſchen Weichſelſtädten.] Thätigkeit, welche auf die Ausdehnung der Feuer⸗Verſicherungsbranche ver⸗ 
Stettin befand ſich in derſelben Situation und dies um jo mehr, als einer- | wandt worden ift, anerkannt werden. — Für unſere Leſer ſtellen wir die 
ſeits ſtärkere Zufuhren von der Oder, Warthe und Netze eintrafen, anderer» Zahlen des Berichtes in gewohnter Weiſe nachſtehend zuſammen: 


ſeits die Kündigungen für den ſchon begonnenen Frühjahrs⸗Termin drückende 
Realiſationen herbeiführten. 


den ſtärkeren Frühlingsabladungen aus jenen Flußgebieten erreicht; anſtatt 


euer⸗Verſicherun 


Der berliner Platz wird nun auch ſchon von] durch 101,026 Policen und Prolong. wurden gage dere 1862 
Thlr. 282,442,656 


aber eine Verſtärkung des anticipirten Druckes auf die Preiſe der Brotfrüchte durch 90,038 Daher u Prolong. wurden gezeichnet 1861 


ausgeübt zu ſehen, haben dieſelben ſich eher befeſtigt, weil noch immer für 


Ankünfte eine ziemlich ſchlanke Verwendung bei den Conſumenten und Ver⸗ und dafür vereinnahmt 


ſendern nach den weſentlichen Hinterländern ſich gefunden. So lange dies 
Verhältniß ſich erhält, dürfte ein nachhaltiger Rückgang der Preiſe daſelbſt 


auch nicht eintreten, es wäre denn, daß überwiegende Realiſationen für den, Hierzu an Prämien⸗Reſerve. . . 235,800 


am 1. April zu eröffnenden Frühjahrs⸗Termin dieſe Wirkung vorübergehend 
hervorbrächten. h P f 

Schleſiens Verkehr blieb ohne Leben und hatten jeine Preiſe Mühe, ſich 
zu behaupten, zumal der Waſſerſtand ſich kaum erhielt und nur Ladungen 
bis 1000 Ctnr. ſchwimmen konnten. Für 2150 Pfd. Getreide wurde 37 — 
3% Thlr. nach Stettin Fracht bezahlt. 

Zum Verſandt findet Weizen wenig Beachtung, der Conſum verſorgte 
ſich mit Auswahl in den zugeführten beſſeren Qualitäten zu kaum veränder⸗ 


ten Preiſen. Wir notiren pr. 85 Pfund weißen ſchleſiſchen 67—71—75— | Prämien für 


78 Sgr., gelben ſchleſiſchen 64—71—73 
bezahlt, weißen galiziſchen und polniſchen 65—69—75 Sgr., gelben 61—64 


—69 Sgr. — 


und ſomit ſchließen Preiſe bei flauer t 
denz machte jih auch im Lieferungshandel geltend. Wir notiren heut pr. 
84 Ihr. loco 49—52 Sgr., pr. d. M. u. März April fe Thlr. Br., April 
Mai 41 — 40% Thlr. bez. u. Gld., Mai⸗Juni 41% Thlr. Br., Juni⸗Juli 
42 Thlr. Br. — Gerſte war In vergangener Woche ſehr vernachläſſigt, zu 
den gedrückten Preiſen ſcheint ſich jedoch mehr Frage zu findeu, wir notiren 


Sgr., feinfte Sorten über Notiz | Brovifion der Agenten 


Roggen war an einzelnen Tagen zum Verſandk nach Stettin | Sämmtliche Unkoſten 
auf dem Waſſerwege beachtet, dieſe Ong war jedoch nur vorübergehend Brandſchäden im Laufe des Jahres 345,522 5 9 
timmung eher niedriger, dieſelbe Ten Reſerve für Schäden 22,27 


Sr 2 er Alt. Sat. Wi 
x. r. . r. r. 8 
. 679,633 97 6 

217.630 — — 


986,793 — — 897,263 7 6 
Für unbezahlte Schulden aus dem 
Vorjahre treten hinzu: 
Thlr. 12,503 
ab verbraucht ⸗ 5,260 22 3 7242 7 9 2,019 29 9 
994,035 — — 899,283 7 3 
Verausgabt wurden Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
üdverfiherungen 176,737 6 6 177,135 24 — 
84,674 25 7 63,800 18 1 
nventarium 494 24 — 569 4 2 
49,484 21 7 48,566 21 11 
316,168 28 7 
27 — 12,508 — — 
Reſerve für laufende Verſicherungen 247,182 15 -— 235,800 — — 
926,371 8 5 854,544 6 9 
Mithin Ueberſchuß 67,663 29 4 44,739 — 6 


II. Transport⸗Verſicherung 
1862 


heut pr. 70 Pfd. loco 32—37 Sgr., feinſte weiße 40—41 Sgr. — Hafer 1861 

war nur in guter Waare zur Saat beachtet, marktgängige Qualitäten blieben N Thlr. Sr: Pf. Thlr. Sgr. Pf 
ohne Kaufluſt. Wir notiren gewöhnliche Qualität loco 25—27 Sgr., Saat: | Prämien wurden angenommen 88,190 21 — 65,949 11 — 
waare 29—32 Sgr. pr. 50 Pfd., pr. dieſen Monat 20165 Thlr. Br., April⸗]Prämien⸗Reſerven 29,370 — — 30,342 21 4 
Mai 20% Thlr. Gld. pr. 26 Schffl. a 47 Pfd. — Mehl fand nur bes 118,560 21 — 196,202 2 1 
ſchränkte Beachtung pr bisherigen Preiſen. Wir notiren Weizen: 1. 4— S. 
4% Thlr., Weizen⸗ II. 3% Thlr., Roggen: I. 34 —3% Thlr., Hausbacken⸗ Verausgabt wurden Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
3—3% Thlr. pr. Ctnr. unverfteuert, in Partien 7 — 7 Thlr. niedriger. Schäden 85,766 24 8 139,697 25 4 
Roggen⸗Futtermehl 40—41 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 34—36 Sgr., Weizen | Rüd-Berfiherungen 5,264 23 6 8,053 4 6 
Kleie 28—30 Sgr. pr. Centner. — Hülſenfrüchte fanden nur beſchränkte] Proviſton an Agenten 7,974 7 7 10,615 29 8 
Beachtung. Pr. 90 Pfund Koch⸗Erbſen 44— 52 Sgr. Futter⸗Erb⸗ Inventar 87 34 10 — 
fen 42—46 Sgr. — Futter⸗Wicken blieben angeboten, 38 — 42 Sgr. — Sämmtliche Unkoſten 7,664 22 9 8,070 13 6 
Linſen, kleine 60—90 Sgr., große böhmiſche 120—130 Sgr. — Weiße Agio 74 22 6 550 12 9 
Bohnen 52—58 Sgr. — Pferdebohnen 48—52 Sgr. — Futter⸗Lu⸗ Reſerven für laufende Verſicherungen 24,778 10 — 29,370 — — 
pinen 41-42 Sgr. Saat⸗Lupinen geſucht, 46—48 Sgr. bezahlt. — 131.560 21 — 196,307 59 
Buchweizen 35—42 Sgr. pr. 70 Pfd. — Roher Hirſe 36—42 Sgr. pr. . ’ . 

84 Pfd., gemahlener pr. 176 Pfd. brutto unverſt. circa 5 Thlr. nominell. Alſo wurden im Jahre 1862 zugeſetzt 13,000 gegen 100 3 5 


— Kleejaat, rothe, blieb trotz ſehr kleiner Angebote flau und ſtellten ſich 
reiſe niedriger. Wir notiren geringe Qualitäten 9 Thlr., mittle bis 13% 


bir., feine bis 15 Thlr., hochfeine bis 16 Thlr. Weiße Saat blieb zubig Aus 
u 


bei kleinen Angeboten und entſprechendem Umſatz. Wir notiren ordinäre 

9% Thlr., mittle 10— 12% Thlr., feine 13%—16 Thlr., hochfeine 17— 

lr. — Schwediſcher Klee in feiner 

Qualität 18 —26 Thlr. pr. Centner., feinſter über Notiz 
mothee ſchwach beachtet, 6—7½ Thlr. pr. C. 
Frage, 3—4 Thlr. — Oelſaaten waren ohne Nachfrage und iſt bereits 
gegenwärtig der Umſatz höchſt unbedeutend. Wir notiren 
280 Sgr. pr. 150 Pfund brutto. Auf Lieferung nach der Erndte 220 — 
230 Sgr. zu machen. Sommerwaare zur Saat 5 Thlr. pr. Scheffel. Dotter 
kommt wenig vor, 190—216 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Senf mit 3— 
4 Thlr. angeboten pr. Ctr. — Hanf⸗Samen 58—64 Sgr. pr. 60 Pfund. 
— Schlaglein waren Preiſe kaum behauptet. Wir notiren pr. 150 Pfd. 
brutto 6—6 74 —6½ Thlr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Säleinſaat 


8½ Thlr. pr. Sack. — Tonnen⸗Leinſaat feſter, pernauer 187 — 


18% Thlr., rigaer 16 , —17 Thlr., memeler und elbinger 13% Thlr. pr.. 


Tonne. Huhniſche Säeleinſaat ca. 16 Thlr. pr. Tonne. — Rapskuchen 
wurden wenig beachtet, loco nach Qualität 49 52 Sgr. pr. Centner. In 
Partien 47— 49 Sgr. pr. Ctur. — Leinkuchen 75-78 Sgr. pr. Centner. 


— Rübböͤl gewann durch die unfreundliche Witterung, die Befürchtungen] welcher der 


im Jahre 1861. 


hl 189 Tbl. 2 f 
r. „ Pf. 2 8 . 
Feuer⸗Verſicherungsbranche ar. Pf blr. Sgr. P 


der 


Ueberſchuß 5 67,663 29 4 44,739 — 6 

Kite wenig angeboten, nach Agio und Zinfen-Einnahma £ 35,836 — 8 43,461 2 11 
ezahlt. — Thy⸗ 5 . 103 — — 88,200 3 5 

entner. — Wegebreit ohne ab in der Transpor t⸗Verſicherungs⸗ 
Branche zugeſetzt 13,000 — — 100 3 5 
interraps 250 Ueberſchuß 90,500 — — 100 — — 
Dieſe wurden vertheilt Pr E 1 ag 

t. Sgr. Pf. r. Sgr. Pf. 

Den Actionären 72,000 ph * 501000 2 N 

Reſerve⸗Fonds 16,500 — — 19,600 — — 

Wohlthätigen Zwecken 2,000 — — 2,500 — — 

wie oben 90,500 — — 88,100 — — 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 


* Bunzlau, 20. März. In der heutigen Kreistagsſſtzung, 
Herr Regierungs⸗Chef⸗Präſſdent Graf Zedlitz⸗Trüßzſch⸗ 


für einen Nachwinter erregten die Beachtung und beſſerten ſich Preiſe um[ler und der Regierungs⸗Commiſſarius für Erbauung der Gebirgs⸗ 


ungefähr % Thlr. pr. Ctr. An der heutigen >. war pr. Ctnr. 100 Pfd. 
loco u. pr. d. Monat 15% Thlr. Br., März⸗April 15% Thlr. Br., April⸗ 
Bi 155 — 4 Thlr. bez., Mal⸗Juni 15% Thlr. Br., Sept.⸗Oct. 13% Thlr. 
ez. u. 


Thlr. 
Gelber Hopfenklee, à Ctr. 9 —10 Thlr. 
77-8 Thlr. Türkiſcher Fr (Eiparfette), 6 Thlr. 


Aderipörgel, A Schfl. 60 —70 Sgr. Pohl's Rieſenrunk j 
pr. Ctnr. Bberndanſe Sg ſenrunkelrübe 


Gelber chen 


] 
Thlr., mittle 12—13%, Thlr., feine d i anz Oeſterreich. 16) Di a 
meibe g. e 13 Sale su oe der des au e 


Eiſenbahn, Herr Regierungsrath Schäfer, beiwohnten, beſchloß der 
Kreistag, die Forderung der koͤnigl. Staatsregierung, daß der Kreis 


Br. — Spiritus behielt feine flaue Geſchäftslage, obwohl ji an | Bunzlau das zum Bau der Gebirgs⸗Eiſenbahn erforderliche Terrain, 


ledigt waren, folgende Gemeinden mit Spenden dedacht, und Ps al 
Hu n 


erhungern fü nd Geiſtlichen, wie ein ähnliches 
im 1 —4 vor ) W Bensheim, Groß⸗ 


roßer | SCidiale der prokeſtantiſchen Salzburger find bekannt; man vergl, über die 
—22 Tol dortigen proteſtantiſchen jetzi N das neueſte Heft (II.) der 
r. „Schlej. Brovinzialblätter“.) 12) DingelftädtimEihsfelde. 13) Donau 


gemacht.) 15) i 
zu ertichtende Air Gl 3 ee geen zu Bielitz in Oeſterreichiſch⸗ 
er 


en ſeiner großen Die San. für die Sch 


r., bochſeine 15% —16 x . Haupts 
dert, ordinäre 157. 40 Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 15—16% Thlr., verſammlung irſchberg zu beſtimmende diesjährige Liebeswert 
hochfeine 174—18% Thlr. x. und vom akademiſchen G.⸗Ad.⸗Vereine no e 10 Thlr. 
10 Ro gen (pr. 2000 3) matter; gel, — Ctr.; pr. März und Märy April | Die Wablen ern, Vorſtand Herren Paſtor Letzuer, Propſt Schmeid⸗ 
41, Die. Br. Jun 42 l b beaablt und Gi, Mal Juni d end due iger, ee Oak 

* n s 5 . er, i er, t ev 
J „Bern Dames Deile Melnstsinee Bet De Bibiger = 
ert; 8 0 r. Br., pr. u ar eine jebr w U 
15% Thlr. Br., März⸗April 15% Thlr. Br., April Pai 15% — 7 Tölt. Uhr. Bericht Über die Ne m 1 w u si 


r., 
bezahlt, Mai⸗Juni 15% 


Tölt. Br., September-Diober 18% bezahlt und Br. Rr. 133 diefer Zeitung auszüglich mitgetbeilt, 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Warſchaun, 23. März. Das warſchauer Centralcomite 
hat, nachdem Langiewicz die Dictatur niedergelegt, die Lei⸗ 
tung des Aufſtandes wieder übernommen. Eine Proclamation 
warnt vor Uneinigkeit und Parteigeiſt. 

[Angekommen 8 Uhr 55 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Krakau, 33. März. Eine öſterreichiſche Patrouille wurde 
in Baran von Koſaken geplündert, ein Oeſterreicher getödtet. 
Seit heute Morgen findet ein unentſchiedener Kampf bei Lazy, 
Miechow und Ygolomya ſtatt. Wiſocki, Bentkowski, Smie: 
chowski und Nochebrune befinden ſich im Inſurgentenlager. 

[Angek. 8 Uhr Abends.] (Tel. Dep. der Breslauer Ztg.) 

Petersburg, 20. März. Der ehemalige ruſſiſche Geſandte an den 
Höfen von Berlin und Wien, Baron Meyendorf, iſt geſtern geſtorben. Der 
italieniſche Geſandte Marcheſe Pepoli iſt hier eingetroffen. 


Abend- Poſt. 

Breslau, 23. März. [Amtliche Meldung.] Die zum heu⸗ 
tigen Perſonen⸗Zuge Myslowitz⸗Breslau fällig geweſene Poſt aus 
rg hat auch den Anſchluß an den heutigen Schnell⸗Zug nicht 
erreicht. 

Berlin, 23. März. Man ſpricht davon, daß Rußland eine 
diplomatiſche Intervention fremder Mächte nicht abwarten werde, um 
Polen nach den jetzt mit den Waffen errungenen Erfolgen durch weit⸗ 


gehende Zugeſtändniſſe zu gewinnen. Preußen ſoll ſich in einem frühe⸗ 


ren Stadium der Verhandlungen über die polniſche Frage ſowohl in 
Paris als in London bereit erklärt haben, an einem Collectioſchritt zu 
Gunſten einer Verbeſſerung der Lage Polens zu betheiligen, ſobald die 
Inſurrection beſiegt fein. werde. (B.⸗ u. 9.3.) 

Paris, 21. März. Depeſchen, die auf der hieſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchaft eingetroffen find, beſtätigen die Niederlage des Langiewicz. 
Die Zahl der gebliebenen Polen wird auf 400, die der Gefangenen 
auf 54 angegeben. 

Paris, 21. März, Abends. Eine Depeſche aus Poſen ſagt, eine 
ruſſiſche Colonne ſei in das Großherzogthum Poſen eingerückt und habe 
die Straße über Pleſchen, Neuſtadt und Wreſchen eingeſchlagen, um 
nach Polen zurückzukehren. — Die „Opinion nationale“ ſagt, indem 
die Ruſſen durch das Großherzogthum Poſen marſchirt ſeien, hätten ſie 
die Convention vom 8. Februar zur Ausführung gebracht. Sie ver⸗ 
langt, daß die franz. Regierung ſofort energiſche Maßregeln ergreife. 


Juferate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 26. März. [2638] 
Commiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Prolongation des 
Pachtvertrages um den Holzplatz Nr. 1, vor dem Marienauer⸗Thore, 
über die proponirte Verwendung der bei der Haupt⸗Armenkaſſe im vier⸗ 
ten Quartal v. J. ohne weitere Beſtimmung eingegangenen Geſchenke, 
über den abzuſchließenden Vergleich mit den Erben eines verſtorbenen 
externen Hoſpitaliten bei St. Bernhardin, über die Anträge auf Be⸗ 
willigung der Geldmittel zur Vervollſtändigung des rathhäuslichen 
Münzkabinets, zur Deckung der Mehrkoſten für das Einlegen einer 
neuen Waſſerrad⸗Welle zum Hebewerk in der Vordermühle, für die 
Umpflaſterung der weſtlichen Seite des Ringes und für den Erbau des 
Kanals an der äußeren Böſchung des Stadtgrabens, zur Verſtärkung 
der Ausgabe⸗Etats für die Verwaltungen der verſchiedenen Einnahmen 


728 
und Ausgaben, der Jurisdictions⸗Polizei⸗ und Polizeigefängniß⸗Ange⸗ 
legenheiten, der Militär⸗Angelegenheiten und der ſtädtiſchen Bauten pro 
1862, über die beantragte nachträgliche Genehmigung der bei der Ver⸗ 
waltung der Militär⸗Angelegenheiten gegen den Etat pro 1861 vorge: 
kommenen Mehrausgaben, über die Petition der Direction des Hypo⸗ 
theken⸗Credit⸗Vereins in Breslau, betreffend die Betheiligung der hieſi⸗ 
gen Commune an dem Unternehmen durch Uebernahme der Garan⸗ 


tie ze. — Verſchiedene Anträge und Mittheilungen. 
Der Vorſitzende. 


— — — 


h. Namslau, 21. März. Der Herr — r⸗Correſpondent hat zwar 
in Nr. 131 dieſer Zeitung über die am 17. d. M. hier ſtattgefundenen Feier⸗ 
lichkeiten bereits berichtet, da aber ſeinem Berichte die ihm ſonſt ſo gewöhn⸗ 
liche Ausführlichkeit ſehr mangelt, ſo ſei es geſtattet, demſelben folgendes 
nachzutragen, was der — r⸗Correſpondent vielleicht nicht ſehen wollte. — 

uvörderſt hat Herr Rector Weiſe in einer vor der geſammten evangel. 

chule gehaltenen Anſprache ausdrücklich hervorgehoben, „daß, als man im 
vorigen Jahrhundert in Frankreich ein Weibsbild als Gottheit aufgeſtellt 
und damit den Firlefanz da oben beſeitigen wollte, — wir dazu ge⸗ 
lächelt hätten; um deshalb ſei das Jahr 1806, das ur der Schmach 
und Erniedrigung über uns gekommen, und uns in Perſon der Franzoſen 
eine Zuchtruthe aufgebunden worden.“ — Demnächst hat es unſer Herr 
Landrath, ohne Rückſicht auf die rauhe Jahreszeit, ruhig geſchehen 
laſſen, daß mehrere der alten ehrwürdigen Veteranen, als diefe vor dem 
Rathhauſe antraten, faſt viertelſtundenlang ihre ergrauten Scheitel entblöß⸗ 
ten und mit der Mütze in der Hand vor ihm ſtanden. — Ferner iſt von 
den in der „Krone“ verſammelt geweſenen Landwehrmännern und Bürger⸗ 
ſchützen eine Deputation, an deren Spitze Herr Rector Weiſe ſtand, in das 
Schützenhaus entſendet worden, um die dort verſammelten Koryphäen des 
conſervativen Vereins zur Theilnahme an dem Feſte der Erſteren einzuladen. 
Dieſer Einladung ſind viele Gutsbeſitzer und auch der Herr Bürgermeiſter 
Mende gefolgt. Nachdem Herr Weiſe, für den leider bei dem Feſtmable 
im Schützenhauſe kein Toaſt übrig geblieden war, und der ſich um deshalb 
an dem Feſtmahle in der „Krone“ betheiligte, wiederum mit beredten Wor⸗ 
ten feinen wahrhaft conjervativen Geſinnungen Rechnung getragen, und der 
liberale Wahlmann und Rathsherr T. zur conſervativen Fahne geſchworen, 
— fühlte ſich die ganze Geſellſchaft in ſolch gehobener Stimmung, daß man 
Sr. Majeſtät dem Könige ein Hoch! auf telegraphiſchem Wege überſandte. 
Daſſelbe hat Herr Major v. . aus Polniſch⸗Marchwitz als Vertreter des 
BET es, Herr Bürgermeiſter Mende als Vertreter der Stadt unterzeich⸗ 
net. 
große Mehrheit aus Stadt und Kreis wirklich diejenigen Perſonen ſind, de⸗ 
ren ſich dieſe als Vertrauensmänner und Dolmetſcher ihrer Gefühle und 
Geſinnungen bedienen würden, — bleibt fraglich und jedenfalls ſehr zweifel⸗ 
haft! — — Eine Antwort iſt aus Berlin noch nicht eingetroffen. 2620 


Bei Der Veteranen: Berein verſammelte ſich heute, den 21. März, 
zu einer Vorfeier des 1 Sr. Majeſtät des Königs in dem feſtlich 
geſchmückten Spohn'ſchen Saale. Der Chef des Vereins, Herr Graf v. Ho⸗ 
verden, erfreute die Kameraden mit einer Feſtrede, und ein dazu gedich⸗ 
tetes Feſtlied gab den patriotiſchen Gefühlen der Verſammlung Ausdruck. 
Ein donnerndes Hoch dem geliebten Könige und ſeinem Hauſe ertönte durch 
die Räume und ſchloß die Feier. Ein Imbiß, der nun den Verſammelten 
gereicht wurde, hielt dieſelben noch eine Weile beiſammen, und beim Abſchied 
bekam jeder noch ein Päckchen Tabak. Dankend müſſen wir die Mühewal⸗ 
tung des Kam. Kreß erkennen, und eben ſo unſern Dank dem gütigen Ge⸗ 
ber der Getränke, die reichlich vorhanden waren, Herrn Heider, ausſprechen. 
Mögen wir oft noch Gelegenheit haben, dieſes patriotiſche Feſt mit wahrer 
Liebe und Treue zu feiern. [2619] C. 


W. Nikolai, 16. März. In der Beilage Ihrer Zeitung Nr. 121 be⸗ 
findet ſich ein Inſerat, von B. N. . .. I unterzeichnet, welches die ſtattge⸗ 
habte Prüfung der hieſigen jüdiſchen Elementarſchule beſpricht, und in wel⸗ 
cher Beſprechung unter anderem dieſe Schule als Muſter für ſämmtliche 
Volksſchulen aufgeſtellt wird. Wenn gleich zugegeben werden muß, daß 


die Leiſtungen der Schüler, bedingt durch die Tüchtigkeit der beiden Lehrer 


Entbindungs⸗Anzeige. ; 

Die geftern Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Friede: 
rike Simmel, geb. Berndt, von einem 
munteren Mädchen beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 


Breslau, den 21. März 1863. 

[2978] Leopold Simmel. 
Meine liebe Frau Hedwig, geb. Stern, 

iſt heut von einem Knaben glücklich entbun⸗ 

den worden. Breslau, 21. März 1863. 
2979 Herrmann Friedländer. 


Heute Früb 11½ Uhr wurde mein innig⸗ 


ner Af 


geliebtes Weib Sophie, geb: Kern, von 
einem ſtarken Jungen glücklich entbunden. 
22. März 1863. em 1 une Got: 


Nicolai, den 22. 
121 Giller, Rechtsanwalt. 
Die beute Früh 1% Uhr erfolgte ſchwere 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Ottilie, geb. Boehm, von einem kräftigen 
Knaben zeige hierdurch ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an. 
[2992] 


Tarnowitz, 22. März 1863, 
H. Sedlaczek. 


mann Herrn J. 


Leben abzurufen. 


Meine geliebte Frau Joſephine wurde 
heute von einem geſunden ſtarken Knaben 
glücklich entbunden. 300 

Zuckerfabrik Surany in Ungarn, 

rz 1863. 


am 21. Ma 
Nichard’ Sachs. 


Nach langen Leiden verſchied in der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag unſer uns un⸗ 
vergeßlicher Bruder, Schwager und Onkel, der 
General⸗Bevollmächtigte der Epſtein'ſchen Er⸗ 


dern. 


fortleben. 


ben, Ißmar Epſtein. Dies zeigen mit Heute Nachmittag 5 Ubr entriß uns der 
der Bitte um ſtille Theilnahme an: Tod unſer heißgeliebtes Söhnchen Paul im 
25 Die Hinterbliebenen, I zarten Alte von 2 Monaten. * 


Breslau, den 22. März 1863. 


Die Beerdigung iſt Dinſtag den 27 d. M. allen entfernten Verwandten 


Nachmittags 3 Uhr. Trauerhaus: Schweid⸗ um ſtill il 7290 i 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 26. m el eat nahme bittend, ergebenſt an 
2997] „A. Rohr 


beſten Mannesſahren. 


worben. 
ihm ein unverlöſchliches And 


ach dem Rathſchluſſe Gottes verſchied in 
de 0 9 vs as d. M. gie Bene: | 


Bevollmächtigte der, Epſtein'ſchen Erben, 


8 5 ederkeit und Herzensgüte 
ausgezeichneten Vorgeſetzten, de en U 
eis bei uns fortl d. 


A 


Das heut Früh 5 Uhr nach kurzem, doch 
ſchwerem Leiden im Alter von 55 Jahren er⸗ 
folgte Hinſcheiden ihres geliebten Gatten, Va⸗ 
ters, Schwagers und Onkels, des Rectors an 
der evangel. Stadtſchule, Gottlob Arndt, 
zeigen Freunden und Bekannten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme tiefgebeugt an: 

[2983 Die Hinterbliebenen. 


Oppeln, den 21. März 1868. 


Heut Früh 5 Uhr ſtarb nach kurzem Kran⸗ 
kenlager der Rector an unferer evangeliſchen 
Stadiſchule, Herr Gottlieb Arndt, nach 
24jähriger treuer Amtsführung. Friede ſei⸗ 

gel [2984] 


Oppeln, den 21. März 1863, 
Die Lehrer der ev. Stadtſchule. 


tes hat es gefallen, heute Früh 8 Uhr 
unſer hochgeachtetes Mitglied, den Kauf⸗ 
( ülſe hierſelbſt in 
ſeinem 72ſten Jahre in ein beſſeres 


Unſere Gemeinde verliert an dem Da⸗ 
hingeſchiedenen, welcher eine lange Reihe 
von ehe das Vorſteheramt auf das 
Gewiſſenhafteſte verwaltete, ihr älteſtes 
Mitglied, deſſen unausgeſetztes Beſtreben 
nur dahin gerichtet war, ihre wahren 
Intereſſen nach beſten Kräften zu för⸗ 
Wir betrauern einen aufrichtigen 
Freund, die hilfsbedürftige Menſchheit 
einen unermüdeten Wohlthäter. 

Sein Andenken wird dauernd in uns 


Bunzlau, den 23. März 1863. 
Die Vorſtands⸗Commiſſion 
der iſraelitiſchen Gemeinde. 


Dies zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung 


Schleſ., den 21. März 1863. 


bach, 
milie Rohrbach, geb. Lobe. 


An 22, 2. DR. edle vat Anger Sei 

. d. M. en ief na ngeren Lei⸗ 
den Herr r A. ober in den 
hindurch 1 unſerer Gesell alt at 
ſich durch feine Biederkeit die Freundſchaft 
und Verehrung aller ihm Naheſtehenden er⸗ 


Wir beklagen ſeinen 2 und ſichern 
enken. 
Die Sechsundzwanziger⸗Kegel 
CAR EN ee 


1863. Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


— 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Allen Verwandten und Freunden machen 
wir hiermit die traurige Anzeige, daß unſer 
geliebter Gatte, Vater, Bruder und Schwa⸗ 
ger, der Klemptnermeiſter Auguſt Leber, 
nach langem Krankenlager heut Früh 7% Uhr, 
mit den heiligen Sterbeſakramenten verſehen, 
ſanft entſchlaſen iſt. [3062 

Breslau, den 22, März 1863. 
- Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmit⸗ 
tags um 3 UÜhr auf dem Kirchhofe zu St. 
Nicolai ſtatt. 


[2635] 


mit gewarnt. 


Dankſagung. 2999 

Für die innige Theilnahme bei der Beerdi⸗ 

gung meines verſtorbenen Mannes ſage ich 

allen meinen Freunden und Bekannten mei⸗ 

nen herzlichen Dank. Breslau, 23. März 1863. 
Wittwe Kimmel. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlohungen: Frl. Mathilde v. Thü⸗ 
men in Berlin mit Hrn. Louis v. Uebel auf 
alkenrode, Frl. Helene v. Kuycke mit Herrn 
ieut. Sehen. v. Patow in Mandelkow bei 

Bernſtein. N 
Ebel. Verbindung: Hr. Ritterautsbeſ. 
Otto Rothenburg mit Frl. Anna Marx in 


Theater⸗Nepertotre. 
Dinstag, den 21. März. Gaſtſpiel des 
Hrn. Alexander Liebe. „Valentine.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav Freitag. 
(Georg Winegg, Hr. A. Liebe) 
Mittwoch, den 25. März. Benefiz für Hrn. 
Anton Meinhold. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. 1) Zum erſten Male: 
„Ein Opfer der Wiſſenſchaft.“ Luſt⸗ 
fpiel in 1 Att von S. Schleſiger. ) Zum 
fiebenten Male: „Bädeker.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt, nach einer Idee der 
„Fliegenden Blätter“ von G. Belly. Muſik 
von A. Conradi. 3) Zum erſten Male: 
„Planderſtunden.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Th. Gaßmann. (Arthur von Norden, 
Hr. A. Liebe.) 4) Bum eriten Male: 
„Ein Berliner in Wien.“, Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von A. Langer und 


Kaliſch. Muſik von Conradi. 
O. Brieg. UI F. z. a. 8. 29. III. 12 U 


St.-F. u. T. O1. [2914] 


Juristische Seetion. 
Mittwoch den 25. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Stadtrichter Primker: Ueber die Re- 
form der Gesetzgebung, betreffend den Per- 
sonal-Arrest. 2637] 


— ————— — — 
lechts⸗ (galante) Krankheiten w 
Gen gehen planer. 24, 5. 55 


und Freunden, 


Üſchaft und hat 


boſung 


n wiefern dieſe Herren bierzu ein Recht haben, und ob fie für die 8 


Die Aufnahme 


neuer Schüler in die Realſchule z. heil. 
Geiſt erfolgt, 
Sonnabend den 28. März um 9 Uhr. 


Vor dem Ankauf eines mir durch Einbruch 
geſtohlenen, von M. Feig in Gleiwitz accep⸗ 
tirten, von dem Ausſteller noch nicht unter⸗ . 
ſchriebenen und am 15. Juni 1863 fälligen zur gefälligen Benutzung bestens zu 8 
Wechſels über 665 Thlr. 14 Sgr. wird hier⸗ i : ; 
8 


Schloß Toſt, den 22. März 1863. 


11 Von heute ab!! 


befindet ſich der Ein und Verkauf gelra⸗ 
gener Herren⸗ und Damenkleider, Bet⸗ 
ten, Wäſche ꝛc. Goldene Radegaſſe Nr. 28. 
1. Etage. [2990] Marianne Berger. 


und Fournir⸗Handlung 

es J. Zimmpel 
befindet ſich jetzt: 

Kloſterſtraße Nr. 3. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, |%, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei l [792] 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Inhalations⸗Kuren 


für Hals⸗ und Bruſtkranke: Dr. Horwitz, 
Schuhbr. 54, 2 Tr., Vorm. 8—9, Nachm. 2—3 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der betreffenden allerhöchſten 
Privilegien über die Emiſſion der 
Actien und Obligationen der Ober 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden 


Die Holz 


76 3 
179 a Prioritäts⸗ Obligationen Litt. D. 


Wir bringen dies mit dem Bemerken zur] rühmt. 
öffentlichen Kenntniß, daß den Inhabern en Die Teftaments:Cz 


1 82 Emiſſionen der Zutritt zu der Aus⸗ 


Actien geitaktet iſt. 
Breslau, den 20. März 1863. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


in frequentes Hotel oder Wein- und 

E Bier⸗Local 12 zu Michaelis d. N zu 

1 geſucht. Offerten werden unter Chiffre 
K. poste restante Grätz erbeten. 


Singer und Schäfer, allgemein befriedigt, ja ſogar in einzelnen Lehrgegen⸗ 
ſtänden, z. B. im Rechnen, die Erwartungen der Anweſenden übertro 
haben, jo bleibt es ſeitens des Referenten beſagten Inſerats immerhin eine 
kühne Behauptung, dieſe Schule als Muſter für fämmtliche Volks⸗ 
ſchulen zu bezeichnen. Dem genannten B. N. . . l kann allerdings ſeine 
ſubjective Anſicht über eine Muſteranſtalt nicht benommen werden, Indefien 
dürfte ein dergleichen öffentliches Urtheil wohl doch nur einem mit ſehr 
gründlichen pädagogiſchen Kenntniſſen ausgerüſteten Schulenreviſor zustehen, 
welcher aber feine Anſichten über eine Lehranſtalt doch gewiß nicht in einem 
Zeitungs ⸗Inſerat niederlegen wird. [2618] 


Um unter der Maſſe der vielen Bücher und bei den unzähligen, oft 
ähnlichen Titeln die wahrhaft vortrefflichen Schriften ſicher unterſcheiden 
und auswählen zu können, bedarf es auch bei ſonſt ſehr bekannten 
Büchern der bisweiligen einfachen Titelangabe. Zu dem nahen Feſte iſt 
darum die Hinweiſung auf folgende treffliche Bücher am Platze, als: 
Julius Hammer, Leben und geimath in Gott. 2. Auflage. geb. 
in Goldſchnitt mit Stahlſtich 2 Thlr. Spieker, Emiliens Stunden 
der Andacht und des Nachdenkens für die erwachſenen Töchter 
gebildeter Stände. 8. Auflage. geb. in Goldſchnitt mit Stahl 
ftih. 1 Thlr. 27%, Sgr. Gott mit Dir! Andachtsbuch für ge 
bildete Chriſten jüngeren. Alters. 7. Aufl. geb. in Goldſchnitt 
mit Kupfern. 1 Thlr. 12 ½ Sgr. Spieker, des Herrn Abendmahl. 
7. Auflage. geb. in Goidſchnitt mit Kupfern. 1 Thlr. Spieker, 
Andachtsbuch für gebildete Chriſten. 9. vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Mit Stahlſtich. Gebd. in Golddeckel 2½ Thlr. Spie- 
ker, Chriſtliche a auf alle Tage des Jahres. 5. ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Mit Titelkupfer. Fein geb. mit Gold⸗ 
ſchnitt 1% Thlr. Spieker, Chriſtliche Abendandachten auf alle Tage 
des Jahres. 4. vermehrte und verbeſſerte Aufl. Mit Titelkupfer. Fein 
geb. in Goldſchnitt 1%, Thlr. [2633] 


Beiedeich-FBilbelm-VictoriaLandes-Stiftung, 

Allen geehrten Mitwirkenden und Theilnehmern bei der geſtern in Liebichs 
Locale ſtattgefundenen Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs, 
unſeres erhabenen Protectors, ſtatten wir hiermit den wärmſten, ergebenſten 
Dank ab, und bitten, Ihr geneigtes Wohlwollen der Stiftung a 


bewähren zu wollen. 
Breslau, den 23. März 1863. Der Vorſtand. 


Daß zur Feier des 17, März, in Liebichs Lokal, Herr Ollendorff in 
Bezug auf Arrangements, Speiſen und Getränke alle Anerkennung verdient, 
wird hiermit ſehr gern bekundet. [2642] S. K. m. 


—— 


Von unserer kaiserl. J. königl. ausschl. priv. 


1 
* 


Haarfarbe - Kraft-Pommade 


zur 
Wiederherstellung und Erhaltung der aatürlichen Haarfarbe 
haben wir der Handlung des Herrn Eduard Gross in Breslau, 
am Neumarkt 42, General-Debit für Sehlesien übergeben, und 


ist fester Fabrikpreis & Porzellan-Pot 1% Thlr. Preuss. Cour. [2640] 


Dr. Ernest Hikisch und Carl Russ 
in Wien. 


Hierdurch erlaube ich mir ganz er- N 
gebenst mein 26311 % 


Zeitungs-Annoncen- 
: Büreau 


zur Vermittelung von Inseraten jeder 8 
Art in die Zeitungen 5 


aller Länder 


ſoweit der Raum es geſtattet, 


Director Kämp. 
Warnung, 2612] 


empfehlen, 
Hauptvortheile bei den durch mich 
vermittelten Inseraten sind: Ersparung 8 
A. Guradze. an Kosten und Correspondenz, da ich ; 
nur die Originalpreise ohne Portobe- % 
rechnung ansetze, sowie Zusammen- % 
stellung der Beträge auf einer einzigen $ 
Nota unter portofreier Einhändigung $ 
der Belege. 0 
Uebersetzungen in allen Sprachen % 
werden correct ausgeführt. Allen mir 9 
ertheilten Aufträgen wird grösste Sorg- $ 
% falt, Pünktlichkeit und Discretion zu- % 
gewendet. 


X 
2 
0 

0 

* 


[2954] 


H. Engler in Leipzig. 1 

Mein neuester und vollständig- & 
ster Zeitungskatalog mit Insertions- 2 
preisen steht auf franeo Verlangen & 
gratis und franco zu Diensten, 


m beseitigt (auch brieflich) in 
5 2 Stunden gefahrlos und 
sicher: Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig). 

— ar NE hc 


rioritäts 
chleſiſchen dae Ackerland, 137 Morgen 69 Quadrat⸗ 
5659 


rut 


Thlr. en. Beide 
egend, 
und Saſterhauſen it durch feinen Park be⸗ 


Dorumſas; den 26. März Morgens 8 Uhr, 

kommt der erſte und e den 
2. April der zweite Wagen friſches Weiß 
kraut und Erdrüben (wenigſtens fo ſchmack⸗ 
haſt, als wäre es erſt vom Beete weggenom⸗ 
men) aus den oltaſchiener 1 
auf dem Neumarkt zu Breslau zum Verkauf, 
wo daſſelbe auch in kleineren Wan e 


[2610] | Wagen abgelaſſen wird. 


Kundmachung. 

Zufolge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öͤſterreichiſchen Staats⸗ 
verwaltung und der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 30. April 
1850 wird am 16. April 1863 die 13. Verlooſung der gegen die Stammactien der 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen und die 14. Ver⸗ 
loofung der Prioritäts⸗Actien der genannten Bahn in Wien in dem hierzu beſtimm⸗ 
ten Locale (Singerſtraße) um 10 Uhr Vormittags ſtattfinden. 25651 
Von der k. k. Direction der Staatsſchuld. 


| Zinszahlung. 

Die am 1. und 2. April fälligen Zinſen auf unſere 
Hypotheken⸗Antheil Certiſikate und Depofitenfcheine 
können don heute ab, auf unſerem Bureau, und bei allen General⸗Agentu⸗ 

ren, in Breslau 
bei Herrn Guſtav Friedländer, Blücherplatz 14, 
erhoben werden. Berlin, den 14. März 1863. [2634] 


Preuß. Oopoefen-eriherungs-tic-Beflfdat 


ner, Wolff. raſi. 


Unſer Bank: und Wechſel⸗Geſchäft 


empfehlen wir angelentlichſt zum Ein: und Verkauf aller Arten Staatd-Papiere, 
Pfandbriefe, Actien ꝛc. unter Zuſicherung reelſter und billigſter Bedienung. [2982] 


Ning 24. Heymann u. Steuer. 
Höhere Bürgerſchule in Kreuzburg. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die hieſige fünfklaſſige höbere Bürgerſchule findet ftatt 
den 13. und 14. April d. J. — Schüler, die ſpäter auf ein Gymnaſium übergehen wollen, 
erhalten regelmäßigen Unterricht im Griechiſchen. [2397] 
| Siegburg, den 12. März 1863. 

er Rektor der höheren Bürgerſchule, Jarklowskl. 


Höhere Töchterſchule zu Bunzlau. 


Das neue Schuljahr beginnt Dinſtag den 14. April. Die Prüfung und Auf⸗ 
nahme der neu eintretenden Schülerinnen erfolgt Montag, den 13. April, Früh von 
9 Uhr ab. Bunzlau, den 22. März 1863. [2606] G. Eckersberg, Rector. 


Die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Credit⸗ und 
Vorſchuß⸗Vereins 


werden hierdurch zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung auf Mittwoch, 

den 28. April d. J., Vormittags 11 Uhr, in Galiſch Hotel in Breslau eingeladen. 

Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über Fortbeſtehen des Vereins und Rechnungslegung. 
Louisdorf, den 22. März 1863. ‚Ben 
Der Vorfigende des Aufſichtsraths: Graf von der Necke⸗Volmerſtein. 


— — 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“, 


empfiehlt ſeine nach neueſten und beſten Modellen ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeführten: „Frühjahrs⸗Mäntel“ „Pale⸗ 
tots“ „Talma's“ „complete Haus: und Reiſe⸗Anzüge ꝛc.“ 
bei welchen die jetzt beliebten neuen Farben 
(Azuline⸗blau, Neu⸗pensée, Capuz.⸗bräun, Lederfarbe, Havanne ꝛc. ꝛc.) 
ſelbſtverſtändlich ihre Anwendung gefunden. 
Durch vortheilhafte Stoff⸗ Einkäufe habe ich es 
ermöglicht, gentil arrangirte Paletots und Talma's 
a 4½ Thlr., vollſtändige Haus: und Neiſe⸗Anzüge 
a6 Thlr. herzuſtellen. 


Da ich bekanntlich nur gute Stoffe verwende und 
auf ſolide Arbeit ganz beſonders halte, ſo iſt die vor⸗ 


ſtehende Offerte ohne Zweifel beachtenswerth. 


| Adolf Sachs, 
| Hoflieferant, 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


[2621] 


N. Simrock’s deutliche Wolksbücher 


I Bände 12 Thlr. 8 Sgr. find auf kurze Zeit für 5 Thaler — zu haben und 


konnen durch jede Buchhandlung bezogen werden. 2628] 
91 00 0 8. L. Brönner in Frankfurt a. M. 


Abonnements⸗Einladun 


+ 
Auch für das 2. Quartal 1863 erſcheint im Verlage von N. 6 in Berlin, 
ö Ber — Morgens und Abends — die a 2629] 


erliner Allgemeine Zeitung 


redigirt von . 
Dr. Julian Schmidt. 


; Organ der conſtitutionellen Partei. . 
Pes diebe wolle man vor Schluß des laufenden Quartals in Berlin 
ht fe 112) oder einem 5 ranit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) der Expedition (Leipziger⸗ 
2 701 11% Sgr. inclufive 1 . — eitungs⸗ Spediteure, außerhalb (Preis vierteljährlich 
1. 174 ke Anden pa Ipeovi on) der nächſtliegenden Poſtanſtalt zu laſſen. 
Inſerate f erbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Bei Th. Chr. Fr. Ensliu in Berlin it soeben erfhienen: [2630] 


Die Deutſchen Freiheitskriege 


in Liedern und Gedichten. 
Mit ein, zwei- und dreiſtimmigen Weiſen. 
Von Ludwig Erk. j 
4 Bogen gr. 8. geh. 3 Sgr. 
Rug Die * Sammlung enthält die ſchönſten Gedichte von Schentendorf, Körner, Arndt, 
dad u. A,, welche auf jene Heldenzeit Bezug haben, theils zum Singen, theils zum Dez 
aumiren. Obgleich e den Zwecken der Schule gewidmet, dürſte dies Buch doch 


wo jedem Deutſchen eine willtommene Gabe ſein, zumal der Preis ein ungemein 
Ohlfeiler ift, 


%% ²˙²˙¹ ˙ ˙²˙¹A r ee ee 
Gro \ ität, fü itorei oder Reſtaurati 

MS 

Bonier dafl. Ä [2981] 
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Haupt⸗Reviſion der Verwaltung des Breslauer Haus Armen⸗Medizinal ⸗ 


Zur 
Inſtituts pro 1862 haben wir einen Termin auf 
Sonnabend, den 28. März 1863, Nachmittags 3 Uhr, 
k im hieſigen Nathhaus⸗Gebände 
angeſetzt. — Die Herren Patrone des Inſtituts werden hiervon benachrichtigt mit dem er⸗ 
gebenen Anheimſtellen, ſich am genannten Toge einzufinden, um an der Reviſion theilzu⸗ 
nehmen. Breslau, den 19. März 1863. . 2623] 
Die Direction des Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtituts. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 
(Dividenden Zahlung.) 

Die Dividende auf die Stamm⸗Aktien Littera A., B. und C. 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1862 iſt mit 

höherer Genehmigung auf 10% %, ſomit auf 10 Thlr. 26 Sgr. 


— 


2 
< pro Actie feſtgeſtellt worden. 
Dieſelbe kann unter Anrechnung der darauf gezahlten 34% Zinſen mit noch 
2 Thlr. 11 Sgr., in Worten: Sieben Thaler Ei f Silbergroſchen 
gegen Abgabe des Dividendenſcheines pro 1862 und eines numeriſch geordneten, mit dem 
Namen und Wohnort des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes vom 19. d. M. ab, 
täglich bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, bis zum 15. April dieſes Jahres 
auch bei der Kaſſe der Disconte⸗Geſellſchaft in Berlin, ſowie bei den Bank⸗ 
häuſern C. Hirzel und Comp. in Leipzig und Moritz und Hartwig Mam⸗ 
roth in Poſen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr — ausſchließlich der Sonn⸗ 
und Feſttage — erhoben werden. 
Breslau, den 16. März 1863, [2429] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Warſchau⸗Wiener Eisenbahn, Geſellſchaft. 


Der Verwaltungsrath hat beſchloſſen, eine dritte Serie des Geſellſchaftskapitals, 12,500 Stück 
neuer Stamm⸗Actien 92 emaniren. Mit Bezugnahme auf die am 4. (16.) März d. J. in 
der außerordentlichen General⸗Verſammlung der Actionäre ſtattgefundenen Verhandlungen, 
deren gedrucktes Protokoll beim Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau einzuſehen und in 
Empfang zu nehmen iſt, werden hiemit die laut $ 8 der Statuten zur Uebernahme dieſer 
Actien berechtigten Gründer und Actionäre aufgefordert. 8 

Ihre Anſprüche an die neu zu emanirenden Actien vom Datum der heutigen Bekannt⸗ 
machung an, bis zum 13. (25.) April d. J. bei der Hauptkaſſe der Eiſenbahnen zu Wars 
ſchau oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau ſchriftlich anzumelden, desgleichen 
die Einzahlung auf die beanſpruchten Actien mit RS. 65 (Fünf und Sechszig Rubel Silber) 
pr. Sn innerhalb dieſer Friſt zu leiſten, widrigenfalls die Säumigen ihrer Rechte ver⸗ 
luſtig gehen. 

der von der neu zu emanirenden Serie auf die Beſitzer der alten Actien fallende An⸗ 
theil beträgt 4166 Stück; der Beſitzer von je 12 Stück Actien 1. und 2. Serie reſp. Genuß⸗ 
cheinen hat alſo Anſpruch auf eine neue Actie der 3. Serie; — die Anmeldungen hier⸗ 


auf können ſomit nur in ſofern berückſichtigt werden, als die angemeldete Zahl der Actien 


mit 12 theilbar iſt, wonach ſich die Herren Actionäre richten wollen. 

Behufs Legitimation über den Beſitz von alten Actien haben die Herren Berechtigten, 
die ihre Anſprüche geltend machen wollen, ihre Actien innerhalb der vorgezeichneten Friſt 
entweder bei unſerer Hauptkaſſe in Warſchau, oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in 
Breslau, unter Beifügung eines doppelten Nummern⸗Verzeichniſſes zu deponiren und die 
Anmeldungen auf die neuen Actien durch eines der mit dem Depoſitalvermerk verſehenen 
Verzeichniſſe zu belegen. ne 7 * 5 

Die Einzahlung auf die Actien iſt unbedingt innerhalb der anberaumten Friſt gegen 
interimiſtiſche Empfangs⸗Beſcheinigungen, entweder bei der Hauptlafle der Eiſenbahnen in 
Warſchau, oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau zu leiſten, und werden nach 
Ablauf dieſer Friſt ſowobl die deponirten, als auch die neuen Actien, gegen Rückgabe der 
Depoſit⸗ und Interims⸗Quittung, den Herren Berechtigten in Warſchau reſp. in Breslau 
ausgehändigt. 

e Aclien gegenwärtige Emiſſion nehmen an der Dividende des ganzen Jahres vom 
1. Januar 1863 ab Theil. 5 

Warſchau, den 5. (17.) März 1863. [2613] 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß auf dieſſeitiger Bahn „Kaffee“ 
von heut ab zu den Frachtſätzen der ermäßigten Klaſſe A befördert wird. [2643] 
Breslau, den 21. März 1863. Direction. 


Zweite Geſell ſchafts reiſe 
Wien über Trieſt nach Conſtantinopel. 


Nachdem für die erſte am 4. April d. J. von Trieſt abgehende Geſellſchaftsreiſe 
alle Plätze vergriffen find, geht den 2. Mai eine zweite Geſellſchafts⸗ 
reiſe nach Conſtantinopel. 

Die Reiſe⸗Programme ſind bei dem Gefertigten vorräthig. 

Subſcriptionspreiſe ſind für den 1. Platz 350 fl., für den 2. Platz 300 fl. in 
Banknoten öſterr. Währ., für welchen Betrag alle, wie immer gearteten Reiſebedürf⸗ 
niſſe beſtritten werden. Für die Unternehmung: Theodor Römer, in Wien 
Stadt, Naglergaſſe Nr. 276. [2515] 


y Auction 


— von 
40 ſchweren Ternfetten Maſtochſen a 
zu Poniſchowitz bei Bahnhof Rudzinitz, Montag den 30. März 
11 uhr Vormittags. Mit dem Schnellzuge um 10 Uhr in Rud 
zinitz eintreffende Käufer finden daſelbſt Fuhrwerk. 12470] 
Nähere Auskunft ertheilt: das Wirthſchafts⸗Amt. 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30 und 31, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von [1690] 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 
jo wie Parquets eigener Fabril. 


Franzöſiſche und deutſche Tapeten in neueſten Muſtern von 32 Sgr. ab. 


— 2 * ( 8 
Die diesjährige (vierte) Auktion junger Zuchtthiere wird abgehalten: 
Mittwoch, den 6. Mai 1863, 11 uhr Morgens. 
Es kommen zum Verkauf ungefähr: . 
50 Sonthdown⸗Vollblut⸗Böcke und 50 Böcke verſchiedener Zuchten von 
5 leiſch⸗ und Kammwollſchafen, darunter Mauchamps. 
100 folcher weiblichen Thiere, darunter 50 Sonthdown⸗Vollblut⸗Schafe. 
10 Shorthorn⸗Bullen, darunter aus England eingeführte. 
40-30 Eber und Sauen der größten und mehrerer kleinen und mittelgroßen 
engliſchen Schweineracen, darunter namentlich auch Berkſhire. 
Vor der Auktion wird keines dieſer Thiere verkauft, fie werden ſämmtlich zu Minimal⸗ 
preifen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne Rücktauf, zugeſchlagen. 
Vom 22. April an werden auf Verlangen fpecielle Verzeichniſſe verſandt. 
Die Merino Böcke und Schafe werden, wie bisher, in der gewöhnlichen Zeit ab 15 


and v 1 6 
5 Faeser bei Magdeburg, im März 1866. Herm. v. Mathufins. 


—— 


Zur bevorſtehenden Frühjahr⸗Salſon empfehlen wir unſer gut aſſorlſres 


Lager von Papier⸗Tapeten 


zu billigſten Fabrik⸗Preiſen. N 
Cine Partie vorjähriger Muſter haben wir im Preiſe bedeutend herabgeſezt. 


Gebrüder Neddermann. 


Fabrik: Lager: agel. 
Ning 54, Naſchma as 


Kloſterſtraße 60. 


Proben nach außerhalb gratis, 


Frische Kieler Bücklinge bei Hermann Straka, 


Mineralbrunnen-, Delieatessen-, Colonialw.-Handlung Riemerzeile 10, Junkernstrasse 38, 


Auıtliche Anzeigen. 


anntmachung. [517] 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Guſtav Siemon, Werderſtraße 
Nr. 7 Den iſt der Kaufmann Ernit Heins 
zum endgi 4 5 Verwalter der Maſſe beſtellt, 
und iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 24. April 1803 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden, 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. März 1863 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderung iſt 

auf den 2. Mai 1863, Vormittags 

ße Uhr, vor dem Kommiſſar, Gerichts⸗ 

A eſſor Henſel, im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 


Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
ben und ihrer Anla⸗ 
Er beisuft — 10 
eder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
Ye Amtsbezirke feinen Wohnfip bat muß 
ei der Anmeldung feiner Forderung einen 
kur Prozeßführung bei uns berechtigten Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. { 
enjenigen, wel chen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtizräthe 
Krug und Fiſcher zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. Breslau, den 16. März 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[514] Bekanntmachung. 


Zum 1 Verkaufe des hier in 


der kleinen Scheitniger⸗Straße gelegenen, von 
dem im Hypothekenbuche vom . ome, 
Hinterdome und von Neuſcheitnig Band 8 
Bl. 113 verzeichneten Grundstücke abgetrenn⸗ 
ten, auf dem Situgtionsplane mit der Marke 
E. und den Buchſtaben k. o. n. m. K. g. f. 
bezeichneten Grundſtückes, dem Maurermeiſter 
Carl Hoffmann gehörig, und abgeſchätzt 
auf 878 Thlr., haben wir einen Termin 
auf den 21. April 1863, Vorm. 

11% Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 
v. Richthofen, 

im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. \ 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erfihtlichen Realforde⸗ 
— babe 1 * en Befriedigung ſu⸗ 

en, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 3. Dezember 1862. e 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


518] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kürſchnermeiſters und Handelsmannes Saly 
Abraham bier ift der Rechtsanwalt Freund 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. Breslau, den 19. März 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


1515]. Bekanntmachung. 

Der hierſelbſt am 31. Dezember 1862 ver⸗ 
ſtorbene Hausbeſitzer Wilhelm Schliwa 
hat in ſeinem, am 20. Januar d. J. publi⸗ 
cirten Teſtamente ſeine Ehefrau Johanne 
Caroline, geb. Schubert, und ſeinen Sohn 
Rudolf Max zu Erben eingeſetzt und hier⸗ 
bei beſtimmt, daß, ſofern ſein letztgenannter 
Sohn vor ſeiner Ehefrau, ohne Erben zu hin⸗ 
terlaſſen, verſterben ſollte, deſſen Erbtheil zu 
einem Viertheile auf ſeine Schweſter Wil⸗ 
helmine Schliwa und zwar erſt nach dem 
Tode ſeiner Ehefrau, welcher er das Nutznie⸗ 
ßungsrecht vorbehalten, übergehen ſolle. 

Dies wird der, ihrem Leben und Aufent⸗ 
halte nach unbekannten, verwittweten Ober⸗ 
amtmann Schuſter, Wilhelmine, geb. 
Schliwa, bekannt gemocht. 

Breslau, den 16. März 1863. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. II. 
Für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


1516 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 22 
die Firma J. F. Menſchel zu Nimptſch, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Joſef 

ranz Menſchel zu Nimptſch, und bei 

r. 15 das Erlöſchen der Firma: Joſ. Men⸗ 
ſchel zu Nimptſch heute eingetragen worden. 

imptſch, den 18. März 1863. 


Auction. Donnerstag den 26, d. Mts,, 
Nachm. 3 Ubr, ſollen Kloſter⸗ und Löſchſtraßen⸗ 
Ede 4000 Stück Mauerziegeln verſteigert wer⸗ 
den. Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Möbel Auction. 


Donnerſtag den 26. März, Vormittags von 
9 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Lokale, Ring . ge 3 
verſchiedene Mahagony 
Nabel, wobei Sophas, Tiſche, Stühle, 
2 Fauteuils, Schränke, Ctageren, 1 große 
Bettſtelle mit Sprungfedermatratze und 
Keilkiſſen, 1 Gebett fchöne Betten, Ma: 
tragen, 1 eiſerner Kamin mit Marmorplatte, 
1 kupf. aue Lampen, Porzellan u. Glas⸗ 
ſachen, ſowie eini fa bade [2647] 
meijtbietend gegen gleich baare Zahlung ver» 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Möbel Auction. 


Freitag den 27. März, Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen Tauenztenſtenße N. eine 
Treppe hoch, ae 
1 Mahagony⸗Sopha, 1 Tiſch, 1 in 
1 Spiegel, 1 Damen⸗Büreau, 1 kirſchb. 
uten u 24 Perſonen, 1 Bronce⸗Kton⸗ 
leuchter, Gopsſiguren mit Confoln, ſowie 
vieles Haus: und Küchengeräthe, 


I meistbietend gegen gleich baare Zahlung vers 


teigert 

N er Auctions⸗Commiſſarius. 

wei bis dreijährige Akazienpflanzen kauft 
das Donn Caloig be Breslau, 


—— — 


73 


Ermäßigung des Gas⸗Preiſes. 


Die Zunahme des Gasverbrauchs während des verfloſſenen Jahres geſtattet uns, die in unſerer Bekanntmachung vom 
14. Dezember 1861 ausgeſprochene Hoffnung auf eine weitere Ermäßigung des Gas⸗Preiſes zu verwirklichen. 
Wir haben daher beſchloſſen, den gegenwärtigen Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. 24111 


vom 1. Juli d. J. ab auf zwei Thaler für ein Tauſend preußiſche Kubilſuß 


unter Wegfall der nach Maßgabe des Verbrauchs ſeither gewährten Vergütungen herabzuſetzen. 
Breslau, den 25. Februar 1863. 


Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Die gewinnreichste Speculation 


iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
Ziehung am 1. April. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
90 mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 10 mal f. 1 5,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 
bis abwärts fl. 1000. — Der gerinofte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, ift jetzt fl. 140, — Kein 
anderes Anlehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. — 


Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIREOT an unter⸗ 
7 Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten 


ufträge aufs Prompteſte ausführt. lists! Stirn u. Greim, Banquierd in Frankfurt a. M. 
Für nur 5 Sgr. 100 Bogen 3 d rofl De 2. dun dingte 
Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, 
Poudrette, 


empfiehlt die 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗ Pulber⸗ p.! 
und Knochenmehl⸗ Fabrik. 


omptoir: Kloſterſtraße 1b. a — 
27. Auflage! Ein Bleich⸗Etabliſſement 
in ſchönſter, fabrikationsreichſter und indu⸗ 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen, h 1 : 

Aerztlicher eg in allen geschlechtlichen Krank- ftrielljter Gegend Schleſiens, wenige Minuten 

heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. ete. vom Bahnhofe der projektirten Gebirgsbahn 
entfernt, unmittelbar an einer Kreisſtadt (mit 


Herausgegeben von Laurentius in Lei zig. 27. Auf- 

lage. n starker Band von 234 Seiten mit Gymnaſium) gelegen, im vollſten und loh⸗ 

60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. nendſten Betriebe mit Dampfmaſchine, Walke, 
kalten und warmen Trockenlokalen u. ſ. w., 


— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer d men 5 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern ee ſämmtliche Baulichkeiten im beſten Zuſtande, 
iſt Familienverhältniſſen halber ſofort zu ver: 


9 d ist fortwährend in all haft Buchhandl 
und 18 ortwährend ı n - 
r SR ee e kaufen. Das Grundſtück umfaßt einen Flä⸗ 


27. Auflage. 9 5 x 
en vorräth Bresl der Buchhandlung, Schweid- 5 
In Umſchlag verfiegelt. ee NE\Q e chenraum von circa 25 pr. Morgen und 
V. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 44 — fl. 2. 21 kr. eignet, ſich vorzüglich auch zu jeder anderen 
Ww. nd die allgemeine Nützlichkeit di B * * 7 Fabrikanlage, bietet überhaupt Gelegenheit zu 

Ueber den Werth u sa algematna ene ee noch etwas zu pielſeitigen, für die Gegend dringend gebotes 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. nen höͤchſt vortheilhaften Unternehmungen. 


7 Näheres auf frankirte Adreſſen sub P. 1 an 

Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. die Expedition der Bresl. Zeitung. [2128] 
Künftigen Sonnabend, den 28. d. Mts., wird mit den Schülerinnen meiner höberen A 

PER die öffentliche Prüfung abgehalten werden, wozu ich hiermit ergebenſt einlade. Hötel de Rome, 

Der neue Lehrcurſus beginnt Montag den 12. April. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen Albrechtsſtr. 12 in Breslau, 

und Penſtonärinnen bin ich täglich bereit. Auch für einige kleine Knaben, welche privatlichf verbunden mit einer feinen, neu eingerichteten 


[1340] 


* 


[1042] 


DER 
PERSCENLICHE 


— ah 2. Mir 1863. iſt noch Raum in meiner Anſtalt. Werten gutem 1 5 e 155 
eiwitz, . . 8 a ittagstiſch, ens: 
[3009] Ferdinand Obert, Inſtituts⸗Vorſteber. 11524 Ain er his 1 


M. Schreyer, Glockengießerei in Groß⸗Glogau, 


empfiehlt feine ſeit 20 Jahren beſtehende Glockengießerei zur Anfertigung aller Arten 
Kirchenglocken verſchiedenſter Größen von ganzen bis einzelnen Geläuten, in den ver⸗ 
ſchiedenſten Harmonien, zu den ſolideſten Preiſen. 2991] 


E. F. Ohle's Erben 
Waſſerleitungs Ban: Auſtalt und 
Blei⸗Röhren⸗ Fabrik. 


in Breslau, 2410 
empfiehlt ihre Fabrikate. — Comptoir: Hinterhäuſer 17. 


Echten Baker- Guano 


enthaltend 75 % phosphorsauren Kalk, aus dem General-Depöt des Herrn 

S. Güssefeldt in Hamburg direct bezogen, verkauft loco und auf 

Lieferung zu den billigsten Preisen. [2576] 
Ferdinand Stephan, Weidenstrasse Nr, 25. 


Eine an der Breslau⸗Freiburger Bahn uns 


Da einige Fabrikanten, welche ihr 
Fabrikat nicht absetzen konnten, sich 
dadurch zu helfen suchen, dass sie ih- 
ren ursprünglichen Stempel verlassen, 
und einen, dem unsrigen ganz ähnli- 
chen führen, wodurch sie ihre geringere 
Waare verkäuflich zu machen hoffen, 

so erlauben wir uns, das Publikum, 

das auf diese Weise getäuscht wer- 
den soll, auf diesen Umstand auf- 
merksam zu machen, 

Zu gleicher Zeit bitten’ 
wir zu bemerksn, dass un- _ 
sere Crinolinen ne- 
ben unserem Stempel stets N 
unseren Namen 


0 Commanditen 
ürſtenſtein gelegene ländliche B 9 * Wei i 
Mi beleſcaſtich eingerichteten Wohnnesäute Den erſten Maitrant } A 4751 


von friſchem Waldmeiſter 

empfiehlt die Weinhandlung [2641] 
C. G. Gansauge, 

Reuſcheſtraße 23. 


nebſt Stallung und Wagenremiſe, Obſt⸗, Ge⸗ 
müſe⸗ und Ziergatten iſt ſofort 1 verkaufen 
oder zu verpachten. Auf Wunſch kann auch 
Landwirthſchaft von ca. 80 Morgen beſten 
Aeckern mit ca. 10 bis 15 Morgen Laubholz⸗ 
waldung, guten Wirthſchaftsgebäuden unter 
höchſt annehmbaren Bedingungen a 

werden. Gefällige Offerten unter . K. 
bittet man an die Expedition der Breslauer 


Waldſaamen. 


Eedertuche 


en gros, billig. 


2655 


Offener Lehrer⸗Poſten. 

Bei der hieſigen katholiſchen Elementar⸗ 
Schule iſt die Lehrerſtelle an einer neu zu er⸗ 
richtenden Klaſſe bald zu beſetzen. Das Ge⸗ 
halt ohne ſonſtige Nebeneinkünfte beträgt 200 
Thlr. jährlich. Bewerber um dieſen Poſten 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis zum 6. April d. J. bei dem unterzeichne⸗ 
ten Magiſtrat melden. [250 

Brieg, den 16. März 1863. 

Der Magiſtrat. 


Dr. Riedel. 


Eine Erbſcholtiſei, 


eine Meile von Oels, mit circa 50 Morgen 
Acker incl. Wieſen, und eine kleine Wirth⸗ 
ſchaft daſ. mit ca. 10 Morg. Acker, ift mit voller 
Ausſaat und vollem Inventarium im Einzel⸗ 
nen, auch im Ganzen zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen b. Maurermſtr. Ebeling in Oels. 


Ummasbatber find diverſe gut gehaltene 
Möbel, worunter beſonders ein großer 
Mahagoni⸗Schreib⸗Sekretär (Meiſterſtück) und 
ein großes engliſches Mahagoni⸗Himmelbett, 
zu verkaufen. Neue Taſchenſtraße Nr. 18, 
2 Treppen. [2994] 


Ein ſilbergrauer, ein ſchwar⸗ 
zer und ein rother Original⸗ 
olländer Bulle, jeder ein 
ahr alt, ſtehen zum Verkauf 
= auf dem Dominium Thomas: 
waldau pr. Striegau. 126081 


SGeſucht 


wird zur baldigen Pacht⸗Uebernahme von 
einem nachweislich tüchtigen und bemittelten 
Brauermeiſter aus Baiern eine ſtädtiſche ‚oder 
herrſchaftliche, nach neuerem Syſtem einge⸗ 
richtete Brauerei, mit guten Lager⸗ oder Eis⸗ 
Kellern zu 5 bis 10,000 Eimern. Offerten 
wird Herr F. C. A. Nidetzki in Breslau, 

aße Nr. 3, entgegennehmen. [2975] 


Für ein Speditions-Geschäft 
nebst bedeutendem Fuhrwesen wird ein 
umsichtiger und sicherer Mann als In- 
spector und Geschäftsführer verlangt, 
Die Stelle ist eine dauernde, mit min- 
destens 800 Thlr. jährlichem Einkom- 
men verbunden. Auftrag: 

Joh. Aug. Goetsch, Berlin, 
2649] Jerusalemerstr. 63. 


Biſchofsſtr 


Zur Leitung einer Papiermaſchiue d 


wird zum 1. oder 15. Mai d. J. 
ger gut empfohlener 


Maſchinen führer 


geſucht. Adreſſen find franco unter H. Z. an 
Herrn Engler's Annoncenbureau in Leipzig 
zu ſenden. 


E ſolides Haus in Berlin, dem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, wünſcht 
agenturweiſe den Verkauf von Waaren und 
Bebeitgten zu übernehmen reſp. ſich mit tüch⸗ 
tigen Agenten in Verbindung zu ſetzen. Re⸗ 
flectanten wollen ihre Adreſſe sub A. 594. 
franco A. Retemeyer's Zeitungs Büreau 
in Berlin überſenden. [2616] 


Ein kautionsfähiger, verheiratheter Mann, 
in 40er Jahren, ſucht in einer chemiſchen 
Fabrik oder ſonſt als Verwalter, Kaſſen⸗ 
führer ꝛc., eine Anſtellung. Adreſſen unter 
R. P. werden an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco erbeten. [2995 


ine Dame höheren Standes, in mittlerem 
Lebensalter, von äſthetiſcher und geſelli⸗ 
ger Bildung, muſikaliſch und in allen Bran⸗ 


ein tüchti⸗ 


chen der weiblichen Thätigkeit (Haus⸗ und Rog 


Landwirthſchaft, feiner Küche und Handarbei⸗ 
ten) praktiſch erfahren, wünſcht in einem ent⸗ 
ſprechenden Hauſe ein Placement als Vorſte⸗ 
berin der Wirthſchaft, Vertreterin der Haus⸗ 
frau, reſp. mütterliche Führerin junger Da⸗ 
men und dergl. Geneigte Offerten oder nä⸗ 
here Anfragen bittet man unter Chiffre 
C. v. W. an die Expedition der Breslauer 


Zeitung fr. zu ſenden. [2609] 
Junge Damen, Fan ie 


welche in einem wohlanſtändigen geſchäft⸗ 
lichen Wirkungskreiſe ſich ihren Unter⸗ 
halt verdienen wollen, bei guter Figur 
und angenehmem Aeußern, das Talent 
zum Verkaufsgeſchäft zu haben glauben, 
können ſich frco. brieflich oder perſön⸗ 
lich bei Frau Kreis⸗Ger.⸗Rath Hellmar 
in Breslau, Agnesſtraße Nr. 9 B. mel: 
den, welche Näheres mitzutheilen die 
Güte haben wird. [2622] 


1 16 Oſtern zu vermiethen: 


Wohnung, 5 St. 1 K., 1 K. ꝛc. 210 Thlr. W 


oder getheilt 100, 110 Thlr., wie 85 Thlr. 


Ebbe weng a o 
rheirathet, durch gute Zeugni 
ſtens empfohlen, der Br die fte i 


zu Leitung einer kleineren Preßhefen⸗ 
Fabrik wird ein mit der Fabrikation der 
Hefe vollſtändig vertrauter Mann ſofort ge⸗ 
ſucht. Adreſſen: L. K. 24 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 8 [2908] 
Ein auch zwei möblirte Zimmer ſind zu be⸗ 
ziehen Bahnhofſtr. 15, 1. Etage links. 
Ein möblirtes Zimmer iſt Tauenzienſtraße 36 
zum 1. April billig zu vermiethen. 
, Ein Specerei⸗Geſchäft 
ſeit 20 Jahren rentable betrieben iſt in der 
Umgegend Breslau's bald zu vermiethen und 
Näheres zu erfahren Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 61 par terre rechts. [3005] 


Eine Directrice 


[2989 


rei Stuben, Küche und Glasentree voll» 

ſtändig renovirt, ſofort zu vermiethen 
und zum 1. April d. % zu beziehen. 
Näheres Dorotheen⸗Gaſſe Nr. 8 beim Bötts 
chermeiſter. 3004] 


Neumarkt Nr. 6 
iſt der erſte herrſchaftlich eingerichtete Stock 
zu Term. Johanni zu vermiethen. [2985] 


ine ſehr elegante freundliche Wohnung 
von 4 Zimmern und Kabinet, Kochſtube, 
Entree und allem Beigelaß, iſt ſofort zu 
vermiethen. Näheres Seminar, Gef 8 5, 


par terre. 


Ein gewölbtes Comptoir 
nebft Beigelaß iſt Albrechtsſtraße 14 


in Comptoir nebſt Alkove, vorzüglich 
gut gelegen, am Rathhauſe Nr. l, vor⸗ 
mals Fiſchmarkt, iſt von Termin Oſtern oder 
Johannis d. J. an zu vermiethen. Näheres 
beim Hauswirth. [2996] 


e Nr. 14 b 
iſt der 1. Stock zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Näheres beim Klemptner Ganfel, 
Reuſcheſtraße Nr. 65. 2782 


Lotterie⸗Looſe, 
auch Achtel⸗Looſe 
zu haben bei M. 
Konigs⸗Graben 9. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23. März 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 76— 78 73 6570 

dito gelber 73— 75 72 65-69 „ 

en e 51— 53 50 48-49 „ 

n 39 — 41 38 3436 „ 
Hafer 26— 27 25 mM „ 
Erbſen 50— 52 47 40 —45 
e seen — — — Sgr. 
Winterrübfen .... — — — ; 
Sommerrübien... — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100, Quark bei 80% Tralles 
13%, Thlr. G. 


5 3327/31 333778 
Luftwärme + 3,0 + 18 +. 5,1 
Thaupunkt +09 +07 — 23 
Dunſtſättigung 83 pCt. 91 Ct. 51 pCt. 
Wind O N N 
Wetter trübe trübe trübe 


22. u. 23. März Abs. 10 u. Mg. u. Nchm. 2. 
Luftdr. bei 0° 33590 336,38 33619 


Luftwärme + 26 + 28 + 64 
Thaupunkt ＋ 1,1 T 0,7 + 16 
Dunſtſättigung 87pCt. 83pCt. 66pCt. 
ind N 

Wetter trübe überw. trübe 


Breslauer Börse vom 23. März 1863. Amtliche Notirungen. 


Zeitung franco zu ſenden. 2007 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfiehlt 
zu den billigſten Fabrikpreiſen 


C. W. Schiff 


9 £ 7 + 4 9 
[2624] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Echt ungariſcher Wolfshund 
iſt zu Verkaufen Tauenzlenſtraße Nr. 68 beim 
Haushälter. 3011] 


Seezander und Seehechte, 


Speckflundern, ger. und mar. Lachs bei 
[2644] G. Donner, Stockgaſſe 29. 


M. Raschk 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


100,000 Ziegel 


OW . 


ſind zu verkaufen zu Huben Nr. 7. [2976] 


aden: u. Fagon⸗Nudeln empfiehlt: 


aul Neugebauer, 


Ohlauerſtraße Nr. 47. 


— — — —— D—T— ſ— 
11 Stück Kaſtenfenſter, wovon 8 Stück 5 


„ hoch, 3° breit, 6 Stuck 


och, 3° breit, 3 Stück 57 a 
D dea Thüren, 6 9 
Jute Milch u. Sahn, Butter, Gänſe⸗ 


filz ſaure und Pfeffer⸗Gurken, Prei⸗ 3010] 


ermeifter Weidlich. 


da ae 
ig zum billigen Verkau raße im 
Sag bes Maurermeister Hilſe, ei; Tiſch⸗ 


beeren, Vorſch⸗Kraut und Kraut: 
epfel iſt ſtets vorr den, Reue: | [2747 Die Milchpacht ö 
ſtraße Nr. 18 im Kelle ohe e 2 er oz gend Kundfhih bei Breslau iſt 


Bertha Singer, von Johannis ab zu vergeben. 


1 


Bresl.-Sch.-Frb 


iefern-, Fichten⸗, Lerchen⸗, Wei Weehsel-Course. Gresl.St.-Oblig.(4 — 
Bozellen, Mor, Sichen und Birtenjan| Amsterdam 841444 B. | die dito %% — Pr..Obl.\4 [97% B. 
men in friſcher keimfähiger Qualität zu zeit⸗ 1 2M. 143 bz. B. [Posen. Pfandbr. 04, — dito Litt. D. 4% 245 
gemäß billigen Preiſen offerirt der Forſtver⸗ Hamburg . k. 8. 152 J 6. dito dito 67% — dito List. FIA — 
walter Gärtner in Schönthal bei Sa⸗ , dito En 151½ bz. 5 9 5 ni 97%, B. Köln Mindener 3% 8 
in Se 2 London.. Ik. S. — chles.Pfandbr. ito f 8 
* 12 5 alto 3. 6, 21 C. || & 1000 Thlr. 374 95%, B. Glogan-8 — * 5 
Zur Saat Paris ...... 2 79% u. | dito Lit. A...i4 101. Feige Brieger ! 80 E. 
ut Wienöst. W. ZM. 88 h. |Schl.Russ.-Pab.4 100 % 8, IOberschl. H. A. %%% G. 
offeriren Sommerraps u. Sommer: Frankfurt. 2M ᷣ — dito Pfdb. Lit. C. 4 100% B. dito Lit. B. 9 144% 6. 
rübſen beſter Qualität. Augsburg. 2 M. dito dito B. 4 101 % B. dito Lit. 6.164% G. 
Mufter liegen im Comptoir Herren⸗ Lei 150 IM 2 En 15 b 3% az dito 2 5 101 B. 
ſtraße 26 aus. FTD) u eld. Posener dito 4 * dito dito Lit. E. 3 84% G. 
S Cold- und Papierg: to 4 | 8% B. 
Moritz Werther u. Sohn. BR 95% g. Schl. Pr.-Oblig. A| — fg scho. ri 
350 Stü ck Mutterſch afe Louisd' or 109% G. Ausländische Fonds. 9 Em 8 Pr l 15 65 % B. 
Poln. Bank. Bill. 91 F. Poln. Pfandbr. 4 | 89% 8. dito N * 
mit edlen en gedeckt, ſtehen zum Verkauf Oester. Währg. 88% B. dito neue Em.i4 — dito 8 35 = 
und find nach der Schur abzugeben auf dem Inländische Fonds. dito Sch.-Obl. Inge Oppeln-Tarnw.\4 (27 B. 
lönigl. Domänen⸗Amte Rothſchloß, Kreis Freiw. gt.-Anl. 4% — Oest. Nat.-Anl. (8. . 
Nimptſch. [2880] breus. Anl. 185004 | 99% B. Ausländische Eisenbahn-Aetien, Minerva 5 364 B. 
dito 18524 99% B. |Warsch.-W. pr. chles, Bank. . 4 100 B. 
Friſche Auſtern dito 18544101 % B. Stück v. 80 Rub. Rb.| 78 C0. Dise. Com.-Ant. * 
Bon Gnſtav Friedericl. ate 1880 0 f. unde | — beer Ce Ibn 
5 ito 106% B. |Mainz-Ludwg = esterr, — 
EN uf a x Präm.-Anl. 1854 3% 129% B. Inländische Eisenbahn-Actien. || dito Loose 1860 83 6. 


. —. | 
ine Villa in der Nähe von Breslau wird 
zu kaufen oder zu miethen geſucht. Of⸗ 
Port unter der Chiffre H. S. franco an den 
ortier im Hotel zum weißen Adler. [3001] 


St.- Schuld- Sch. 37 90 B. 


Bresl.-Sch.-Frb.|4 134 % 6. Schl. Zinkhüt. A. 
Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


